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Gesundheitliche Vorsorge wird 
heute großgeschrieben. Der 
Weg zum Arzt ist sicher, wenn 

der Verdacht auf eine Erkrankung 
vorliegt. Man will eine klare Dia-
gnose. Sie erscheint uns „lebens-
notwendig“. Wie aber sieht es in 
unserem geistlichen Leben aus? 
Sind wir ehrlich vor Gott? Kenne ich 
seine „Diagnose“ über mich? Habe 
ich Gewissheit meines Heils, oder 
wie gewinnt man sie?

Mit den Artikeln dieser Ausgabe 
wollen wir Hilfestellung für eine 
Analyse unseres Christseins liefern. 
Ist es lebendiges Leben aus Christus 
oder leben wir eine fromme 
Religio sität? 

Die Diagnose kennt zwei Alterna-
tiven: 

Entweder nutzen wir die Chance 
zur grundlegenden Korrektur in 
unserem Verhältnis zu Gott, der 
durch den Herrn Jesus unser Vater 
sein will. 

Oder wir leben bereits in einer 
lebendigen Beziehung zu unserem 
Herrn Jesus und haben durch das 

Siegel des Heiligen Geistes (Epheser 
1,13.14) die uns im Wort Gottes viel-
fach verbürgte Sicherheit unseres 
Heils. Daraus entstehen dann neben 
der Heilsgewissheit Dank, Zuver-
sicht und Freude, die unser Leben 
prägen wollen.

Besonders empfehle ich euch den 
neuen „Glaubens-TÜV: Prüft euch 
selbst“ von Daniel Facius.

 Klaus Velleuer

Diagnose
Heilsgewissheit

siehe auch Seite 10
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Er war sündlos, ohne Fehler und als 
Einziger würdig, ein reines und fehler-
loses Opfer zu sein (Jes 53, 4-6). Es reichte 
nicht das Leiden Jesu, um für uns Sühne 
zu erwirken. Jesus wurde für uns Men-
schen zur Sünde gemacht (2Kor 5,21). Die 
Sünde verdient den Tod (Röm 6,23), und 
deshalb musste Jesus nicht nur leiden, 
sondern wirklich sterben. Das zeigt, dass 
Sünde real ist und keine Kleinigkeit, 
bei der Gott ‚ein Auge zudrücken‘ kann. 
Er ist am Kreuz auf Golgatha zum Süh-
neort geworden (Röm 3,25). Weil Jesus 
seinen Leib für uns in den Tod gegeben 
hat, dürfen wir heilig vor Gott stehen 
(Hebr 10,10). Gott warf unsere Schuld auf 
Jesus, und wir dürfen dadurch frei aus-
gehen. Die Schuld ist vergeben, und die 
Beziehung zu Gott, die im Garten Eden 
zerstört wurde, ist wieder-
hergestellt. Gott reinigt 
uns von aller (!) Unge-
rechtigkeit, wenn wir ihm 
unsere Sünden bekennen 
(1Jo 1,7-9).

2. Rechtfertigung

Als Gläubige sind wir 
somit in Gottes Augen 
gerecht. Das bedeutet 
nicht, dass wir gerecht 
sind, sondern dass wir 
gerecht gemacht wurden 
vor Gott. Das geschah 
durch den Tod Jesu am 
Kreuz. Er ist stellvertretend für uns 
gestorben, und durch sein Blut sind wir 
vor Gott gerecht gesprochen (Röm 5,9-
11). Wir sind als Menschen wieder ver-
söhnt mit Gott (V. 10-11), und unsere 
Sünden wurden durch Jesu Opfer gesühnt 

D ie Frage des Heils ist nach der 
Bibel eine Frage mit ewigen Aus-
wirkungen. Deshalb benötigen 

wir darauf auch Antworten, die in Ewig-
keit noch wahr und gültig sind. Von 
daher fallen alle irdischen Bemühungen 
und Anstrengungen des Menschen ein-
fach weg, weil sie automatisch auf diese 
Erde begrenzt sind. Wenn es um die 
Frage meines Heils geht, darum, dass 
meine Beziehung zu einem heiligen und 
gerechten Gott „heil“ wird, dann bin 
ich voll und ganz auf Jesus angewiesen. 
Über die Jahrhunderte konnten nur 
einzelne Personen mit Gott in Kontakt 
treten. Heute dürfen wir als „Könige und 
Priester“ jederzeit mit Gott sprechen. 
Was für ein Vorrecht! Was für ein Privileg, 
dessen wir uns manchmal gar nicht so 
bewusst sind. Dass dies überhaupt mög-
lich ist, verdanken wir einem gnädigen 
Gott und seinem Sohn Jesus Christus. Von 
unserer Seite konnten und können wir 
zu unserem Heil nichts dazutun, was vor 
Gott Bestand hat. Wir sind wie ein Hauch 
(Ps 144,4) und von Natur aus „Kinder des 
Zorns“ (Eph 2,1-3). Unsere Grundeinstel-
lung ist Selbstverherrlichung, Selbstsucht 
und Selbstverwirklichung. Unser Herz ist 
durch die Sünde verdorben. Von mensch-
licher Seite aus gibt es nicht die kleinste 
Möglichkeit, mit Gott wieder ins Reine zu 
kommen.

„Gott aber …“ (Eph 2,4) hat eingegriffen! 
Er bietet jedem Menschen an, „heil“ zu 
werden – durch drei Dinge:

1. Vergebung der Sünden

Weil Gott Liebe ist und diese Welt so 
sehr liebt (Joh 3,16), ist er als Gott – der 
Sohn selbst – auf diese Erde gekommen. 

– was es umfasst und was es bewirkt
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von Daniel Dreßler

Die 

Rechtfertigung 

geschieht 

nicht durch 

besondere 

Taten. Sie ist  

ein Geschenk 

Gottes.

Unser Heil in Jesus Christus
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(1Jo 2,2;4,10). Die Gerechtigkeit des Herrn 
Jesus wird uns als Gläubigen zugespro-
chen.

Die Rechtfertigung geschieht nicht 
durch besondere Taten. Sie ist ein 
Geschenk Gottes. Wir sind „ohne 
 Verdienst“ gerechtfertigt durch Gottes 
Gnade (Röm 3,24; 5,1). Zu unserer Recht-
fertigung können wir nichts beitragen, 
also auch nichts tun, wodurch wir sie 
verlieren. Es ist allein Gottes Werk. Recht-
fertigung aus Werken lehnt die Bibel ab 
(Röm 3,20; Gal 2,16).

Gott spricht uns also nicht nur gerecht, 
sondern er behandelt uns auch so: als 
seine Kinder (Joh 1,12; Röm 8,16-17). Diese 
Gerechtigkeit ist die einzige, die vor Gott 
zählt.

3. Erlösung

Es kann kein Zweifel aufkommen, dass 
der Opfertod Jesu den Ansprüchen Gottes 
genügt, weil Gott selbst dieses Opfer 
gebracht hat. Jesus bietet uns eine „ewige 
Erlösung“ an (Hebr 9,12). Er hat uns mit 
seinem Blut erkauft (1Kor 6,20). Er hat 
uns von den Folgen der Sünde gerettet 
(Kol 1,13-14). Dadurch, dass ich „in Jesus“ 
sein kann, kann ich seine Gerechtigkeit 
für mich in Anspruch nehmen (Röm 8,3). 
Jesus sagt von sich selbst, dass er der ein-

zige Weg zum Vater ist (Joh 14,6). Unser 
Heil in Christus schätzen wir erst richtig, 
wenn wir unsere eigene Verdorbenheit 
und die damit verbundene Notwendigkeit 
der Erlösung erkennen und glauben.

4. Auswirkungen

Als geliebte Kinder Gottes tun wir gute 
Werke und ehren dadurch Gott. Wir leben 
in der Heiligung, was bedeutet, dass Gott 
durch seinen Heiligen Geist in mir/uns 
wirkt und mein/unser Denken, mein/unser 
Herz verändert. Dazu benötigt er meine/
unsere Bereitschaft und meinen/unseren 
Willen, dass durch meine/unsere Mitar-
beit auch gute Früchte zu sehen sind. Gott 
gibt uns einen Befehl: „Seid heilig, denn 
ich bin heilig“ (1Petr 1,16). Er bewirkt in 
uns sowohl das Wollen als auch das Voll-
bringen. Wer an Gott glaubt, so wie er sich 
in der Bibel offenbart, muss in seinem 
Leben die Auswirkungen sichtbar zeigen.

Unsere Stellung in Christus ist bereits 
Realität. Er (Jesus) „hat uns versetzt“ in 
sein Reich (Kol 1,13). Gott hat sich ent-
schieden, in Jesus Mensch zu werden und 
für unsere Sünden zu sterben. In Ewigkeit 
werden wir seine Wundmale anschauen 
können, um niemals diesen gewaltigen 
Wert unserer Erlösung zu vergessen!

Es kann 

kein Zweifel 

aufkommen, dass 

der Opfertod Jesu 

den Ansprüchen 

Gottes genügt, 

weil Gott selbst 

dieses Opfer 

gebracht hat.

Bobby Conway
Wenn du zweifelst ...

Dürfen Christen zweifeln? Ja, dürfen sie. Sie müssen 
da rüber auch in der Gemeinde sprechen dürfen, denn 
nur dann können die Zweifel zu einem vertieften 
Glauben statt zum Unglauben führen. Wir dürfen mit 
allen Zweifeln zu Gott kommen und uns gegenseitig bei 
Schwierigkeiten helfen.

Pb., 240 S., 13,5 x 20,5 cm
Best.-Nr. 271 193, ISBN 978-3-86353-193-5
€ (D) 9,90
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Was ist Bekehrung?

Petrus beantwortet die Frage vieler 
Juden, was sie tun sollten: „So tut nun 
Buße und bekehrt euch, dass eure Sünden 
vertilgt werden“ (Apg 3,19).

Der Ausdruck „Bekehrung“ finden wir 
etwa 15-mal im Neuen Testament. Das 
griechische Wort (epi-strepho) bedeutet 
so viel wie „umdrehen“ oder „umkehren“.

Bekehrung ist der Wechsel von einem 
Zustand in einen anderen.

Bekehrung ist kein Wechsel von einer 
Religion zur anderen. 

Bekehrung ist nicht die Annahme eines 
bestimmten Glaubensbekenntnisses, son-
dern die Veränderung des Herzens.

Warum ist Bekehrung 
 notwendig?

Der Herr Jesus nennt den Grund in Mat-
thäus 18,3: „Wahrlich, ich sage euch: wenn 

ihr nicht umkehrt und werdet wie kleine 
Kinder; so werdet ihr keinesfalls in das 
Reich der Himmel hineinkommen.“ Es geht 
also um den Eingang in Gottes Reich, um 
Errettung aus dem verlorenen Zustand.

Ähnlich wie das Wort „Bekehrung“ 
bedeutet auch das Wort „Buße“ (meta-
noeo) wörtlich übersetzt „umkehren, 
umdenken“. Deswegen werden die Worte 
Bekehrung und Buße in der Bibel oft 
syno nym verwendet. 

Bevor ein Mensch ein Christ wird, 
beschreibt ihn die Bibel als jemand, der 
Gott völlig entfremdet ist: „Und euch, 
die ihr einst entfremdet und Feinde 
wart nach der Gesinnung in den bösen 
Werken“ (Kol 1,21). Die Bibel schildert den 
Unbekehrten ganz nüchtern: „Der Gott-
lose denkt hochnäsig: Er (Gott) wird nicht 
nachforschen. ‚Es ist kein Gott!’, sind alle 
seine Gedanken“ (Ps 10,4). Die Gedanken 
und Wege des unbekehrten Menschen 
stehen also in direkter Opposition zu 
Gott. „Da ist kein Gerechter, auch nicht 

D ie Erlösung eines Menschen 
besteht aus drei Elementen: Über-
führung von Sünden, Bekenntnis 

der Sünden und Bekehrung. Überführung 
ist das Werk des Heiligen Geistes, durch 
das eine Person ihre Verlorenheit, ihre 
Sündhaftigkeit und ihr Bedürfnis nach 
der Erlösung sieht oder bewusst gemacht 
bekommt. Sündenbekenntnis stimmt der 
Überführung durch Gottes Geist zu und 
gibt ihm das Recht, Herr seines Lebens zu 
sein. Das dritte Element biblischer Erlö-
sung ist die Bekehrung. Manche Leute in 
Gemeinden und Kirchen wurden zwar 
ihrer Sünden überführt und haben eine 
Form der Beichte vollzogen. Aber sie 
haben sich nie bekehrt. Sie haben alles 
gemacht, was man von ihnen verlangt 
hat. Sie wurden vielleicht sogar getauft 
und sind der Gemeinde als Mitglieder 
beigetreten. Aber es gibt keinen Beweis 
in ihrem Leben, dass sie jemals diesen 
letzten Schritt gemacht haben – Bekeh-
rung.

von Rudi Joas

Was ist Bekehrung?
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Bekehrung bedeutet eine neue Perspek-
tive für alles; eine neue Einstellung zu 
allem und Motivation in allem; und eine 
neue Beziehung zu jedem.

Ein verändertes Leben als 
Beweis einer echten  Bekehrung

George Whitefield sagte einmal: „Es gibt 
viele Menschen, bei denen das Wort auf 
steinernen Boden fiel. Sie nahmen es mit 
Freuden auf. Aber ich habe mich ent-
schlossen, erst dann ein Urteil abzugeben, 
wenn ich den Baum an seinen Früchten 
erkenne.“ Der Herr Jesus sagte: „Ein 
guter Baum kann nicht schlechte Früchte 
bringen, noch kann ein fauler Baum 
gute Früchte bringen. Jeder Baum, der 
nicht gute Frucht bringt, wird abgehauen 
und ins Feuer geworfen. Deshalb, an 
ihren Früchten werdet ihr sie erkennen“ 
(Mt 7,18-20).

Der aufrichtig Bekehrte ist nicht ein 
Mann in der Gemeinde und ein anderer 
zu Hause. Er ist kein Heiliger auf den 
Knien und ein Betrüger in seinem 
Geschäft. 

Es gab in einem Dorf einen bösen Mann, 
der Holz an seine Nachbarn verkaufte. Er 
betrog sie, indem er seine Stämme ein 
paar Zentimeter unter den geforderten 
vier Fuß Länge schnitt. Eines Tages ver-
breitete sich das Gerücht, der Holzhacker 
habe sich bekehrt. Niemand glaubte dem 
Bericht, denn sie alle waren der Meinung, 
dass er für das Evangelium nicht mehr 
zu erreichen sei. Ein Mann verlies den 
Lebensmittelladen, wo die angebliche 

„Bekehrung“ diskutiert wurde, und kam 
schon bald in Aufregung zurück und rief: 
„Es stimmt! Er hat sich bekehrt!“ Sie alle 
fragten: „Woher weißt du das?“ – „Ich war 
drüben und habe das Holz gemessen, das 
er gestern geschnitten hat. Es ist über 
vier Fuß lang!“ 

Zusammenfassung

Überführung von Sünden zeigt uns 
unsere Sündhaftigkeit und Gottes Hei-
ligkeit. Sie offenbart die große Tren-
nung von Gott durch unsere Sünde. 
Echte bi blische Überführung führt zum 
Sündenbekennt nis. Das Sündenbekenntnis 
gibt Gott in seinem Urteil über uns recht 
und erklärt Jesus Christus zu unserer 
höchsten Autorität, zu unserem Herrn und 
Erlöser. In der Anerkennung unserer Ver-
lorenheit übergeben wir alles dem Herrn 
Jesus, und das führt zur Bekehrung.

Bekehrung ist eine Veränderung des 
Denkens, die von einer Veränderung des 
Herzens ausgeht und zu einer Verände-
rung des Lebens führt.

Überführung plus Sündenbekenntnis 
plus Bekehrung führt zur Erlösung. Erlö-
sung ist die völlige Hingabe an Jesus 
Christus, der uns durch seine Kraft in seine 
neue Schöpfung verwandelt. „Denn aus 
Gnade seid ihr errettet durch Glauben, 
und das nicht aus euch, Gottes Gabe ist 
es; nicht aus Werken, damit niemand sich 
rühme. Denn wir sind sein Gebilde, in 
Christus Jesus geschaffen zu guten Werken, 
die Gott vorher bereitet hat, damit wir in 
ihnen wandeln sollen“ (Eph 2,8-10).

einer; da ist keiner, der verständig ist; da 
ist keiner, der Gott sucht“ (Röm 3,10-11). 
Durch die Bekehrung ändert sich die Hal-
tung des Menschen zu Gott.

Was beinhaltet die Bekehrung?

Es gibt Leute, die meinen, dass man 
nach seiner Bekehrung sein Leben so 
weiterführen kann wie in der Vergangen-
heit. Dass man als Christ weiterhin sein 
eigenes Ding machen und leben kann, 
wie man will. Aber die Bibel lehrt, dass 
sich Dinge verändern, wenn jemand zu 
dem Herrn Jesus kommt. „Daher, wenn 
jemand in Christus ist, so ist er eine neue 
Schöpfung; das Alte ist vergangen, siehe, 
Neues ist geworden“ (2Kor 5,17).

Bekehrung ist kein Gefühl, sondern eine 
Entscheidung. Es ist die Entscheidung 
einzusehen, dass man falsch liegt, wenn 
man meint, sein eigenes Leben führen und 
sein eigener Gott sein zu können. Es ist 
die Entscheidung einzusehen, dass man 
falsch denkt, wenn man meint, seine Kraft 
und Ausbildung würden reichen, um alles 
selbst machen zu können. Es ist die Ent-
scheidung einzusehen, dass man dir Lügen 
über dich und deine Welt erzählt hat. Es ist 
die Entscheidung zu glauben, dass Gott dir 
in Jesus Christus die Wahrheit sagt. 

Bekehrung ist die Erkenntnis, dass das, 
was Gott von dir will, und das, was du 
von Gott willst, nicht erreicht wird, indem 
du die gleichen, alten Dinge tust und die 
gleichen, alten Gedanken denkst. Vieles 
ändert sich:

Intellektuell glaubt man Aussagen, die 
man vorher nicht geglaubt hat.

Moralisch hat man ein anderes Emp-
finden dafür, was gut und böse ist und 
was man tun sollte oder nicht.

Emotional liebt man, was man früher 
hasste oder ignorierte; man beurteilt 
frühere Freuden als schädlich. Man küm-
mert sich um Gott, andere Menschen, den 
Rest des Planeten und sich selbst in einer 
Weise, die man vorher nicht kannte.

Geistig ist man sensibel und offen 
für Gott, aber auch für die geistlichen 
Bedürfnisse und Gaben anderer Men-
schen. Und man schätzt die physische 
Welt, einschließlich des eigenen Körpers, 
als Gottes gute Schöpfung.

Friedhold Vogel
Gott begegnen, aber wie?

Die Frage nach Gott ist fundamental. Viele Menschen 
streichen dieses Thema trotzdem von der Tagesordnung 
ihres Lebens. Andere dagegen berichten, dass sie Gott 
persönlich kennen, mit ihm leben und ihn lieben. Gott 
zu begegnen ist keine „Momentaufnahme“ – es prägt das 
ganze Leben.

Tb., 80 S., 11 x 18 cm
Best.-Nr. 271 038, ISBN 978-3-86353-038-9
€ (D) 1,90
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Wer „nur“ in die Kirche geht, wer „nur“ 
Bibel liest etc., tut ja Gutes, aber das 
führt nicht zur Gewissheit. Vor Jahren 
sprachen wir in einem 8. Schuljahr 
über die Frage, wie man Christ wird. 
Ein Schüler meinte, indem er in die 
Kirche gehe. Ein anderer antwortete: 
„Du bist blöd. Wenn du eine Nacht in 
der Garage schläfst, wirst du auch kein 
Auto.“ Er hatte den Nagel auf den Kopf 
getroffen. Nun kann man gerade am 
Wort Kirche deutlich machen, worauf 
es ankommt. Kirche ist abgeleitet vom 
griech. Adjektiv kyriake und heißt: 
„dem HERRN gehörig“. Also zur wahren 
Kirche gehören die, die dem Herrn 
Jesus gehören. Christ ist derjenige, der 
Christus in sich hat. Und damit kommen 
wir der Antwort auf die Frage nach der 
Gewissheit schon näher.

Entscheidend ist die Beziehung 
zu Jesus Christus

Glaube ist in der Bibel kein religiöser 
Fachbegriff, sondern hat immer mit Ver-
trauen in eine Person zu tun. Das Wort 
„Glauben“ kommt mehrere hundert Mal 
im Neuen Testament vor und nahezu 
immer festgemacht an dieser einen 
Person: Jesus Christus.

Es geht also um die Beziehung zu IHM. 
Wir glauben nicht an eine Gemeinde oder 
Kirche. Wir glauben nicht an eine Idee 
oder Ideologie. Wir glauben an Jesus, den 
Sohn Gottes.

Gerne vergleiche ich die Beziehung zu 
IHM mit meiner Ehe. Wenn mich jemand 
fragt, ob ich verheiratet bin, eiere ich 
nicht herum und sage so vage: „Bin mir 
nicht sicher“, sondern antworte freudig: 

V or einigen Jahren hatte ich ein 
Schlüsselerlebnis. Ich war viele 
Jahre Schulelternbeirat in Haiger. 

An diesem Tag wurde unser Schulleiter 
verabschiedet. Nachdem wir alle unsere 
Reden gehalten hatten, saßen wir mit acht 
Personen an einem Tisch. Plötzlich fragte 
mich – so quer über den Tisch – ein 
ehemaliges Schulleitungsmitglied: „Herr 
Jaeger, darf ich Ihnen heute Mittag mal 
eine Frage stellen? Ich gehe ja auch in die 
Kirche, lese auch ab und zu in der Bibel. 
Aber Sie reden immer von einer Bezie-
hung zu Jesus. Was meinen Sie damit?“ 
Nun – ich hatte das Essen schon auf dem 
Teller, aber das war für mich nun die 
Gelegenheit, vor den Ohren aller Tisch-
nachbarn das Evangelium zu erklären.

Was hat dieses Erlebnis mit unserer 
Frage nach der Gewissheit zu tun?

von Hartmut Jaeger

Wie kommt es zur  
Gewissheit des Heils?
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Schade, dass sehr bald im Laufe der Kir-
chengeschichte aus dem biblischen Evan-
gelium eine christliche Religion wurde.

In den Religionen geht es um den Men-
schen und seine Leistung, im Evangelium 
geht es in erster Linie um Gott und seine 
Gnade.

Gewissheit kennt nur der 
begnadigte Sünder

Als Mensch bin ich in einer ausweglosen 
Lage. Ich kann mir selbst nicht helfen. 
Ich stecke im Sumpf der Sünde, aus dem 
ich alleine nicht rauskomme. Ich bin auf 
Gottes Hilfe angewiesen. Gnade ist das 
Entgegenkommen Gottes. 

Ich kann Gott gar nichts bringen – nur 
meine Sünde. Und genau hier liegt das 
Geheimnis. Wenn ich als Mensch meine 
Hilflosigkeit erkenne, greift Gottes Liebe 
nach mir. Und diese Liebe ist so stark, dass 
Paulus in Römer 8 schreiben kann: „Nichts 
kann mich von diese Liebe trennen, weder 
Tod noch Leben, weder Gewalten noch 
Mächte …“ (Lies die Verse 35-39.)

Gottes Liebe zeigt sich in Jesus Christus. 
Er starb für mich. Und sein vergossenes 
Blut ist das einzige „Sakrament“ (Heil-
mittel), das die Bibel kennt. Sein Blut 
wäscht rein von aller Sünde!

Deshalb – Gewissheit kennt nur der 
begnadigte Sünder. Und als solcher darf 
ich mich täglich freuen und meinem 
HERRN danken, dass ich ganz sicher weiß, 
dass ich eines Tages bei ihm sein werde.

Denn ich weiß, wem ich glaube (vgl. 
2Tim 1,12).

„JA! Ich weiß, dass ich im Dezember 1981 
meine Annette geheiratet habe.“ Als 
äußeres Zeichen trage ich einen Ring an 
der rechten Hand. Genauso weiß ich, dass 
ich im Januar 1969 mein Leben an Jesus 
Christus festgemacht habe.

Gewissheit hat also immer mit dieser 
Beziehung zu tun. Das kommt auch in 
vielen Stellen des Neuen Testaments 
zum Ausdruck. Lesen wir z. B. 1. Johannes 
5,12.13: „Wer den Sohn hat, hat das 
Leben. Wer den Sohn Gottes nicht hat, 
hat das Leben nicht. Dies habe ich euch 
geschrieben, damit ihr wisst, dass ihr 
ewiges Leben habt, die ihr an den Namen 
des Sohnes Gottes glaubt.“ Der Glaube an 
Jesus führt zur Gewissheit.

Der religiöse Mensch kennt 
keine Gewissheit

Religion (von lat. re-ligare = zurück-ver-
binden) hat immer mit Leistung zu tun. 
Der Mensch versucht aus eigener Kraft, 
eine Rückverbindung zu Gott zu schaffen.  
Er weiß genau, dass er nicht so ist, wie er 
sein müsste, um zur Gottheit zu passen. 
Und deshalb will er die Gottheit zufrie-
denstellen. Nun weiß er nie, ob er genug 
geleistet hat. Deshalb kennt der religiöse 
Mensch keine Gewissheit.

Leider stelle ich fest: Es gibt auch eine 
christliche Religion. Sie setzt auf Sakra-
mente, die die Bibel als solche nicht 
kennt. Sie hat zu tun mit Menschen und 
menschlichen Vorschriften. Sie hat tun 
mit Pilgerstätten und Gegenständen. 

Denn  
ich weiss, 
wem ich 
glaube!

Burkhard Vetsch
Anleitung zum Glücklichsein

Eine seelsorgerliche Hilfestellung in den Schwierigkeiten und den Prü-
fungen des Lebens. In 40 Tagen soll der Leser wieder neu auf den Herrn 
ausgerichtet werden und auf das, was wirklich zählt – denn nur das macht 
wirklich glücklich. Der erste Teil konzentriert sich darauf, die Nähe und 
Gemeinschaft des Herrn zu suchen, der zweite Teil ermutigt zum täglichen 
Wandel eines Christen mit seinem Herrn, und der dritte Teil motiviert, für 
das Beste, was noch kommen wird, zu leben.

Gb., ca. 190 S., 11 x 17 cm, Best.-Nr. 271 526
ISBN 978-3-86353-526-1, € (D) 10,00
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schlimme Sünden, die mich wieder von 
Gott trennen? Sprechen nicht einige 
Bibelstellen davon, dass man wie eine 
unfruchtbare Rebe hinausgeworfen 
werden kann, verdorren und verbrennen 
wird (Joh 15,6)?

Nicht wenige Christen sehen diese 
Thematik sehr viel lockerer. Schließ-
lich „haben sie sich mal für ‚Jesus‘ ent-
schieden“, was auch immer das heißen 
mag, und leben dennoch oftmals weit 
entfernt von Gott und Jesus Christus ein 
geistlich oberflächliches oder auch sün-
diges Leben – immer in der Meinung, 
ewig errettet zu sein. Aber sind diese 
Leute ewig errettet? Wiedergeboren? Sind 
sie eine neue Schöpfung aus Gott? Muss 
nicht jeder in dieser zentralen Frage eine 
absolute Sicherheit und Gewissheit haben, 
weil es um Himmel oder Hölle geht?

Wiedergeboren –  
wie passiert das?

Paulus schreibt an die Christen der 
Gemeinde in Korinth, dass jemand, der 
mit Christus verbunden ist, eine „neue 
Schöpfung“ ist, und dass etwas völlig 
Neues entstanden ist (2Kor 5,17).

Petrus schreibt: „Gepriesen sei der Gott 
und Vater unseres Herrn Jesus Christus, 
der nach seiner großen Barmherzigkeit 
uns wiedergeboren hat zu einer leben-
digen Hoffnung durch die Auferstehung 
Jesu Christi aus den Toten“ (1Petr 1,3).

Die wichtige Frage ist, wie nun jemand 
wiedergeboren wird. Werde ich „wie-
dergeboren“ (oder neugeboren), wenn 
ich mich „für Jesus entscheide“, ihn 
„annehme“? Weil es ja nicht verkehrt 
sein kann, Jesus mit dabei zu haben als 

Es war eine interessante, geistliche Zeit 
damals. Ich betete gerne, las auch in 
der Bibel und fühlte mich recht wohl. 

Durch meine Familie hatte ich genug Infor-
mationen über den einzig artigen Herrn 
Jesus, der Sünde vergibt und uns für den 
Himmel erlöst. Ich erinnere mich noch 
heute an diese gute Zeit vor meiner Bekeh-
rung. Aus Gott geboren, wiedergeboren 
war ich allerdings nicht. Das passierte erst 
zwei Jahre später, und ich erlebte, was es 
heißt, ganz sicher gerettet zu sein – für 
immer. Ich war vorher „erleuchtet“ oder 
„erweckt“, und das ist ja nicht verboten, 
aber Gott hatte noch keine (endgültige) 
Wiedergeburt gewirkt …

Endgültig? Manche Christen fragen 
sich, ob man nicht doch wieder ver-
loren gehen kann. Das kann zu einer 
großen Not werden. Gibt es besonders 

von Dieter Ziegeler

Ist dann alles  
wieder verloren?
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tigen „Verfahren“ und auch nicht in uns 
begründet, die wir uns eine Wiederge-
burt wünschen, sondern in Gott und 
Jesus Christus selbst. Außerhalb von Gott 
gibt es keine Heilssicherheit. Wenn Jesus 
Christus sagt: „Wer an den Sohn glaubt, 
hat ewiges Leben“ (Joh 3,36), dann stimmt 
das. Ewiges Leben ist ewiges Leben, und 
„ewig“ bedeutet „für immer“. Wenn 
dieses ewige Leben wieder enden würde, 
wäre es kein ewiges Leben gewesen.

Durch den Heiligen Geist werden wie-
dergeborene Menschen mit dem Leib 
Christi verbunden (1Kor 12,13). Wenn die 
Erlösung rückgängig gemacht werden 
sollte, so müsste der Gläubige vom Leib 
Christi getrennt werden. Diesen Gedanken 
kennt die Bibel nicht.

Die Bibel spricht von einer „Versiege-
lung“ durch den Heiligen Geist. Jeder 
Wiedergeborene wird versiegelt „auf 
den Tag der Erlösung hin“ (Eph 4,30). Das 
Versiegeln bestätigt, dass jemand Gott 
gehört, und die Versiegelung ist zugleich 
ein göttlich absoluter Schutz.

Viele weitere Bibelstellen bezeugen die 
ewige Erlösung. 

Interessant ist auch, dass die Bibel von 
keinem Menschen berichtet, der das 
ewige Leben verlor, und sich dann neu 
bekehrte, um das ewige Leben erneut zu 
erhalten. Wie oft könnte sich das wieder-
holen? Und wo ist die Grenze? Ab welcher 
Sünde verliere ich mein Heil?

Ein Glaubender kann dennoch 
viel verlieren …

Die Sicherheit der ewigen Erlösung 
in Christus wird nur in einer intakten, 
gelebten Beziehung zu meinem Herrn 
erlebbar. Wenn ich in permanenter Sünde 
lebe, auf unterstem Level, dann wird es 
keine Heilsgewissheit geben können.

Die bezeugt nämlich der Heilige Geist 
mir: „Sein Geist zeugt mit unserem Geist, 
dass wir Kinder Gottes sind.“ Wer den 
Heiligen Geist niederdrückt, dämpft und 
dessen Warnungen ignoriert, kann keine 
Heilsgewissheit haben. So jemand bastelt 
sich höchstens eine theologische Selbst-
sicherheit zurecht, in dem Sinne: „Ich 
habe mal ein Übergabegebet gespro-
chen – also muss ich wohl errettet sein.“ 
Nein, wer mit Christus ein ernsthaftes, 
d. h. geheiligtes Leben führt, dem wird 
durch den Heiligen Geist fortwährend 
bestätigt, dass er Leben aus Gott hat, dass 
er ewig errettet ist. Zugleich ermahnt 
der Heilige Geist, führt uns in die ganze 
Wahrheit, ermutigt uns, auf dem rich-
tigen Weg zu bleiben, und zeigt uns 
unseren herrlichen Gott und Herrn Jesus 
Christus. Dann ist die Frage einer ewigen 
Errettung keine Frage mehr. Wir erkennen 
die unbeschreibliche Gnade Gottes und 
rückblickend seine ewige Erwählung 
vor Grundlegung der Welt (Eph 1). Mehr 
Sicherheit brauchen wir nicht!

gewisse Absicherung für den Himmel? 
Weil mir das mein Verstand sagt oder 
mein christliches Umfeld mich förmlich 
zwingt, „doch auch Jesus anzunehmen“.

Eine Wiedergeburt aber ist ausschließ-
lich das Werk Gottes in einem Menschen 
und auch nie automatische Reaktion 
Gottes auf meinen Wunsch, kostenlos 
das ewige Leben zu bekommen. Es ist 
umgekehrt. Ich reagiere auf Gottes Reden 
zu mir! Der Herr Jesus stellt die Bedin-
gungen – niemals wir Menschen. Der 
Herr bietet in den Evangelien nicht ein 
einziges Mal den Menschen das ewige 
Leben getrennt von sich selbst an. Er 
ruft immer (zuerst) zu sich selbst – „wer 
zu mir kommt, wer mir folgt“ –, und als 
Folge nennt er das ewige Leben oder 
andere Segnungen.

Wenn das Evangelium mich trifft, weil 
ich meine rettungslose Sündhaftigkeit 
erkenne und begreife, dass nur Jesus 
Christus mich erretten kann, dann kann, 
wenn Gott es will, mir ewiges Leben 
geschenkt werden.

„Wenn Gott es will“ bedeutet, dass Gott 
auch die verborgenen Motive im tiefsten 
Inneren unserer Persönlichkeit kennt. 
Er weiß, wie wir es meinen, oder ob rein 
zweckmäßige oder sogar illegale Motive 
mich veranlassen, den Satz „Vergib mir 
meine Sünden und schenke mir ewiges 
Leben“ zu sprechen. Das rein formale Aus-
sprechen dieser Bitte bleibt ohne Folgen.

Das akustische Aussprechen der o. g. 
Bitte oder das Unterschreiben eines ent-
sprechenden Satzes wirkt keinesfalls „ex 
opere operato“, d. h. unabhängig von der 
Einstellung dessen, der diese Bitte äußert. 
So kann man dem Islam beitreten, und so 
versteht die katholische Kirche die Sakra-
mente, die „objektiv wirken aufgrund des 
richtigen Vollzugs“. So auch z. B. die sog. 
Kindertaufe, die „unabhängig von der 
sittlichen Disposition des spendenden 
Priesters (oder Pastors) und des Empfän-
gers wirkt“.

Wenn aber Gott wirkt …

Wenn Gott aber eine Wiedergeburt 
wirkt, dann gibt es nichts Sicheres als 
das! Die Sicherheit liegt nicht im rich-

Daniel Facius
Prüft euch selbst
Ein Glaubens-TÜV

Haben Sie den Eindruck, dass Sie um eine ehrliche 
Diagnose nicht mehr herumkommen? Dieses Buch 
verhilft Ihnen zu einem persönlichen Glaubens-
Check. Der Autor gibt dazu weitreichende Impulse, 
aufgehängt am Beispiel der Gemeinde von Korinth 
im Neuen Testament. Glaube an Jesus ist für 
Paulus mehr als eine intellektuelle Zustimmung zu 
bestimmten Glaubenssätzen oder ein mündliches 
Bekenntnis. Paulus fragt danach, ob die Korinther 
„im Glauben sind“, ob ihr Leben, Denken und 
Handeln geprägt ist durch die Gegenwart Jesu.

Tb., 112 S., 11 x 18 cm
Best.-Nr. 271 558, ISBN 978-3-86353-558-2
€ (D) 7,90
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Warum müssen wir 
 wiedergeboren werden? 

Durch unsere leibliche Geburt wurden 
wir Mitglieder einer irdischen Familie. Die 
geistliche Geburt ist notwendig, damit 
wir Mitglieder der himmlischen Familie 
werden. Und so, wie ein neugeborenes 
Baby nur eine Zukunft und keine Ver-
gangenheit hat, so kommt Gott, um das 
Schuldproblem zu regeln und eine neue 
Zukunft zu schenken. Deshalb sagt Jesus: 
„Wenn jemand nicht von neuem geboren 
wird, ... kann er nicht in das Reich Gottes 
eingehen“ (Joh 3,3.5). 

Das versteht Nikodemus nicht. Er hört 
die Worte „geboren werden“ und denkt 
an eine leibliche Geburt. Deshalb fragt er: 
„Wie kann ein Mensch geboren werden, 
wenn er alt ist? Kann er etwa zum zweiten 

Mal in den Leib seiner Mutter eingehen 
und geboren werden?“ 

Jesus antwortet: „Wahrlich, wahrlich, ich 
sage dir: Wenn jemand nicht aus Wasser 
und Geist geboren wird, kann er nicht in 
das Reich Gottes eingehen.“ Doch diese 
Geburt hat nichts mit unserer Mutter zu 
tun.

Wir müssen „aus Wasser und Geist 
geboren“ werden. Einige denken beim 
Wort Wasser an die Taufe. Doch das Wort 
Taufe erscheint nirgendwo in diesem 
Abschnitt. 

Nikodemus müsste wissen, dass im 
Alten Testament auch von Wasser und 
Geist die Rede ist. Es steht dann u. a. für 
geistliche Erneuerung, die Gott schenkt. 

Jesus vergleicht unsere leibliche Geburt 
mit unserer geistlichen, als er Nikodemus 
erklärt: „Was aus dem Fleisch geboren 

D iese Frage ist nicht neu. Niko-
demus beschäftigt sie bereits 
zur Zeit Jesu. Er ist ein Pharisäer, 

ein Frommer unter den Frommen. Er 
besucht Jesus am späten Abend. Über das 
Gespräch wird in Johannes 3,1-7 berichtet. 
Jesus sagt ihm: „Wahrlich, wahrlich, ich 
sage dir: Wenn jemand nicht von neuem 
geboren wird, kann er das Reich Gottes 
nicht sehen.“ 

Was meint er mit „neugeboren“? Die 
eigentliche Bedeutung des Ausdrucks ist: 
„von oben geboren“. Man spricht auch 
von „Wiedergeburt“. Viele meinen, dass 
man noch einmal geboren wird – hier 
auf der Erde, mit einem neuen Körper. 
Doch die Bibel gebraucht diesen Ausdruck 
anders. Er bezeichnet Gottes Handeln an 
uns, mit dem er uns neues, geistliches 
Leben gibt. 

von Hartmut Jaeger

Wie kann ich wissen, 
dass ich in den Himmel 
komme?
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nicht hat, hat das Leben nicht. Dies habe 
ich euch geschrieben, damit ihr wisst, 
dass ihr ewiges Leben habt, die ihr an 
den Namen des Sohnes Gottes glaubt“ 
(1Jo 5,11-13).

Welcher Glaube gibt uns Gewissheit? 
Der Glaube, der allein auf Christus aus-
gerichtet ist. Denn mein Herr Jesus hat 
alles für mich getan. Ich vertraue seinen 
Zusagen. „Der Glaube aber ist eine Ver-
wirklichung dessen, was man hofft, ein 
Überführtsein von Dingen, die man nicht 
sieht“ (Hebr 11,1).

Das Wort Verwirklichung kann man auch 
mit Zuversicht wiedergeben. Glauben ist 
deshalb eine Überzeugung, eine Zuver-
sicht, dass etwas wahr ist. Diese Über-
zeugung wird gestützt durch den Geist 
Gottes, den wir bei unserer Wiedergeburt 
empfangen haben.

„Der Geist selbst bezeugt zusammen mit 
unserem Geist, dass wir Kinder Gottes 
sind“ (Röm 8,16).

Der Geist gibt uns ein inneres Zeugnis, 
dass wir Kinder Gottes sind. Johannes 
schreibt: „Wer an den Sohn Gottes glaubt, 
hat das Zeugnis in sich; wer Gott nicht 
glaubt, hat ihn zum Lügner gemacht, 
weil er nicht an das Zeugnis geglaubt hat, 
das Gott über seinen Sohn bezeugt hat“ 
(1Jo 5,10).

Der Glaube an Jesus Christus, an den 
Sohn Gottes allein, rettet und schenkt 
diese herrliche Gewissheit.

ist, ist Fleisch, und was aus dem Geist 
geboren ist, ist Geist“ (Joh 3,6). Fleisch 
zeugt Fleisch, und Geist zeugt Geist. 

Unsere erste Geburt wurde ausgelöst, 
als sich die Samenzelle unseres Vaters mit 
der Eizelle unserer Mutter vereinigte. Ich 
habe Eigenschaften meiner Eltern geerbt, 
z. B. auch eine sündige Natur. Genauso 
kommen zwei Elemente zusammen, 
damit wir in die Familie Gottes hinein-
geboren werden. Das Wort Gottes (das 
Evangelium) wird in unsere Herzen gesät, 
und die Kraft Gottes, d. h. der Heilige 
Geist, vollbringt das Wunder der göttli-
chen, der neuen Geburt.

Petrus schreibt: „Denn ihr seid wieder-
geboren nicht aus vergänglichem Samen, 
sondern aus unvergänglichem durch das 
lebendige und bleibende Wort Gottes“ 
(1Petr 1,23). 

Unsere leibliche Geburt wurde durch 
vergänglichen Samen verursacht, unsere 
geistliche durch unvergänglichen. 

Kein Mensch kann einem anderen die 
zweite Geburt schenken. Wir werden von 
Gott gezeugt. Die Wiedergeburt ist ein 
Schöpfungsakt Gottes. 

Paulus schreibt: „Daher, wenn jemand 
in Christus ist, so ist er eine neue Schöp-
fung; das Alte ist vergangen, siehe, Neues 
ist geworden“ (2Kor 5,17). 

Wer hineingeboren ist in die Familie 
Gottes, weiß das. Er ist sich dann seines 
Heils gewiss. 

Jesus sagt: „Meine Schafe hören meine 
Stimme, und ich kenne sie, und sie folgen 
mir; und ich gebe ihnen ewiges Leben, 
und sie gehen nicht verloren in Ewigkeit, 
und niemand wird sie aus meiner Hand 
rauben. Mein Vater, der sie mir gegeben 
hat, ist größer als alle, und niemand kann 
sie aus der Hand meines Vaters rauben“ 
(Joh 10,27-29).

Die Sicherheit seiner Leute hat sowohl 
für den Vater als auch für den Sohn 
höchste Priorität. 

Worauf beruht nun unsere Sicherheit? 
Wie können wir wirklich wissen, dass 
wir in den Himmel kommen? Johannes 
schreibt: 

„Und dies ist das Zeugnis: dass Gott uns 
ewiges Leben gegeben hat, und dieses 
Leben ist in seinem Sohn. Wer den Sohn 
hat, hat das Leben; wer den Sohn Gottes 

Erwin W. Lutzer
Wie kann ich wissen, dass ich in den 
Himmel komme?

Erwin Lutzer erklärt, warum man wissen kann, 
wo man die Ewigkeit verbringt. Es geht u. a. um 
die Fragen: Wie vollkommen muss man für den 
Himmel sein? Was ist, wenn man Zweifel an seiner 
Errettung hat?

Pb., 176 S., 13,5 x 20,5 cm
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Christ und depressiv –  
wie kann das sein? 

engagiert. Anschließend befand ich mich 
selbst in einer schweren Depression – der 
dunklen Nacht der Seele.

Als das Herbstsemester kam, war ich 
unfähig zu lehren. Der Professor für Seel-
sorge litt an Depression – was für eine 
Demütigung! Aber meine Fachkollegen 
und die anderen College-Mitarbeiter 
unterstützten mich nach Kräften. Ich 
dachte, ich könnte nie wieder lehren oder 
predigen. Ich dachte, mein Leben wäre 
vorbei und ich selbst für Gottes Reich 
nicht mehr von Nutzen. Wenn Sie erst 
einmal in diesem Loch stecken, sehen Sie 
keine Hoffnung mehr. Jeremia beschrieb 
das so treffend mit den Worten: „Ja, 
du hast meine Seele aus dem Frieden 
verstoßen, dass ich das Glück vergaß. 
Und ich sprach: Meine Lebenskraft ist 
dahin, und auch meine Hoffnung auf den 
HERRN! Gedenke doch an mein Elend und 
mein Umherirren, an den Wermut und 
das Gift! Beständig denkt meine Seele 
daran und ist tief gebeugt“ (Kla 3,17-20).

Robert B. Somerville

Christ und depressiv –  
wie kann das sein? 
Sinn und Hoffnung im dunklen Tal

Paperback, 356 Seiten, Best.-Nr. 271 567
ISBN 978-3-86353-567-4, € (D) 15,00

neuem Interesse und dem Wunsch, für 
mich selbst praktischen Nutzen daraus 
zu ziehen. Ich war sehr dankbar dafür, 
dass einer meiner Kollegen in biblischer 
Seelsorge so gründlich verstand, was ich 
durchmachte, Hoffnung vermittelte und 
praktische Anregungen gab, was ich tun 
könne. Ich wollte erfahren, was Gott mit 
alledem für mich vorhatte. Aber es ging 
mir nicht sofort besser. Vielmehr ver-
schlechterte sich mein Gefühlsleben wäh-
rend der nächsten zwei Monate schritt-
weise immer mehr, was schließlich darin 
darin gipfelte, dass ich an jenem Morgen 
in der Notaufnahme landete.

Lassen Sie mich den Hintergrund etwas 
näher erläutern. Im Sommer vor meiner 
Depression waren meine Frau und ich 
auf einer Vortragsreise in Russland, statt 
eine längst überfällige Ruhepause einzu-
legen. Zu Beginn des Schuljahrs litt ich 
nach einem Bandscheibenvorfall unter 
Rückenschmerzen. In den folgenden neun 
Monaten konnte ich nicht mehr aufrecht 
stehen, um zu lehren. Manchmal waren 
die Schmerzen so schlimm, dass ich kaum 
noch gehen konnte. Das führte zu einer 
Operation und zur Einnahme starker 
Schmerzmittel. Nachdem ich nach der 
Operation immer noch nicht schmerz-
frei war, wurde bei einer erneuten MRT 
festgestellt, dass ich einen weiteren 
Bandscheibenvorfall erlitten hatte. Für 
die nächsten zwei Monate wurde mir 
strengste Bettruhe verordnet, damit 
meine Nerven abheilen könnten. Wäh-
rend dieser Zeit verlor ich über 20 Kilo-
gramm Gewicht und fast meine gesamte 
Muskelmasse. Neben diesen körperli-
chen Faktoren war ich bis zum Anschlag 
mit Lehrverpflichtungen ausgelastet, 
versuchte in unserer Gemeinde mitzu-
arbeiten und war in einem emotional 
äußerst belastenden Fall als Seelsorger 

Ich erinnere mich noch sehr gut daran, 
wie ich am Morgen des 12. August 2009 
in der Notaufnahme saß und mich 

fragte, ob ich wohl in die Psychiatrie ein-
gewiesen würde. Ich hatte wilde, bizarre 
und wirre Gedanken einschließlich Selbst-
mordgedanken und konnte nicht mehr 
stillsitzen. Ich hatte wieder einmal eine 
schlaflose Nacht hinter mir. Aber wie 
kam ich an diesen Punkt? Lassen Sie mich 
Ihnen meine Geschichte erzählen.

Bei meiner Arbeit als Pastor und Lehrer 
konnte ich 35 Jahre lang Menschen in 
Not durch die tragende Kraft des Wortes 
Gottes Hoffnung vermitteln. Nun, als 
Lehrer biblischer Seelsorge an einem 
christlichen College verstand und lehrte 
ich zwar, dass Gottes Wort und insbe-
sondere Gott der Vater sowie das fleisch-
gewordene Wort, Jesus, vollkommen 
genügen, um jemand in jeglicher Not 
durchzutragen, der er begegnen könne – 
einschließlich einer Depression. Doch 
all das wurde nun durch jene Erfahrung 
einer Feuerprobe unterzogen, als ich 
eines Morgens aufwachte und meine Frau 
an mich herantrat.

Es war Marys Geburtstag, als sie 
mir sagte: „Ich glaube, du hast eine 
Depression.“ Ich dachte: „Ich kann keine 
Depression haben! Ich bin Seelsorger und 
habe dutzenden Depressiven geholfen! 
Nein, damit werde ich niemals ein Pro-
blem haben!“ Doch ich erkannte, dass 
ich das überprüfen musste; so begann 
ich, das Buch Depression: die hartnä-
ckige Dunkelheit von Dr. Edward Welch 
zu lesen. Als ich bei Kapitel 2 ankam, 
sagte ich: „Das bin ja ich, und ich habe 
wirklich eine Depression! Wie konnte 
das geschehen?“ Natürlich nahm ich das 
Buch Wort für Wort durch (es steht in 
unserem Bücherregal, und wir hatten 
es schon vorher gelesen), aber jetzt mit 
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Die „Kasse Werk des Herrn“ soll dabei 
die finanzielle Versorgung der ange-
stellten Mitarbeiter wahrnehmen. Dazu 
brauchen wir Eure Unterstützung. 

Die Zuwendungen, die für die Dienste 
unserer Geschwister gegeben werden, 
reichen oft nicht aus, um die Kosten zu 
decken, sodass zusätzliche Spenden not-
wendig sind. 

Wir danken unserem Gott, dass Ihr Euch 
immer wieder mit Euren finanziellen 
Gaben gemeinsam mit unseren Geschwis-
tern für die gute Botschaft und das Werk 
des Herrn einsetzt.

Das zeigt uns, dass es auch Euch ein 
Herzensanliegen ist, diese Versorgungs-
aufgabe treu wahrzunehmen. 

Aktuell haben wir jedoch im Vergleich 
zu 2017 (abgeschlossen mit einer knappen 
Deckung der Kosten) einen deutlichen 
Spendenrückgang zu verzeichnen.

Aber wir sind sicher, dass unser großer 
Gott sein gutes Werk auch hier weiter-
führen wird und wir die Geschwister 
im Reisedienst entsprechend versorgen 
können.

Betet bitte auch weiterhin für die viel-
fältigen überörtlichen Dienste unserer 
Brüder und Schwestern, dass die Dienste 
zur Ehre unseres Herrn getan werden. 
Lasst uns dankbar sein für die vielfäl-
tigen Segensspuren, die durch die vielen 
Dienste auch schon in diesem Jahr 
sichtbar wurden.

Betet bitte auch mit für einen dringend 
benötigten weiteren Mitarbeiter für die 
Jungschararbeit.

In dem gemeinsamen Anliegen für das 
Werk unseren Herrn grüßen die Brüder 
der Kassenkommission

Wolfgang Erbach, Thomas Herrmann, 
Volker Loh, Siegfried Tillmanns,  

Klaus Valet

Die CV-Gesell-
schafter-
Versammlung 
... und das Ende des 
Buches im Jahr 2037

Unlängst veröffentlichte der „Bör-
senverein des Deutschen Buch-
handels“ die aktuellen Bücher-

Verkaufszahlen des vergangenen Jahres. 
Demnach haben 2017 von den etwa 82 
Millionen Deutschen nur noch 36 % min-
destens ein Buch gekauft. Im Umkehr-
schluss heißt das, dass 2017 64 % aller 
Deutschen kein einziges Buch gekauft 
haben. 2013 hatten noch wenigstens 43 % 
aller Deutschen mindestens ein Buch 
erworben bzw. 57 % überhaupt kein 
Buch gekauft. Setzt sich dieser Trend so 
fort, wäre 2037 das statistische Ende des 
gedruckten Buches erreicht.

Eine Studie des Branchenvereins hat „als 
Hauptgrund für den Rückgang der Lese-
lust … fehlende Zeit ermittelt. Hektik und 
Stress halten immer mehr Leute davon 
ab, Bücher zu lesen. Das Buch passt nicht 
mehr zum Lebensrhythmus. … Die Digita-
lisierung und Medienwelt trägt ebenfalls 
zum Leserschwund bei. … Man verbringt 
viel Zeit damit, im Internet zu surfen, 
soziale Netzwerke zu bedienen, statt sich 
konzentriert in ein Buch zu vertiefen.“ 1

„Jedes Mal, wenn ich an euch denke, 
danke ich meinem Gott … Denn ihr habt 
euch vom ersten Tag an mit mir für 
die gute Botschaft eingesetzt. Und das 
tut ihr bis heute. Ich bin ganz sicher, 
dass Gott das gute Werk, das er in euch 
angefangen hat, auch weiterführen und 
am Tag, an dem Christus wiederkommt, 
vollenden wird.“ Philipper 1,3-6, NeÜ

Gott unser himmlischer Vater hat 
durch seinen Sohn Jesus Christus 
in uns, seinen Kindern, ein gutes 

Werk begonnen und wird es auch sicher 
weiterführen und vollenden. 

Jeder einzelne Christ ist ein solches 
Werk des Herrn – und dieses (Bau-)
Werk ist nicht für uns, sondern für Gott 
bestimmt (1Chr 29,1). 

Von David wie auch von Paulus wird 
bezeugt, dass ihnen das Werk des Herrn 
am Herzen lag. Beide setzten alles daran, 
sehr gut an diesem Werk mitzubauen. 
Und beide wussten, dass das Werk des 
Herrn immer eine Sache der gesamten 
Gemeinschaft der Kinder Gottes war. 
(Siehe z. B. 1Kor 3,18.)

Das war auch der Gedanke unserer 
Väter, als sie die „Kasse Werk des 
Herrn“ im Jahr 1949 ins Leben riefen. 
Gemeinsam, über unsere örtlichen 
Versammlungen hinaus, wollen wir 
zusammen das Werk des Herrn mit 
unseren Gaben und Mitteln bauen. 

Dazu trägt auch der die Gemeinden 
verbindende Reisedienst unserer 
Geschwister, die überörtlich zu Bibel-
tagen, Seminaren, Jugend-, Jungschar- 
und Kinderstunden unterwegs sind, bei. 

Wir sind sehr dankbar, dass unser 
Herr uns immer wieder neue, begabte 
Geschwister in seinen Dienst für diese 
Aufgaben ruft. So konnten wir zum 
01.04.2018 Magdalena Bottesch mit einer 
50 %-Stelle für die Kinderarbeit einstellen. 

Wir dürfen gemeinsam das gute Werk 
unseres Herrn weiterführen, bis er wie-
derkommt.

„Kasse Werk des Herrn“

Inland intern
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D ie „Werk- und Lebensgemein-
schaft e. V.“ (WLG) in Barsbek ist in 
die Jahre gekommen, aber jung 

und dynamisch geblieben. Seit mehr als 
30 Jahren kümmert sich Hans Gerhard 
Becker (Hatu) mit seinen Mitarbeitern 
um junge Männer, die am Leben in der 
Gesellschaft gescheitert sind. In dieser 
Zeit haben über 300 Menschen eine 
Zeit lang in der WLG gelebt, nach Hilfe 
gesucht und vielfach gefunden. Unter 
dem Motto „Das Leben lernen“ erfahren 
die Bewohner eine umfängliche Hilfe in 
vielen Lebensbereichen, wie zwischen-
menschliche Beziehungen, Arbeitstrainig, 
Bewältigung der schuldenbeladenen Ver-
gangenheit, Freizeitgestaltung und insbe-
sondere eine seelsorgerliche Begleitung.

Nach über 30 Jahren Arbeit steht nun 
ein Generationenwechsel in der Leitung 
an, weil „Hatu“ das Rentenalter erreicht. 

Der jetzige Hausvater Viktor Kretz wird in 
Zukunft die Gesamtverantwortung über-
nehmen.  Er hat sich in den vergangenen 
Jahren bewährt, und wir befehlen ihn 
Eurer Fürbitte an. Viktor kann die Arbeit 
aber nicht alleine schultern, und deshalb 
suchen wir zum 01.03.2019 einen Mit-
arbeiter, der von Gott in diesen Dienst 
berufen ist. Bitte betet mit uns, dass Gott 
einen solchen Arbeiter in seine Ernte 
sendet. Näheres zu dem Stellenangebot 
findet sich in der Stellenanzeige.

Die WLG ist ein Glaubenswerk. Wir ver-
trauen in allen Dingen auf die Versorgung 
unseres Vaters im Himmel. Da wir uns in 
besonderer Weise mit den Brüdern und 
Schwestern in den Brüdergemeinden ver-
bunden wissen, empfehlen wir uns Eurer 
Fürbitte und danken Euch für alle Unter-
stützung.

Volker Platte

Doch schon der englische Philosoph und 
Staatsmann Sir Francis Bacon (1561–1626) 
erkannte die Bedeutung des Buches und 
rief den Menschen seiner Zeit zu: „Lesen 
bringt einen reich erfüllten Menschen 
hervor.“

Dieser Ansicht waren auch die Gesell-
schafter der CV, die sich zur jährlichen 
Versammlung am 24. Juni in Dillenburg 
trafen. Sie hoben die Wichtigkeit (auch 
und gerade) des gedruckten Buches 
hervor, insbesondere dann, wenn es sich 
bei den Büchern nicht um bloße Unter-
haltungsliteratur handelt. Die Titel des 
aktuellen Buchkatalogs 2018/2019 der CV 
lassen von der Tiefe der Botschaft ihrer 
Bücher ahnen und fordern geradezu auf, 
es nicht bei nur einem gekauften Buch 
pro Jahr zu belassen, sondern einzu-
treten in die segensreiche Literatur des 
geistlichen Wortes. Dort kommt man 
„Vom Lesen ins Leben“ und lernt dabei, 
die Grundmaxime „Dran bleiben! Kurs 
halten!“ besser zu ergreifen. Es finden 
sich Wegweiser „Wie ein Leuchtturm in 
der Nacht“, die zu einem „Leben im Sieg“ 
führen, uns „Vor Anker gehen“ lassen, um 
uns so „Kleine Stärkungen“ zu bieten. 

Alle diese Bücher aber haben nur das 
eine im Blick, nämlich zur Bibel zu führen 
und die Augen auf Christus zu lenken, 
denn die CV ist sich selbst und ihren Lese-
rinnen und Lesern gegenüber „Der Bibel 
verpflichtet“, will deshalb schon „Mit 
Kindern die Bibel entdecken“, damit am 
Ende des jeweiligen Buches Alt und Jung 
freudig erkennen und dankbar bekennen: 

„Gottes Wort ist spitze“, denn in ihm 
sind wir „Immanuel“ („Gott mit uns“) 
begegnet. 

Martin von der Mühlen 

Fußnote:
1.  Röser, Johannes (Hrsg.): 

Leserschwund in den 
besten Jahren: Keine Zeit 
fürs Buch. In: „Christ in der 
Gegenwart“, Verlag Herder, 
Freiburg i. B.: Ausgabe 24 
vom 17.06.2018, S. 266.

Das Leben will gelernt sein!
Neuer Mitarbeiter in Barsbeck gesucht

Inland intern
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•  „Wir wurden durch das Seminar moti-
viert, und unsere Vorfreude auf die Ehe 
stieg.“

•  „Der Austausch mit anderen Paaren in 
ähnlicher Lebenssituation war gewinn-
bringend.“ 

Hinzu kommt, dass der Sanderhof in 
Dörentrup bei Detmold eine geniale 
Umgebung bietet, in der man sich einfach 
nur wohlfühlen kann und wo die Lust auf 
gute Gespräche gefördert wird.

Hinweis: Schon jetzt kann man sich 
anmelden fürs Ehestarter-Seminar 2019: 
19. bis 21. Juli 2019 – wieder auf dem 
Sanderhof. Das Seminar richtet sich an 
verlobte und jung verheiratete Paare. 
Gemeinden können es gut als Hochzeits-
geschenk verschenken.

Lothar Jung

S ieben junge Paare waren dabei, als 
es um wichtige Themen ging:
 •  Wie aus zwei eins wird.

 •  Beziehung ist alles.
 •  Sex, das klappt doch, oder?
 • Keine Angst vor Konflikten.
 •  Geistliche Gemeinde in der Ehe.

Wolfgang und Bärbel Seit sowie Lothar 
und Dietlinde Jung gaben Erfahrungen 
aus ihrem Eheleben weiter. Vor allen 
Dingen aber gaben sie Orientierung 
anhand der Bibel, denn dort finden wir 
Gottes Fahrplan für ein gelingendes und 
gesegnetes Eheleben.

Nachstehend einige Stimmen, was den 
Teilnehmern wichtig wurde und was 
ihnen eine Hilfe war:
•  „Die Ehe ist eine geniale Idee Gottes.“
•  „Wir durften uns gegenseitig in vielen 

Zweier-Gesprächen auf eine neue Art 
und Weise näher kennenlernen und 
haben die gemeinsame Zeit wirklich 
sehr genossen.“

•  „Ein sehr hilfreiches Seminar, das 
wir jedem Paar, welches mehr über 
Gottes Vorstellung zum Thema Ehe und 
anderen interessanten Themen lernen 
möchte, empfehlen können.“

•  „Wir hatten in sehr angenehmer Umge-
bung viel Zeit, um ungestört mitein-
ander zu reden und uns über wichtige 
Fragen unserer anstehenden Ehe zu 
unterhalten.“

•  „Wir erhielten auf wichtige Fragen hilf-
reiche Antworten und Tipps.“

Ein ideales Hochzeitsgeschenk
Ehestarter-Seminar vom 20.-22. Juli 2018 im Sanderhof

Inland intern

Das Leiterteam Ehepaare Seit und Jung
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Schnell merkten sie jedoch, dass es mit 
der vermeintlichen Freiheit nicht weit 
her war. Echte Freiheit im Leben gibt es 
nur bei und durch Jesus Christus. Das 
erfuhren in diesem Sommer auch gut 
60 angehende Trapper in den Forts bei 
Basdahl (Fort „Owls Hill“) und Besen-
feld (Fort „Black Forest“). In verschieden 
Trapper-Gruppen erlebten die Kinder acht 
Tage voller Abenteuer, Spiele, Lieder und 
einem interessantem Programm. 

In den Bibelarbeiten ging es um den 
Nomaden Abraham, der wie die Trapper 
ständig unterwegs war und durch seinen 
Glauben echte Freiheit erfuhr. Die Kinder 
lernten, dass es um ein Leben mit Ewig-
keitsperspektive geht. Wir sind dankbar 
für die Möglichkeiten, Kindern auf diese 

Art die gute Nachricht von Jesus Christus 
weiterzusagen. Wir wünschen ihnen, dass 
sie sich von ihm und seinem Wort prägen 
lassen und freuen uns über die AKJS-Frei-
zeiten 2018!

Jan Piepersberg und Teams  
der Trapperlager 2018

Weitere Infos unter www.akjs-freizeiten.de

Sehnsucht 
nach Freiheit
Trapperlager 2018

Das Wort „Trapper“ kommt vom 
englischen „trap“, was so viel wie 
„Falle“ bedeutet. In der Blütezeit 

der Trapper, die nur ca. 20 Jahre dau-
erte, erjagte ein durchschnittlicher Fal-
lensteller ein Fell pro Tag. Der Rekord lag 
sogar bei über 600 Fellen im Jahr. Alle 
diese Männer hatten eins gemeinsam: die 
Sehnsucht nach Freiheit in den unendli-
chen Weiten Nordamerikas.

Preis und Muttis Werbung für Elisabeths 
grandiose Kochkünste –, dass Wolfgang 
und Bärbel Seit ebenfalls in El Berganti 
sein würden. Beide hatten wir schon 
zuvor als liebevolle Ehebegleiter erlebt. 

Schon kurz nach der Ankunft war alles 
anders als gedacht: Von Beginn an fühlten 
wir uns in der Gemeinschaft mit den 
Menschen so wohl, dass wir sogar am 
Strand nach ihnen Ausschau hielten, um 
Zeit mit ihnen zu verbringen. Die Men-
schen, die wir kennenlernten, erzählten 
uns von ihren Herausforderungen, was 
uns bewegte und ermutigte. Wir kannten 
ihre Nachnamen, ihr Alter oder ihre 
Arbeitgeber nicht, aber dafür ganze 
Lebensgeschichten, Grenzerfahrungen 
und Gottesbegegnungen. Bei der Anbe-
tungszeit vor und nach den Abendan-
dachten hatten wir das Gefühl, von einem 
Heer von Engeln umgeben zu sein. Lange 
Spaziergänge im Sonnenuntergang an den 
Klippen entlang, ein Glas Wein am Abend 
am Strand (auch mal zu zweit), glasklares 

Wasser und berauschende Wellen, Klip-
penspringen, Bergwandern und Sonnen-
baden rundeten nur ab, was wir davon 
abgesehen erlebten: dass die Begeg-
nung mit besonderen Menschen, die zu 
Freunden werden, das Leben lebenswert 
macht. 

Dieser Sommerurlaub war, was wir 
WIRKLICH brauchten. Wir kommen 
wieder!

Judith Amos

Zeit zu zweit?
Bericht von der Spanien freizeit 
mit Wolfgang und Bärbel Seit

Mein Mann und ich sehnten uns 
nach einem erholsamen Som-
merurlaub, Zeit zu zweit, Mee-

resrauschen und Sonnetanken, aber 
innerhalb weniger Rechercheminuten 
stellten wir fest, dass wir uns im ersten 
Ehejahr keinen zweiwöchigen Strandur-
laub südlich der Nordsee leisten konnten.

Meine Eltern erinnerten uns an ihren 
Sommerurlaub in El Berganti, aber ihre 
Erinnerungen an „wundervolle Gemein-
schaft, tiefgehende Gespräche und anre-
gende Andachten“ entsprachen nicht so 
ganz unseren Vorstellungen von „Zeit zu 
zweit“. Weil wir in unserem ersten Ehe-
jahr mit einigen Herausforderungen kon-
frontiert waren, überzeugte uns schließ-
lich – abgesehen vom unschlagbaren 

Inland intern
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mehr gesehen – hatten sofort wieder 
einen Draht zueinander bei den unter-
schiedlichsten Gelegenheiten, die sich an 
diesem Wochenende boten: dem gemein-
samen Essen, einem Grillen am ersten 
Abend und viel freier Zeit am Samstag-
nachmittag.

Und dann das Inspirieren. Es war den 
Organisatoren ganz wichtig, dass es keine 
Veranstaltung werden sollte, wo es nur 
um eine Rückschau, ein Erinnern – „weiß 
du noch, damals?“ – gehen würde, son-
dern auch um die Frage: „Wie geht es 
weiter?“

Dazu trugen auch die drei Predigten 
bei, die Achim Jung, Oliver Last und 
Markus Wäsch hielten. Sie nahmen Noah, 
Abraham und Mose als Vorbild, um zu 
zeigen, wie diese Männer an den Verhei-
ßungen Gottes festgehalten und so mit 
ihrem Leben und Handeln Gottes Plan in 
der Geschichte der Menschheit umgesetzt 
haben. 

Bei einer Podiumsdiskussion, mode-
riert von Daniel Platte, ging es um die 
Frage: „Wie muss es mit der christlichen 
Jugendarbeit in unseren Gemeinden 
weitergehen?“ Neben Lothar Jung und 
Achim Jung nahm auch Jan Eveleens an 
der Runde teil. Der war Anfang der 60er-
Jahre als Evangelist aus den Niederlanden 
nach Deutschland gekommen und setzte 
ab 1963 in den freien Brüdergemeinden 
starke Akzente in der evangelistischen 
Ausrichtung von Jungschar- und Jugend-
freizeiten. 

Den Höhepunkt bildete die sogenannte 
Jubiläumsgala am Samstagabend. In einer 
2 ½-stündigen Veranstaltung wurden 
die verschiedenen Aspekte der CJ-Arbeit 

Einer flog 
250 km weit
50 Jahre CJ – Jubiläums-
wochenende in Rehe

Es war im Jahr 1968, als ein Beamter 
aus Osterholz-Scharmbeck den 
Brüdern Dieter Ziegeler und Erwin 

Manthey empfahl, einen Verein zu 
gründen, damit sie noch bessere Möglich-
keiten hätten, um ihre christliche Jung-
schararbeit durchzuführen. Schon Jahre 
davor hatte man begonnen, als Gemeinde 
missionarische Jungscharfreizeiten zu 
organisieren. Mit der Gründung des Ver-
eins ging kurz danach auch die Grund-
steinlegung des Freizeitheims Eulenberg 
in Basdahl einher. Visionär hatte man 
begonnen und visionär ging es weiter. 
Aus den Anfängen einer regionalen Jung-
schararbeit entwickelte sich ein Jugend-
werk, dessen Angebote nicht nur national, 
sondern auch international jungen Men-
schen dienen. 

An die vielen Aspekte der Arbeit der 
CJ und der überörtlichen Jugend- und 
Freizeitarbeit erinnerten sich ehema-
lige und aktive Mitarbeiter und Teil-
nehmer vom 29.06. bis 01.07.2018 bei 
einem Treffen in Rehe. Dies stand unter 
dem Motto „Danken – Begegnen – Inspi-
rieren“. Danken – für das viele Gute 
und den großen Segen, den Gott durch 
diese Arbeit bewirkt hat. Begegnen – 
die vielen Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter – viele hatten sich seit Jahren nicht 

Teilnehmende des CJ-Jubiläumswochenendes

Inland intern
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Mitarbeiterteam mit Bernd Linke

Singteam mit Wolfgang Dubbel

Daniel Platte, Jan Eveleens, Hermann Fürstenberger



Medien-Projekte der CJ: 
•  Zeitschrift für junge Christen: Start 1979 als 

„WIR“, ab 1997 unter dem Titel „komm!“. Seit 
2015 weitergeführt als Medienprojekt STEPS 
(App, Print, Social Media, Video, Web).

•  Zeitschrift für Jugendmitarbeiter: Start 1975 
als „KONTAKTE“, ab 1999 als „christ-online 
MAGAZIN“. Seit 2013 unter dem Label  
„cj-lernen-Spezial“.

•  Evangelistischer Verteil-Kalender „Ich 
hab’s!“: Von 1988 bis heute – in Summe in 
einer Auflage von 3 Millionen Stück, u. a. 
auch in Englisch, Französisch, Kroatisch und 
Polnisch.

•  christ-online Internet-Portal: Start 1999 – 
seit 2013 als „cj-lernen-Mitarbeiterportal“.

CJ-Jugendarbeit, das sind vor allem: 
•  Freizeiten (besonders seit 1970 in Basdahl auf 

dem Eulenberg, seit 1978 im CJ-Freizeithotel 
El Berganti/Roses/Spanien, in Rehe, in der 
Schwarzwaldmühle Besenfeld, auf Usedom, in 
Norwegen, u. v. m.)

•  die Dillenburger Jugendtage (seit 1976  
in Dillenburg – vorher „Reher Jugendtag“) / 
seit 2017 STEPS-Konferenz

•  Mitarbeiterschulungen und Seminare
•  Seit 1984 missionarische Einsätze mit den 

Mobilen Treffpunkten der Barmer Zeltmission
•  Seit 2006 alle zwei Jahre der Mitarbeiter-

Kongress „Jesus im Fokus“, gemeinsam 
mit dem Arbeitskreis „Zeit für Kids“, AKJS 
(Arbeitskreis Jungschar) und CVD (Christliche 
Verlagsgesellschaft mbH, Dillenburg)

•  und Besuche in Jugendgruppen 

 Überörtlich tätige Jugend mitarbeiter: 
•  Jan Eveleens (1963–1979)
•  Erwin Schwarzwälder (1971–1982)
•  Dieter Ziegeler (1973–2004)
•  Volker Braas (1979–2005)
•  Friedhelm Keune (1981–1996)
•  Hermann Fürstenberger (1984–2005)
•  Lothar Jung (seit 1989)
•  Markus Wäsch (1999–2009)
•  Daniel Platte (ehrenamtl. Süd-Jumi 2003–

2012)
•  Rainer Baum (2004–2013)
•  Andreas Schmidt (2004–2015)
•  Markus Bartsch (teilzeitl. Nord-Jumi 2004–

2018)
•  Oliver Last (seit 2007)
•  Christian Nicko (1/2 Stelle – Jumi seit 2009)
•  Richy Dengel (ehrenamtl. Süd-Jumi seit 2013)
•  Torsten Wittenburg (1/2 Stelle evangelistische 

Jugendarbeit seit 2013)
•  Lukas Herbst (seit 2015)
•  Achim Jung (Schwerpunkt Ost-Jumi, seit 2015)
•  Carina Schöning (teilzeitlich evangelistische 

Jugendarbeit seit 2017)
•  Markus Garbers (teilzeitl. Nord-Jumi seit 

01.08.2018)
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in unterschiedlichen Formen präsen-
tiert und moderiert von Bernd Linke. Mit 
einem Wettbewerb unter ehemaligen 
Zivis wurden die Schnellsten und Besten 
im Abwaschen ermittelt und zu Zivis 
auf Lebenszeit ernannt. Interviews mit 
Lothar Jung, Oliver Last, Christian Nicko 
und Siegbert Krauss legten den Fokus 
auf die verschiedenen Arbeitsbereiche. 
Ein Interview mit Andreas & Elisabeth 
Göldner, den neuen Hauseltern in El 
Berganti, vor dem Abend aufgezeichnet, 
gehörte dazu und ebenso ein Liveinter-
view mit Hermann Fürstenberger im 
Kultur-Dialog-Bus von unserem Partner-
werk der Barmer Zeltmission. Bei einem 
CJ-Quiz konnten alle Gäste des Abends 
sich prüfen, wie gut sie die verschiedenen 
Aspekte der CJ-Arbeit und ihre Bibel 
kannten. Die Band von Wolfgang Dubbel 
spielte passende Lieder aus den fünf 
Jahrzehnten der CJ-Jugendarbeit. Nach 
einem Interview mit Lothar Jung über die 
Bedeutung von Jugendmissionseinsätzen 
hatte jeder Teilnehmer die Gelegenheit, 
seine persönliche Missionsbotschaft auf 
eine Karte zu schreiben. Danach stiegen 
die Karten an Heliumballons in den 
Abendhimmel des Westerwaldes auf. 
Einer flog bis in die Nähe von Stuttgart – 
eine Strecke von 250 km. Gefunden wurde 
er von einem Christen, der sich darüber 
freute, wie kreativ man Gottes Wort wei-
tersagen kann. 

Der sonntägliche Gottesdienst mit 
Mahlfeier bildete den Höhepunkt eines 
genia len Wochenendes. Soli Deo Gloria!

Bernd Linke

Inland intern

Teilnehmer im Zelt der Barmer Zeltmission

Alte Bekannte

Zivi-Spülwettbewerb

Luftballons mit Botschaft

Wegweiser Revival

Mitarbeiterteam
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terte Schriftstellerin hat, bevor ihr erster 
Roman herausgegeben wurde, schon meh-
rere historische Sachbücher geschrieben. 
Der Weg bis zur Veröffentlichung ihres 
ersten Romans war jedoch hart und erfor-
derte viel Durchhaltevermögen. Lange 
Zeit habe kein Verlag ihre Romane her-
ausbringen wollen, so erzählte sie. Eines 
habe sie aber auf dem langen Weg gelernt, 
nämlich wie man demütig wird und mit 
Misserfolgen umgeht. In ihren Büchern, 
die meistens Ende des 19. Jahrhunderts 
spielen, sucht sich Elizabeth starke Per-
sönlichkeiten heraus, die etwas in ihrem 
Umfeld bewegt haben. „Ein Schritt ins 
Ungewisse“ handelt beispielsweise von 
einer ehrgeizigen, jungen Frau, die sich 
zusammen mit ihrem einstigen Erzfeind 
aus der Schule für die Heilung von Tuber-
kulose einsetzt. 

Auch Lynn Austin teilte sehr persön-
liche Geschichten aus ihrem Leben mit. 
Im Gegensatz zu Elizabeth Camden, die 
lernen musste, mit Ablehnung umzu-
gehen, war es bei Lynn die Angst. Die 
Angst vor dem Fliegen, die Angst wäh-
rend ihres zweijährigen Aufenthalts in 
Kolumbien und schließlich sogar die 
Angst, sich selbst eine Schriftstellerin zu 
nennen. Ihre Karriere als Autorin fing 
damit an, dass sie von vielen Romanen 
enttäuscht war, die sie als junge Mutter 
gelesen hatte. Allmählich sei ihr damals 
klar geworden, dass sie selbst Bücher 
voller Hoffnung für andere schreiben 

könnte. Ihre Romane sind voller Emoti-
onen und spannend bis zur letzten Seite. 
Ihre ungewöhnliche Herangehensweise 
beim Schreiben führt dazu, dass nicht nur 
ihre Leser des Öfteren überrascht sind. 
Erst habe sie eine Idee für das Setting, 
dann erschaffe sie die Figuren und dann – 
tja, dann mal sehen. So könne es sein, 
dass sie selbst völlig außer sich ist über 
das, was ihren Hauptfiguren passiert. 
Über den Umgang mit der Angst sagt die 
Lehrerin und Psychologin, dass es helfe, 
sich an Gott zu wenden. Ermutigt habe 
sie das Lebensbild von Corrie ten Boom, 
einer Christin aus den Niederlanden, 
die sich als junges Mädchen zusammen 
mit ihrer Familie selbst in Lebensge-
fahr brachte, um zur Zeit des Holocaust 
Juden vor dem Tod zu bewahren. Auch die 
Geschichte von Petrus, der aus dem Boot 
ausstieg, um Jesus auf dem Wasser ent-
gegenzugehen, ist für Lynn ein Vorbild. 
Sie verrät: Um ein furchtloses Leben zu 
führen, sei es notwendig, die Kontrolle an 
Gott abzugeben und Glaubensschritte aus 
der eigenen Komfortzone heraus hinein 
ins Ungewisse zu machen. Ihre Zuhörer 
forderte sie heraus: „Sind Sie nicht auch 
zumindest ein bisschen neugierig, wie es 
sich anfühlt, auf dem Wasser zu gehen? 
Sie werden es nie erfahren, wenn Sie 
nicht aus dem Boot aussteigen.“

Isabell Hess, Raubach

Mut für morgen
Wenn Ängste ihre Kraft 
 verlieren

Unter diesem Motto stand der 
Abend mit den beiden US-Auto-
rinnen Lynn Austin und Elizabeth 

Camden. Der Besuch war von Mitarbei-
tern des Francke-Verlags und der Christ-
lichen Bücherstube Raubach in die Wege 
geleitet worden. Vor den gut gefüllten 
Reihen in der Evangelisch Freikirchli-
chen Gemeinde in Raubach erzählten 
die beiden Schriftstellerinnen ganz offen 
aus ihren Leben. Musikalisch untermalt 
wurde der Vortrag von Julia Charton am 
Klavier und Ken Austin, einem pensio-
nierten Musikprofessor, an der Trompete.

Elizabeth Camden arbeitet unter der 
Woche als Bibliothekarin an einem kleinen 
College in Florida. Am Wochenende geht 
sie ihrer Leidenschaft nach: dem Sch-
reiben. Zu Schulzeiten hat sie lieber 
verträumt aus dem Fenster geschaut als 
aufzupassen. Deshalb war sie als Kind 
auch nicht besonders für das Lesen und 
Schreiben zu begeistern. „Hätte mir 
damals jemand erzählt, dass ich einmal 
als Bibliothekarin am College arbeiten und 
meine eigenen Romane veröffentlichen 
würde, hätte ich es ihm nicht geglaubt.“ 
Erst als sie „Die Chroniken von Narnia“ 
von C. S. Lewis las, entdeckte sie ihre 
Freude an Büchern. Die geschichtsbegeis-

Elisabeth Camden (links) und Lynn Austin (rechts)



chen, warten darauf, erkannt und genutzt 
zu werden.

Der Nachmittag stand immer zur freien 
Verfügung für Ausflüge, Spaziergänge 
sowie frohe Runden bei Gesellschafts-
spielen und Gesprächen. Wer wollte, 
konnte sich mit leckerem Kuchen, Eis, 
Kaffee etc. verwöhnen lassen. Gerne 
haben wir gesungen und in den Abend-
stunden verschiedene Aufgabenbereiche 
vorgestellt bekommen (Gefährdetenhilfe, 
Gefängnisarbeit, Lebenszeugnisse sowie 
eine abschließende Botschaft über die 
Macht der Gedanken).

Nachdem wir uns alle besser kennenge-
lernt hatten, wäre wohl mancher Teil-
nehmer noch gerne länger geblieben. So 
Gott will, freuen wir uns auf die nächste 
Freizeit. Herzlichen Dank an alle, die uns 
diese wertvolle Zeit ermöglichten, zual-
lererst unserem Vater im Himmel, der 
uns reich gesegnet hat.

Eine Teilnehmerin

Unsere Blickrichtung als Senioren:
DANKBAR – RÜCKWÄRTS
GLÄUBIG – AUFWÄRTS
MUTIG – VORWÄRTS
LIEBEND – SEITWÄRTS
FRÖHLICH – HEIMWÄRTS

In froher Gemeinschaft, bei recht 
warmen sommerlichen Temperaturen, 
durften wir mit ca. 18 Personen im 

Alter von 55 bis 90 (!!!) Jahren unter der 
Leitung von Eberhard und Erika Platte 
eine gesegnete Zeit im schönen Wester-
wald erleben. 

Der hervorragende Hausservice, die 
sehr gute Verpflegung sowie das haus-
eigene Schwimmbad trugen zur Erholung 
bei. Alle waren im Herzen jung und auf-
geschlossen, neue Impulse zu erhalten, 
um im Alltag als Christ/in für den Herrn 
Jesus zu leben. Hierzu beschäftigten wir 
uns in der morgendlichen Bibelarbeit 
mit einigen Senioren des Alten Testa-
mentes, beginnend mit dem Lebensbild 
von Adam, Henoch und Noah sowie fort-
laufend mit Abraham, Sarah und Isaak. 
Es war sehr ermutigend, wie Gott mit 
unvollkommenen Menschen Geschichte 
schrieb und auch heute noch schreibt!

Immer wieder greift Gott ein, um zu 
seinen Zielen zu kommen, trotz unseres 
Versagens. Er hält immer seine Verspre-
chen. Krisen dürfen wir mit Gottes Hilfe 
als Chancen erkennen und nutzen. Auch 
heute dürfen wir immer wieder Mut 
fassen, in seiner Kraft und mit Freudigkeit 
unseren Glaubensweg fortzusetzen und 
jeden Tag Ausschau zu halten, wo Gott 
Aufgaben für den Einzelnen bereithält. 
Gerade Senioren brauchen 
Christus. Ob mehr oder 
weniger mobil, spielt dabei 
keine Rolle. Viele Gelegen-
heiten, gerade Senio ren mit 
dem Evangelium zu errei-

Im Herzen jung und aufgeschlossen …
„Senioren für Christus“-Sommerfreizeit vom 25.07. – 02.08.2018 
in Rehe/Westerwald

KONTEN Es liegt im Sinn der Klarheit der Verwen-
dung der Gaben, wenn der Verwendungs-

zweck deutlich genannt wird. Bitte achten Sie darauf!

•	 	Außenmission,	Stiftung	d.	Brüdergemeinden	AMK  
Unterstützung von Projekten in Missionsgebieten,  
Weiterleitung zweckgebundener Spenden

 IBAN DE54 3305 0000 0000 1518 86  BIC WUPSDE33XXX

•	Christliche	Jugendpflege	e.V.
  Missionarische Jugendarbeit, Unterhaltung der Freizeithäuser 

El Berganti/Spanien und Eulenberg/Basdahl, Unterstützung 
und Förderung gemeindeorientierter Jugendarbeit

 IBAN DE33 2916 2394 4347 3555 00  BIC GENODEF1OHZ 

•	 		Christliche	Verlagsgesellschaft	Dillenburg – Für die Preis-
 stützung christlicher Bücher, Zeitschriften und Traktate
 IBAN DE23 5169 0000 0031 6707 05  BIC GENODE51DIL
 IBAN DE68 5001 0060 0101 8376 08  BIC PBNKDEFFXXX

•	 	Innenmission,	Kasse	„Werk	des	Herrn“,	Dillenburg
  Finanzielle Versorgung von vollzeitlichen Mitarbeitern  

im überörtlichen Dienst in den Bereichen Kinderarbeit,  
Jungschar, Jugendarbeit und Reisebrüder

 IBAN DE84 3601 0043 0203 2584 38  BIC PBNKDEFFXXX
 IBAN DE39 4205 0001 0101 0241 77 BIC WELADED1GEK

•	Stiftung	der	Brüdergemeinden	in	Deutschland
  Förderung von karitativen, sozialen und missionarischen 

Anliegen im In- und Ausland, Unterstützung von förderungs-
würdigen Projekten

 IBAN DE74 6005 0101 7406 5066 68  BIC SOLADEST600

•	 	Zeltmission	zur	Verbreitung	biblischen	Evangeliums	e.V., 
Wuppertal-Barmen – Finanzielle Versorgung der Evangelisten 
und Diakone, Gebietsmission, Sinti-Mission, Unterhaltung der 
Zelte, Mobiler Treffpunkt und ‚Life is more‘-Bus

 IBAN DE30 3701 0050 0154 3645 06  BIC PBNKDEFFXXX
 IBAN DE89 3305 0000 0000 1059 57  BIC WUPSDE33XXX

Termine

Oktober 2018 
05.10.-07.10. Dillenburger Konferenz 2018, Haiger 
05.10.-07.10. Seminar Ehe-Vorbereitung 2, Rehe 
10.10.-17.10. Bibelfreizeit, Besenfeld 
10.10.-21.10. Israel-Studienreise 
12.10.-14.10. STEPS Wochenende, Schweinfurt 
18.10.-22.10. Bibelseminar, Loiz 
19.10.-21.10. Männer-Wochenende, Basdahl 
26.10.-28.10. VII. Kongress Jesus im Fokus, Haiger 
27.10.-03.11. Jungscharfreizeit 2, Olfen 
27.10.-03.11. Jungscharfreizeit, Hohenhaslach 
27.10.-03.11. Jungscharfreizeit, Besenfeld 

November 2018
01.11. Konferenz Ennepetal -Milspe 
04.11. Heilbrenner Konferenz 
08.11.-11.11.  Aufbauseminar Verkündigung: Hermeneutik, 

Burgstädt 
09.11.-11.11. Frauen-Wochenende, Rehe 
11.11.-17.11. Bibelwoche, Zavelstein 
21.11. Klingenthaler Konferenz 
23.11.-25.11. Jugend-Mitarbeiter-Tagung, Besenfeld
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Bewusste  Missionarbeit
25 Jahre Christliche  Bücherstube in Hille

evangelisch-lutherischen Kirche nahmen 
400 Besucher teil. Insgesamt gebe es in 
Deutschland 30 Christliche Bücherstuben, 
sagte Jaeger gegenüber der Evangelischen 
Nachrichtenagentur idea. Die meisten 
von ihnen arbeiteten nicht kosten-
deckend. Sie würden mit den Einnahmen 
aus anderen Vertriebswegen subventio-
niert, etwa aus dem Verkauf von Büchern 
im Internet unter www.cb-buchshop.de. 
In den Filialen engagierten sich insgesamt 
rund 450 ehrenamtliche Mitarbeiter. Die 

Kunden schätzten die Möglichkeit, mit 
ihnen über den christlichen Glauben zu 
sprechen. „Wir erleben immer wieder, 
dass Menschen durch diese Arbeit zu 
Christus kommen“, so Jaeger. Das Unter-
nehmen ist eine Tochtergesellschaft der 
evangelikalen Christlichen Verlagsgesell-
schaft Dillenburg. Die erste Christliche 
Bücherstube wurde 1977 in Memmingen 
eröffnet.

Hille/Dillenburg (idea) – In den Christli-
chen Bücherstuben steht nicht der Ver-
kauf von Büchern, sondern bewusste 
Missionsarbeit im Vordergrund. Sie 
würden einen wichtigen Beitrag dazu 
leisten, der Gesellschaft wieder christ-
liche Werte ins Bewusstsein zu rufen. Das 
sagte der Geschäftsführer der Christlichen 
Bücherstuben GmbH, Hartmut Jaeger, 
in einem Festgottesdienst zum 25-jäh-
rigen Bestehen der Filiale im westfäli-
schen Hille. An dem Gottesdienst in der 

Das Team der CB Hille mit H. Jaeger und D. Braas
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Bibelleseplan und Gesprächsführer Gemeinde aktuell
I N F O S  Z U M  T E X T

Das Buch der Sprüche
Lies Kapitel 1,1-6 und 25,1

Der (die) Verfasser
Wer das Buch Sprüche liest, trifft schon im ersten Vers 

auf einen Namen: Salomo. Von ihm stammen sicher die 
umfangreichsten Textabschnitte des Buches, der eigentliche 
Verfasser aber ist er nicht. Das dürften Männer nach ihm 
gewesen sein, die aus Salomos riesigem Textschatz (der nach 
1Kö 5,12 3000 Verse und 1005 Lieder umfasste) einzelne Teile 
auswählten, ferner Sprüche weiterer Autoren sammelten 
und das zu dem uns bekannten Buch zusammenstellten. In 
Kapitel 25,1 finden wir einen Hinweis, der diese Entstehungs-
weise vermuten lässt.

Der literatische Stil
Der Reiz und die Schwierigkeit dieses Buches liegen in 

seiner literarischen Form. Wäre es erstmals in deutscher 
Sprache erschienen, dann würde sich der Text wahrschein-
lich reimen. Aber dieses Stilmittel ist der hebräischen Poesie 
fremd. Dort gibt es eine Art Gedankenreim (meist) zweier 
parallel stehender Aussagen. Das gibt der ganzen Dichtung 
einen wellenförmigen Charakter.

Für die Auslegung ist das insofern eine Herausforderung, 
weil sich Dichtung meist einer farbigen, bildreichen Sprache 
bedient, die gedeutet werden muss.

Der Aufbau des Buches
Die Kapitel 1-9 sind aber zusammenhängende Texte in 

poetischer Form. Ab Kapitel 10 dagegen finden wir einzelne 
Spruchweisheiten, die zu den vorhergehenden und fol-
genden Versen meist keine Beziehung haben. Es sind einfach 
einzelne Sinnsprüche mit Lebens- und Glaubensweisheiten.

•  V. 4: Am Anfang des Buches finden wir die Absicht, mit 
der dieses Buch geschrieben wurde. An wen richtet sich 
das Buch der Sprüche und welches Ziel will es bei diesen 
Leuten erreichen? 
Es will die „Einfältigen“, also die wenig gebildeten, anspre-
chen, damit aus ihnen kluge und besonnene Menschen 
werden, die das Leben meistern können.

•  V. 5+6: Hier ist noch ein anderer Personenkreis erwähnt, 
der mit dem Buch Sprüche auch angesprochen werden soll. 
Wer ist gemeint? Und was sollen sie lernen? 
Es sind auch die Klugen  angesprochen, deren Kenntnis 
gemehrt werden soll und die dadurch weise Ratgeber 
werden sollen.

Der Prophet Daniel
Das Buch und sein Schreiber

Das Buch Daniel hat einige Besonderheiten zu bieten.

1.  Das hebräische AT besteht aus drei Teilen: Dem Gesetz, 
den Propheten und den Schriften. Merkwürdigerweise ist 
Daniel dort nicht bei den Propheten zu finden, sondern in 
der Abteilung der Schriften. Es mag damit zu tun haben, 
dass er zwar Prophetien empfangen hat, aber nie das Amt 
eines Propheten innehatte.

2.  Das Buch ist in zwei Sprachen geschrieben. Das erste und 
die letzten fünf Kapitel sind in  Hebräisch geschrieben, 
Daniels „Muttersprache“. Der Mittelteil ist aramäisch 
geschrieben, der Verkehrssprache jener Zeit.

Inhalt
Wer das Buch liest, wird fast automatisch bemerken, dass 

es zwei Hauptlinien gibt: Einerseits die biographischen Pas-
sagen: Gut verstehbar, lebensnah und voller Ermutigung, 
Gott zu vertrauen. Andererseits die prophetischen Texte, die 
hauptsächlich die nachfolgenden Weltreiche – zum Teil sehr 
detailliert – vorhersagen, teilweise sogar in die letzte End-
zeit hineinragen und schwer auszulegen sind.

Die Prophetien sind zum Teil so klar und detailreich, dass 
Kritiker immer wieder behauptet haben, dass das Buch erst 
nach den Ereignissen geschrieben sein kann. Das muss man 
aber nicht zu ernst nehmen, denn es gibt genug innere und 
äußere Belege, die die Echtheit des Buches bezeugen.

Die Zeit Daniels
605 v. Christus eroberten die Babylonier unter Nebukad-

nezer Jerusalem und deportierten die „Elite“ der Stadt nach 
Babel, unter ihnen waren auch Daniel und sein Freunde.

539, also 66 Jahre später, besiegte Kyrus die Babylonier 
und errichtete das medo-persische Weltreich. Da war Daniel 
immer noch im Amt und ein Mann von etwa 80 Jahren. 
538 erlaubte Kyrus die Rückkehr der Juden in ihre Heimat, 
etwa 50.000 treten die Rückreise an. Der alte Daniel blieb in 
Babel, erscheint aber als Beter, der für sein Volk und die zer-
störte Stadt Fürbitte tut – siehe Kap. 9,16-19.
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I N F O S  Z U M  T E X T

Das Evangelium nach Johannes

Der Verfasser
Das Buch ist überschrieben „Das Evangelium des 

Johannes“, aber woher wissen wir, dass es von Johannes 
stammt? Im ganzen Buch selbst gibt es nämlich keinen 
klaren Hinweis auf den Verfasser.

Eine Quelle ist die Überlieferung der Kirchenväter, die nicht 
lange nach Johannes lebten und den Text immer Johannes 
zuschreiben. Es gibt aber auch im Evangelium selbst Hinweise 
auf den Verfasser. Wiederholt wird ohne Namensnennung 
von einem Jünger gesprochen, „den Jesus liebte“. Alle anderen 
Jünger werden im Evangelium mit Namen genannt und es 
macht Sinn, hinter dem einzigen namentlich nicht genannten 
Jünger den Verfasser Johannes zu sehen.

Seit dem 19. Jh. bestreitet die kritische Theologie die 
Verfasserschaft durch Johannes und nimmt irgendeinen 
unbekannten Verfasser an, der das Werk im späten 2. Jahr-
hundert geschrieben haben soll. 1920 jedoch wurde ein 
Fragment dieses Evangeliums gefunden, dass auf 125 n. Chr. 
datiert wird. Es spricht also alles dafür, dass das Johannes-
evangelium von Johannes stammt.

Johannes und die anderen Evangelien
Die ersten drei Evangelien werden gerne die „Synop-

tiker“ (Zusammenschau) genannt, weil sie viele Berichte 
gemeinsam haben. Im Inhalt des Johannesevangeliums 
finden sich kaum Überschneidungen zu den anderen drei 
Evangelien. Das lässt vermuten, dass Johannes die drei 
anderen Evangelien kannte. Wäre sein Evangelium das Ein-
zige, hätten die Berichte von Jesus enorme Lücken: Es fehlt 
der Stammbaum, die Geburt, die Versuchung usw. So kon-
zentriert sich Johannes auf bestimmte Linien, die er mit viel 
Hingabe verfolgt.

Besonderheiten des Evangeliums
Es ist eine merkwürdige Mischung aus Einfachheit und 

Schwierigkeit. Einfach deshalb, weil es die typischen, klaren 
Sätze enthält, die sich in jedem Lernverskatalog wiederfinden. 
Einfach auch deshalb, weil es in einer schlichten Sprache 
abgefasst ist. Es enthält einen Wortschatz von etwa 700 
Worten – das ist der Wortschatz eines Kleinkindes. Anderer-
seits enthält es schwierige theologische Einzelaussagen.

•  Johannes schreibt nicht über alles. Er hätte zwar Stoff für 
viele Bücher, aber er beschränkt sich. Seine Schreibab-
sicht diktiert die Stoffauswahl. Was hat er für eine Absicht? 
(siehe Joh 20,30+31) 
 

Es ist ein ausgesprochen „evangelistisches“ Evangelium. 
Johannes schreibt, was den Glauben an Jesus fördert.

•  Johannes hat etliche Siebener-Reihen. Es gibt sieben „Ich 
bin ...“-Worte des Herrn, es gibt sieben Wunderberichte, 
mit denen der Herr seine Gottheit bestätigt. Welche von 
diesen 2 x 7 kennst du? 
Ich bin das Brot, das Licht, die Tür, der gute Hirte, die Auf-
erstehung und das Leben, Weg, Wahrheit und Leben und 
der wahre Weinstock. Für den Rest ... siehe Bibel.

Die Briefe des Johannes

Die Absicht der Briefe
Wenn man die Briefe liest, wird man hauptsächlich zwei 

„Stoßrichtungen“ erkennen. Sie wenden sich einmal nach 
„innen“: Es muss unter Gläubigen eine Kultur der Liebe 
geben, sonst sollten sie vorsichtig sein, sich Christen zu 
nennen. Dann  wendet sich der Schreiber nach außen und 
warnt vor „vielen Falschen Lehrern“.

Wahrscheinlich hat er verschiedene Irrlehren im Visier. 
Erkennbar sind sie alle daran, dass sie auf irgendeine 
Weise die Gottheit oder Menschheit des Sohnes Gottes 
beschneiden. Daran sind sie erkennbar.

Der Verfasser
Es ist ganz untypisch für einen Brief, dass man weder etwas 

über den Verfasser noch über die Empfänger liest. Sicher 
ist, dass sich Verfasser und Empfänger gut gekannt haben 
müssen. Nun ist man seit frühester Zeit sehr gewiss, dass 
Johannes, der Verfasser des Evangeliums, auch diese drei 
Briefe geschrieben hat.

•  Warum machen es die ersten drei Verse unmöglich, etwa 
an Paulus als Verfasser zu denken? 
Weil der Verfasser von Anfang an Augenzeuge der Ereig-
nisse um Jesus war. Der Verfasser muss also einer der 12 
Jünger sein.

•  Welchen Eindruck vom Alter des Verfassers vermittelt die 
Anrede „meine Kinder“? 14 Mal verwendet Johannes im 
ersten Brief diese Anrede. Auf welches Verhältnis zu den 
Briefempfängern lässt so eine Anrede schließen? 
Es macht den Eindruck, dass der Verfasser ein alter, 
geachteter Patriarch ist. Das würde für Johannes spre-
chen, denn er dürfte der am längsten lebende Augen-
zeuge gewesen sein.
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Vollkorn
Bibelleseplan und Gesprächsführer

01
Daniel 
2,26-49

• V. 27+28: W
ie beginnt Daniel seine Rede vor dem

 König? • V. 37: W
as ist an diesem

 Satz ziem
lich 

m
utig? • V. 44-46: W

elchen Eindruck hat m
an in diesen Versen von dem

 großen Nebukadnezar?  
W

as ist das letzte hier genannte Reich?

0203
Daniel 
3,1-15

• V. 6: W
ie bezeichnet m

an Staatsform
en, in der sich alle den gleichen Göttern oder Ideologien 

beugen m
üssen? Gab es das in Deutschland auch? W

ie haben Christen das erlebt? • V. 12+13: W
as 

beobachtest du an den beteiligten Personen?

04
Daniel 
3,16-33

• V. 17+18: Das sind m
utige W

orte. Sie rechnen m
it der M

öglichkeit, dass sie nicht überleben. 
W

as m
acht sie so standfest? • V. 33: W

elche Eigenschaften Gottes erkennt Nebukadnezar? 
• V. 29: Beginnt jetzt die Diktatur des Glaubens der drei Freunde?

05
Daniel 
4,1-15

• V. 5: An welche Götter glaubt nun Nebukadnezar? Hat er nicht am
 Schluss von Kapitel 3 vom

 Gott 
Daniels geschwärm

t? • V. 10: W
ie hätte ein Jude den „W

ächter und Heiligen“ genannt? 
• V. 2: Hast du eine Verm

utung, warum
 der Traum

 ihn beunruhigt?

06
Daniel 
4,16-34

• V. 24 hat m
it der Deutung nichts m

ehr zu tun. Es ist ein Rat Daniels. W
ürde das Gericht auch 

 stattfinden, wenn der König dem
 Rat folgen würde? W

as m
usste er unbedingt ändern? 

• V. 31-34: Von welchem
 Gott (Göttern) spricht Nebukadnezar hier?

07
Daniel 5

• Zwischen Kap. 4+5 können 30 Jahre vergangen sein. Belsazar ist ein Enkel Nebukadnezars. 
W

elche beiden Fehler m
acht er? • V. 6: W

arum
 zittert der m

ächtige M
ann vor ein paar Buchstaben? 

• V. 18-28: M
it 11(!) Versen übersetzt Daniel vier W

orte. W
ieso?

08
Daniel 6

• Auch unter dem
 neuen König (einem

 neuen W
eltreich) steigt Daniel auf. W

elche Tugenden 
zeichnen ihn in diesem

 Kapitel aus? • V. 26-28: Das Gottvertrauen eines M
annes hinterlässt im

 
ganzen Reich seine Spuren. W

as hat Daniel das gekostet?

0910
Daniel 
7,1-14

• V. 3-7: Daniel hat nun selbst ein Gesicht. W
elche vier Tiere sieht er? Sie stehen für W

eltreiche. 
W

elche könnten das sein? • V. 13+14: W
er ist der auf dem

 Thron? Und wer kom
m

t aus den W
olken zu 

ihm
? W

as em
pfängt er? (Vgl. m

it M
t 28,18.)

11
Daniel 
7,15-28

• V. 17+18: Über diese W
elt haben m

ächtige Könige geherrscht, aber wem
 wird am

 Ende das Reich 
übertragen? • V. 21+22: Gegen welchen „kleinen Gegner“ käm

pft dieses vierte Reich (bzw. die 
 Folgem

ächte)? W
ie lange hält dieser Kam

pf an?

12
Daniel 8

• Auch in dieser Prophetie geht es um
 W

eltreiche. Die Betonung liegt auf einem
 besonders bösen 

König (V. 23-25), der für die Juden eine Plage wurde. Sie erfüllt sich in Antiochus IV. Epiphanes ab 
175 v. Chr. Sieh die drei Verse genau an. W

as zeichnet ihn aus?

13
Daniel 
9,1-19

• V. 1+2: W
arum

 ist das ein sinnvoller Zeitpunkt, die Rolle des Propheten Jerem
ia (Jer 25,11-12!) 

he rauszuholen? • Bittet Daniel um
 die Rückkehr aus der Gefangenschaft? 

• V. 5: Ist das richtig ausgedrückt? „W
ir haben ...“

14
Daniel 
9,20-27

• V. 24: Das ist ein spannender Text. Nach „70 Siebenern“ (so wörtlich) werden sich in Israel sechs 
unglaubliche Ziele ereignet haben. W

elche findest du? W
ann erst können sie sich erfüllen? 

• V. 26a: W
er könnte dieser Gesalbte sein, der ausgerottet wird?

15
Daniel 10

• V. 5: M
anche Ausleger m

einen, dass hier Christus Daniel erscheint. W
ieso spricht der V. 13 gegen 

diese Annahm
e? • V. 7-9: W

ürden wir beim
 Anblick dieser W

esen anders reagieren? 
• V. 20: W

as kann m
an hinter den irdischen Reichen verm

uten?

1617
Daniel 
11,36-45

• Die Verse 1-35 betreffen die W
eltreiche in der Zeit nach Daniel, ab V. 36 geht es um

 den kom
m

enden 
Antichristen. V. 36-37: W

ie wird er m
it den Religionen (auch m

it den Christen) um
gehen? 

• V. 38-39: W
er ist wohl der „frem

de Gott“, der ihm
 M

acht gibt?

18
Daniel 12

• V. 8+9: W
as bedeuten diese Verse für den „Bibelversteher“? • V. 10: W

elche Folgen hat es, dass Gott-
lose gar nichts verstehen? • V. 2: M

anche Propheten des AT haben von Auferstehung gesprochen, 
aber als einzigem

 von ihnen wird Daniel offenbart, dass ...

19
Sprüche 10

• W
elches gem

einsam
e Them

a haben die Verse 10-14 und 18-21? • V. 19: Viele W
orte sind ein Risiko. 

Sollte m
an also schweigen? • V. 21: Nim

m
 an, du wolltest so ein M

ensch sein, der m
it guten W

orten 
andere „weidet“. W

ovon hängt das alles ab?

20
Sprüche 11

• V. 10+11: W
elchen Zusam

m
enhang knüpft Salom

o zwischen den Bewohnern eines Ortes und  
seinem

 Ergehen? Vergleiche m
it 1. M

ose 18,32. W
as sagt dieser Text dazu? 

• V. 17.24-26: W
elches Prinzip erkennst du in allen diesen Versen?

21
Sprüche 12

• V. 10: W
as hat das m

it Gerechtigkeit zu tun? • V. 10: Gehen wirklich alle Gottlosen grausam
 m

it  
Tieren um

? • V. 14: Zum
 Ende eines Jahres kann m

an fragen: W
as könnte denn „zurückkehren“ vom

 
Tun des letzten Jahres?

22
Johannes 
1,1-28

• V. 1-4: Johannes stellt an den Anfang die Erklärung, wer Jesus ist. W
as sagt er über seine Herkunft? 

W
as über sein Verhältnis zur Schöpfung? W

er ist dem
nach Jesus?

• V. 5: Und wie wird er in „seiner“ W
elt em

pfangen?

2324
Johannes 
1,29-51

• V. 31+33: Zweim
al sagt Johannes, dass er Jesus nicht kannte. Und doch redet er m

it Gewissheit 
von ihm

. W
ie kom

m
t das? • V. 46: W

as hältst du von der Antwort des Philippus? Für welchen „Typ 
M

ensch“ ist sie eine wirklich gute Antwort?

25
Johannes 2

• V. 11: W
as bewirkt dieses W

under bei den Jüngern? • V. 11: „Er offenbarte seine Herrlichkeit“ –  
wo kannst du in diesem

 Ereignis etwas von der Herrlichkeit sehen, die die Jünger sahen?
• V. 2-4: W

as denkst du: Hat M
aria m

it einem
 W

under gerechnet?

26
Johannes 
3,1-21

• V. 5+6: W
as sagt dieser Vers einem

 M
enschen, der glaubt, dass er m

it seinem
 guten Lebenswandel 

das Reich Gottes erreicht? • V. 7: W
arum

 sagt Jesus nicht: „W
ir m

üssen von Neuem
 ...“?

• V. 9: Das ist eine ganz wichtige Frage. W
elcher Vers gibt Antwort?

27
Johannes 
3,22-36

• V. 36: Auf welchen M
enschen liegt eigentlich der Zorn Gottes? 

• V. 36: W
elche M

öglichkeiten gibt es, diesem
 Zorn zu entkom

m
en? 

• V. 30: W
as m

eint Johannes m
it dieser Aussage? W

äre das für einen Christen auch ein gutes M
otto?

28
Johannes 
4,1-26

• V. 7-9: W
elche Gründe gibt es, die dafür sprechen, dass Jesus m

it dieser Frau kein einziges W
ort 

redet? W
arum

 tut er es doch? • V. 14: W
enn du Christ bist, dann bist du „Besitzer“ dieser Quelle.  

Fließt sie? W
er trinkt davon? Betest du, dass sie besser fließt?

29
Johannes 
4,27-54

• V. 36: Hat ein M
ensch, der einen Gem

eindesaal wischt, auch irgendwie Anteil an der „Frucht“ und 
am

 „Lohn“? • Im
 Text gestern hat Jesus „lebendiges W

asser“ angeboten, dass ins ewige Leben quillt. 
Hat die Frau dieses W

asser em
pfangen?

3031
Johannes 
5,1-29

• V. 18: Die Juden schließen aus den W
orten Jesu, dass er sich Gott gleich m

ache. Bestätigt oder 
widerlegt Jesus das in den Folgeversen? W

oraus gewinnst du deine Antwort? 
• V. 16: W

elche Gedanken kom
m

en dir bei diesem
 Satz?
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Vollkorn
Bibelleseplan und Gesprächsführer

01
Daniel 
2,26-49

• Er weist auf den „Gott im
 Him

m
el“ hin, also nicht auf die Götter der Babylonier. • Dass Nebukadnezars 

M
acht aus der Hand dieses Him

m
elsgottes kom

m
t und nicht aus m

ilitärischer Stärke oder von den baby-
lonischen Göttern. • Vor diesem

 Gott ist Nebukadnezar klein; es ist das Reich Gottes m
it Jesus als König.

0203
Daniel 
3,1-15

• Es sind Diktaturen, die für die individuelle Überzeugung keinen Raum
 lassen. In Deutschland hatten wir 

im
 letzten Jahrhundert zwei: Die Braune und die Rote. In beiden Fällen war auch die Freiheit von Christen 

eingeschränkt. • 1. Es finden sich im
m

er Verräter; 2. Aus Freunden können schnell Feinde werden.

04
Daniel 
3,16-33

• Es m
ag eine Rolle spielen, dass sie drei Freunde sind, die sich gegenseitig stützen. W

ichtiger ist aber 
ihre Gottesgewissheit. Sie fürchten Gott m

ehr als ein großes Standbild. • Dass er der ewige, allm
ächtige 

Herr ist. • Nein, es wird lediglich verboten, verächtlich über den Glauben der Juden zu sprechen.

05
Daniel 
4,1-15

• Er sagt hier sehr deutlich, dass „Bel“ sein Gott ist – Daniels Gefangenschaftsnam
e enthält den Nam

en 
dieses babylonischen Götzen. • Er hätte von einem

 Engel gesprochen. • W
eil das Bild, besonders der 2. Teil 

m
it der Zerstörung des Baum

es und der 3. Teil m
it der Verwandlung, nur als Gericht zu verstehen ist.

06
Daniel 
4,16-34

• Das W
ohlergehen des Königtum

s wäre von Dauer – das Gericht wäre also verm
eidbar. Angeklagt wird 

seine Ungerechtigkeit und Härte gegenüber den „Elenden“ (vielleicht auch gegenüber den depor-
tierten Juden). • Er redet von dem

 einen wahren Gott. Bem
erkenswert ist der letzte Satz von V. 34.

07
Daniel 5

• Er vergreift sich an den heiligen Gefäßen des Tem
pels, und während sie diese Gefäße in Händen 

halten, verehren sie ihre Götzen. • Er weiß, dass es nicht nur Buchstaben sind. Es ist eine göttliche 
Botschaft. • Daniel ist nicht nur Übersetzer, er ist ein Prophet. Die vier W

orte sind nur der Anlass.

08
Daniel 6

• Seine fachliche Kom
petenz (V. 6); seine Unerschrockenheit (V. 11) – ein neues Gesetz bringt ihn 

nicht aus der Bahn. Sein Glaube (V. 24). • Es war für Daniel m
it einem

 lebensbedrohlichen Risiko 
verbun den. Es hat im

m
er seinen Preis, wenn Gottes Ruhm

 verbreitet wird.

0910
Daniel 
7,1-14

• Löwe (Babylon), Bär (M
edo-Persien) und Leopard (Griechenland). Das vierte Tier hat keinen Nam

en 
(röm

isches Reich). Die vier Tiere stehen für vier W
eltreiche. • W

ährend die W
eltreiche ihre Geräu-

sche m
achen, übergibt der Vater dem

 Sohn alle M
acht und bereitet ein ewiges Reich vor.

11
Daniel 
7,15-28

• Es ist wundersam
: Nicht die M

ächtigen werden das Reich em
pfangen, sondern „die Heiligen des 

Höchsten“ also Gottes Volk. • Sie käm
pfen gegen das jüdische Gottesvolk und zerstreuen es, sie käm

pfen 
in unterschiedlichen Form

en auch gegen das ntl. Gottesvolk, bis schließlich Gott selbst eingreift.

12
Daniel 8

• Die Frage ist deshalb interessant, weil Antiochus ein Typus für den künftigen Antichristen ist. V. 23: Er 
steht in einer W

elt der Gottlosigkeit auf. V. 25: Er ist intelligent und kom
m

t durch Betrug an die M
acht; 

er käm
pft gegen den „Fürsten“ – also gegen Gott; er wird vernichtet, aber nicht durch M

enschen!

13
Daniel 
9,1-19

• W
eil jetzt die Babylonier besiegt waren, die Jerusalem

 zerstört hatten. 70 Jahre sollen sie den Babylo-
niern in der Gefangenschaft dienen. • Er tut es nur indirekt – m

it W
orten wie in V. 19: „Zögere nicht ...“ 

• Daniel war wohl am
 wenigsten beteiligt, aber er beugt sich m

it unter die Schuld des Volkes.

14
Daniel 
9,20-27

• 1. Die Verbrechen zu Ende bringen, 2. der Sünde ein Ende m
achen; 3. die Schuld zu sühnen; 4. eine ewige 

Gerechtigkeit zu schaffen; 5. die Propheten zu versiegeln und 6. ein Allerheiligstes zu berufen. Das kann 
sich alles erst zum

 Beginn des 1000-jährigen Reiches erfüllen. • Es ist zu verm
uten, dass Jesus gem

eint ist.

15
Daniel 10

• Es ist höchst unwahrscheinlich, dass Christus von einem
 satanischen Fürsten drei W

ochen aufge-
halten wird und auf die Unterstützung eines Engels angewiesen ist. • Ganz sicher nicht. W

ir wären 
genauso geplättet wie Daniel und seine Begleiter. • Dass es eine Art jenseitige Parallelwelt gibt.

1617
Daniel 
11,36-45

• Er wird keine einzige Religion anerkennen. Es gibt nichts, was ihm
 heilig ist. Dafür wird er sich über alles 

erheben – d. h., er wird göttliche Anerkennung für sich selbst fordern. • Es könnte Satan gem
eint sein. Der 

Antichrist wird alle belohnen, die ebenfalls Satan als Gott anerkennen. Das wird eine schlim
m

e Zeit sein.

18
Daniel 12

• Sie bedeuten, dass Gott nicht zu jeder Zeit jeden prophetischen Text verstehbar gem
acht hat. Viele 

Texte werden erst m
it ihrer Erfüllungsgeschichte von Gott enthüllt. • Sie werden einfach weiter gottlos 

leben. • ... es eine doppelte Auferstehung gibt, also eine zum
 ewigen Gericht und eine zum

 Leben.

19
Sprüche 10

• Es geht in jedem
 dieser Verse um

 das Reden und die W
irkung unserer W

orte. • Natürlich ist Schweigen 
keine Lösung, aber m

an m
uss auch nicht m

ehr als nötig reden. • Es m
uss die Absicht da sein, so ein 

M
ensch zu sein. Dazu sind aber auch andere Faktoren wichtig: ein „gerechtes Leben“, Sachkenntnis ...

20
Sprüche 11

• Die Anwesenheit von gottesfürchtigen M
enschen ist für jeden Ort ein Segen. Das wird in 1. M

ose 18,32 
bestätigt. Gott hätte Sodom

 verschont, hätte es 10 Gerechte dort gegeben. • W
er auf das W

ohl anderer 
M

enschen bedacht ist (selbst wenn das wider die egoistische Natur ist), dem
 wird es zum

 Segen.

21
Sprüche 12

• Der M
ensch, der Gott ernst nim

m
t, nutzt zwar Gottes Geschöpfe, aber er geht m

it ihnen „artge-
recht“ um

. • Natürlich nicht, aber es besteht die Tendenz, dass das Tier zum
 „Ding“ wird, das m

an 
benutzt, oder es wird zum

 Gott, den m
an verehrt. • Das ist individuell.

22
Johannes 
1,1-28

• Er sagt, dass Jesus schon im
m

er bei Gott war und Gott ist und dass er der Schöpfer der W
elt und allen 

Lebens ist. Johannes stellt also an den Anfang die Feststellung: Der M
ensch Jesus ist Gott, und er kom

m
t 

in „seine“ W
elt. • Das him

m
lische Licht ist in dieser W

elt ein Frem
dkörper, er stört und wird abgelehnt.

2324
Johannes 
1,29-51

• Johannes kannte Jesus wahrscheinlich, denn sie waren m
iteinander verwandt. Er kannte ihn aber 

nicht als M
essias. Das hat Gott ihm

 offenbart (V. 33). • Es ist eine wirklich gute Antwort für M
enschen, 

die Jesus skeptisch gegenüberstehen. Er lädt ein, sich selbst ein Bild zu m
achen.

25
Johannes 2

• Sie sehen etwas von seiner Herrlichkeit und sie glauben an ihn. • Es ist auf der einen Seite die Tat-
sache, dass er das W

under tut und dam
it seine Gottessohnschaft bestätigt. Aber auch der Typ des 

W
unders: W

ein ist ein Sym
bol der Freude. • Ja, m

an kann ihre W
orte nur so deuten.

26
Johannes 
3,1-21

• Er sagt, dass diese Annahm
e ein Irrtum

 ist. Der Zugang zum
 Reich Gottes ist an eine geistliche 

Geburt gebunden, die im
 Glauben an Gott geschenkt wird. • W

eil er selbst diese Geburt nicht nötig 
hat. • In den Versen 14 und 15: Es geschieht durch den Glauben an Jesus Christus.

27
Johannes 
3,22-36

• Seit Adam
 auf allen M

enschen. • Der Plural ist nicht angebracht. Uns ist nur eine M
öglichkeit genannt, 

dem
 Zorn Gottes zu entkom

m
en: der Glaube an Jesus Christus. • Er soll wachsen im

 öffentlichen Ansehen, 
im

 Einfluss, in der Zahl seiner Anhänger. Es ist im
m

er gut, wenn m
an auf den Herrn sieht.

28
Johannes 
4,1-26

• Sie ist eine Sam
ariterin, sie ist eine frem

de Frau, es ist eine unpassende Zeit, und der Herr ist 
m

üde – eigentlich spricht alles dagegen. Das Ergebnis ist die Begründung. • Das ist individuell. Zu 
bedenken ist: Die folgenden Verse zeigen, dass Sünde ein Hindernis für diese Quelle ist.

29
Johannes 
4,27-54

• Gewiss. Jede Arbeit, die der „Frucht zum
 ewigen Leben dient“, gehört dazu. Das betrifft eben auch 

alle „Vorarbeiter“. • Das ist anzunehm
en, denn was sie tut, ist genau das, was dieses „lebendige 

W
asser“ bewirken will: Es bringt andere zu Jesus und zum

 Glauben an ihn. Das hat die Frau getan.

3031
Johannes 
5,1-29

• Er bestätigt es. Besonders zwei Einzelheiten m
üssen den Juden klarm

achen, dass ihre Beobachtung richtig 
ist: Jesus behauptet, Vollm

acht über Leben und Tod zu haben (V. 21) und Richter über alle M
enschen zu sein 

(V. 22). • Sie glauben nicht, dass Jesus Gottes Sohn ist, und: Gebote sind wichtiger als M
enschen.

Dezem
ber 2018

von Andreas Ebert
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Gemeinde aktuell

29

Außenmission

versammlung teilnehmen 
dürfen. Wenn es in dem Ein-
zugsbereich Schulen gibt oder medizini-
sche Einrichtungen, dann kommen noch 
ein effektives Mitglied für die Grund-
schulen, ein effektives Mitglied für die 
höheren Schulen und ein effektives Mit-
glied für den Bereich Medizin dazu. Aus 
all den effektiven Mitgliedern einer Sta-
tionsgruppe wird ein Bruder ausgewählt, 
der zusätzlich als exekutives Mitglied gilt. 
Das Komitee der exekutiven Mitglieder 
tagt mindestens einmal im Jahr im Mai 
in Lubumbashi. Dort haben wir als Mis-
sionare auch einen Vertreter oder im 
Moment eine Vertreterin. Normalerweise 
bekleidet Rachel Newby diesen Posten, 
die ja auch in Lubumbashi wirkt. Wenn 
sie abwesend ist, bin ich am nächsten 
dran und nehme ihren Platz ein. 

Das Komitee Exekutive nimmt Anliegen 
von den Stationen in Empfang. Wenn eine 
schnelle Lösung gefunden wird, ist die 
Sache erledigt, sonst kommt der Punkt 
mit auf die Tagesordnung der Generalver-
sammlung. Die findet normalerweise alle 
zwei Jahre statt. Alle vier Jahre ist dann 
die Wahl des gesetzlichen Vertreters. Wir 
hatten aber die außergewöhnliche Situ-
ation, dass die Leute drei Jahre hinterei-
nander nach Lubumbashi gereist kamen. 
Das erste Mal war die Reise vergeblich. 
Es fand keine Generalversammlung statt, 
weil die Breiträge für die Verpflegung 
und die jährlichen Beiträge der Stationen 
nicht voll gezahlt worden waren. Vor 
zwei Jahren sollte die Wahl des gesetz-
lichen Vertreters schon stattfinden, 
aber keine Kandidaten waren von den 
Gemeinden genannt worden. So kamen 
wir in diesem Jahr wieder zusammen. 
Und es standen auch zwei Kandidaten 
zur Auswahl: Bruder Mazau und Bruder 
Mukalayi. Bruder Mazau hat einen theo-
logischen Abschluss, unterrichtet an 

mehreren theologischen Einrichtungen 
in Lubumbashi und schreibt im Moment 
seine Doktorarbeit. Bruder Mukalayi war 
die letzten Jahre schon stellvertretender 
gesetzlicher Vertreter. Er ist auch als Rat-
geber in unserer Schulabteilung tätig. 
Oft hörte ich von den Direktoren, dass er 
sehr hilfreiche Ratschläge gegeben hat 
und im Wort Gottes gegründet ist. Die 
Namen der Kandidaten waren zum ersten 
Mal schon vor der Generalversammlung 
bekannt. So konnte konkret dafür gebetet 
werden, und die Gemeinden konnten 
ihren Abgeordneten wissen lassen, wen 
sie wählen sollten. Es war dann auch ein 
sehr knappes Ergebnis. Bruder Mukalayi 
bekam zwei Stimmen mehr als Bruder 
Mazau und ist jetzt unser neuer gesetzli-
cher Vertreter. 

Ich war dankbar, dass alles so ruhig 
abgelaufen war, nichts ahnend, dass 
hinter den Kulissen doch viele Dinge 
passierten, die unseren Gemeinden ein 
trauriges Zeugnis ausstellen. Leute, die 
nicht berechtigt waren, an der General-
versammlung teilzunehmen, wurden 
mit eingeschleust, um einen der Kandi-
daten zu begünstigen. Den Direktoren 
von unseren Schulen wurde nahegelegt, 
wen sie wählen sollten. Ein Bruder hat 
während der Sitzungen immer wieder 

Liebe Geschwister im Herrn, 
im Kongo ist vieles anders. Angefangen 

mit dem Wetter – es gibt fast jeden Tag 
Sonnenschein – über die vielen Strom-
ausfälle, die Korruption, die Versamm-
lungsfreiheit der Christen, die große 
Nachfrage nach dem gedruckten Wort 
Gottes … und die Organisation der 
Gemeinden/Kirchen. Einfach ausgedrückt 
werden alle protestantischen Kirchen 
und Gemeinden unter dem Schirm der 
„Kirche Christi im Kongo“ (Eglise du Christ 
au Congo) zusammengefasst. Das heißt in 
der Praxis, dass die Unabhängigkeit der 
örtlichen Gemeinden nicht so gegeben 
ist, wie wir es von Deutschland aus 
kennen. Verwaltungsmäßig müssen einige 
Prozeduren eingehalten werden. Und 
unsere Gemeinde braucht einen gesetzli-
chen Vertreter. Offiziell dient er als Ver-
mittler und Ansprechpartner zwischen 
Gemeinde und Staat und wird alle vier 
Jahre neu gewählt. 

Zur Organisation der Gemeinden: Eine  
örtliche Gemeinde ist aktiv, und durch 
Evangelisation entstehen mehrere 
Gemeinden in der Umgebung. Die Mutter-
gemeinde mit den neuen Gemeinden wird 
als Station bezeichnet und kommt meh-
rere Male im Jahr zu einer Stationskonfe-
renz zusammen. Dort werden auftretende 
Probleme oder Projekte besprochen. Wenn 
sehr viele Gemeinden zu einer Station 
gehören, gibt es eine „Zellteilung“, und mit 
einem Teil der Gemeinden wird eine neue 
Station gegründet. Mehrere Stationen 
in einer Gegend schließen sich zu einer 
Gruppe von Stationen zusammen. In Likasi 
gehören wir zur Gruppe Zentrum, dazu 
gehören im Moment sieben Statio nen.  Die 
Gruppe von Stationen hat auch mindes-
tens zweimal im Jahr eine Sitzung. 

Jede Station wählt unter den Ältesten 
zwei Abgeordnete für die Gemeinden, die 
als effektive Mitglieder an der General-

Bitte betet, dass es hilfreich  
und für alle zum Segen ist!
Missionsbericht von Ruth Willenbrecht über die  
Organisation der Gemeinden im Kongo

Das Komitee Exekutive

Die gesetzlichen Vertreter
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Würde es ausreichen, für die Kin-
derfreizeit mit einem einfachen 
Banner vor der KiTa einzuladen? 

Wie wurden unsere Sorgen beschämt! 
Nach vier Tagen hatten sich bereits 400 
Kinder angemeldet, bei der Anzahl von 
450 mussten wir die Listen aus Platz-
mangel schließen. Unser HERR hat wirk-
lich Gnade geschenkt! 

Um dem Gender-Mainstreaming, der 
auch bei uns in Brasilien nicht Halt 
macht, entgegenzuwirken, setzten wir 
Gottes Aussage aus 1. Mose 1,27 als Haupt-
thema: Gott schuf den Menschen als 
Mann und Frau!

SEINE Hilfe durften wir auch bei der 
Suche nach Mitarbeitern erleben. Diesmal 
hatten wir leider keine Unterstützung von 
außerhalb, brauchten aber 50 Personen, 
die aktiv mithalfen. Letztendlich betei-
ligten sich 74 Mitarbeiter aus den Ver-
sammlungen in Cáceres! 

In den sieben Wochen der Vorberei-
tungszeit versuchten wir, die biblische 
Geschichte von Jona so anschaulich und 
verständlich wie möglich zu gestalten. 
Wir bauten ein Bühnenbild mit einem 

großen Fisch, Meer, Boot und die Stadt 
Ninive. Die Aufteilung der Kinder im Alter 
von drei bis 13 Jahren erfolgte in sieben 
verschiedenen Altersgruppen. 

Wir waren wirklich von der Gnade des 
Herrn überwältigt und hatten wunder-
schöne Tage. Bis auf ein paar Kleinigkeiten 
lief alles wie geplant. Wir durften miter-
leben, wie einige Kinder eine Entschei-
dung für Jesus trafen. Diese konnten wir 
den verschiedenen Gemeinden in Cáceres 
anvertrauen.

Besonders erfreut hat es mich zu sehen, 
wie viel Begabungen und Potenzial in den 
jungen Mitarbeitern steckt, und es liegt 
mir sehr am Herzen, sie weiter zu för-
dern.

Ich bin dem HERRN für die treuen 
und wertvollen Mitarbeiter der KiTa so 
dankbar. Und auch allen Geschwistern, 
denen wir durch Gebete und Spenden die 
Durchführung des Projekts verdanken!

Es grüßt Euch 
ganz herzlich
Euer Bruder 

Markus

betont, dass Gott schon den gesetzli-
chen Vertreter gewählt hat. So bin ich 
sehr dankbar für das Ergebnis. Viel 
Gebet bedarf Bruder Mukalayi. In seinem 
vorigen Posten als Ratgeber für die 
Schulen unterstand er dem Schulkoor-
dinator. Als gesetzlicher Vertreter ist er 
praktisch jetzt sein Vorgesetzter. Es gab 
immer wieder Spannungen zwischen 
ihnen, so bedarf es jetzt doch viel Weis-
heit, sich in der neuen Situation richtig 
zu verhalten. Wenn Schwierigkeiten in 
den Gemeinden auftauchen, die örtlich 
nicht gelöst werden können, wird auch 
oft der gesetzliche Vertreter gerufen. So 
bedarf es auch da immer wieder Weisheit 
von oben, um eine Hilfe zu sein. Danke, 
dass Ihr mitbetet, damit Bruder Mukalayi 
ein Segen für die Gemeinden in unserer 
Gegend sein kann.

Ich hoffe, ich habe Euch nicht zu sehr 
verwirrt mit den Einzelheiten zur Orga-
nisation der Gemeinden und Ihr versteht 
jetzt besser, warum wir einen gesetzli-
chen Vertreter brauchen.

Für mich selbst rückt die Zeit nahe, mich 
mal wieder in kälteren Gefilden aufzu-
halten. Vom 21. September d. J. bis Ende 
März 2019 werde ich mich in Deutsch-
land aufhalten. Gerne mache ich wieder 
Besuche und berichte Euch von der Arbeit 
in Likasi und Umgebung. Einige Einla-
dungen sind schon eingegangen, und 
wenn ich weiß, wie viele Einladungen 
für eine bestimmte Gegend zusammen-
kommen, ist die Planung etwas einfacher. 
Bitte meldet Euch bei mir per E-Mail: 
rwillenbrecht@yahoo.de oder telefonisch 
bei meinen Eltern: 0431-690024.

Ich freue mich auf ein Wiedersehen und 
danke Euch herzlich für all Eure Unter-
stützung.

Im Herrn verbunden
Eure Ruth Willenbrecht

Aus etwas Kleinem  
macht Gott etwas Großes
Kinderfreizeit in der KiTa in Cáceres, Brasilien
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Deutschland
(Dorothee ist unter Flücht-

lingen tätig. Kontaktadr.: E. Thiel, 
Asternstr. 51, D-58285 Gevelsberg; 

Heimatgemeinde: Ennepetal-Milspe)

Dank:
-  Wir sind dankbar für alle Flücht-

linge, die an unseren Kurzschu-
lungen teilgenommen haben und 
dadurch wirklich gewachsen sind. 

-  Ein etwa 20-jähriger Mann war bei 
uns, und seine Betreuerin schrieb, 
dass er sich wirklich verändert 
hat. Er ist freier, dass Evange-
lium weiterzusagen. Er wurde 
zweimal abgelehnt und muss damit 
rechnen, jederzeit abgeschoben zu 
werden, aber sein Herz ist voller 
Frieden.

Bitte:
-  Mitte September haben wir einen 

3-Monatekurs begonnen mit 
Leuten, die schon einige Erfah-
rungen im Dienst haben. Bitte 
betet für den Unterricht, dass das 
Wort Gottes die Studenten berührt, 
Weisheit für die Lehrer zum Unter-
richten und in der Seelsorge, für 
praktische Einsätze in Gemeinden, 
evangelistische Einsätze und Jün-
gerschaftstraining mit Personen, 
die durch diese Einsätze zum 
Glauben kommen.

-  Für ein 2-wöchiges Jüngerschafts-
training Ende Oktober.

-  Für eine Frauenkonferenz im 
November.

EUROPA
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Italien
(Antonio und Dolores Marino, 

Missio nare in Italien mit Ethnos 
360, Via Federico II, 86040 Petcciato, 
Italia, Tel.: +39 331 7345088, E-Mail: 

antonio.marino@ethnos360.it; Hei-
matgemeinde: Christliche Gemeinde 

„Auf der Emst“, Iserlohn.)

Dank:
-  Es gab schon wieder ein Erdbeben 

im Molise (5,1 auf der Richterskala, 
mit vielen Nachbeben), wir sind 
dankbar, dass keiner zu Schaden 
gekommen ist.

-  Der Herr hat uns seinen Willen 
deutlich gemacht. So Gott will, 
werden wir ab September in Pia-
cenza/Norditalien leben und dort 
unseren Dienst ausbauen.

-  Für Jana, Julia, Simon und Philip, 
Studenten vom Bibelseminar Bonn. 
Sie waren Ende Juli bei uns zur 
Jüngerschaft und zum Kennen-
lernen der Missionsarbeit. Es war 
eine super Zeit mit ihnen, und wir 
sind dankbar für die Hilfe, die sie 
für uns waren.

-  Wir haben in Piacenza vorüberge-
hend eine Unterstellmöglichkeit 
für unsere Möbel gefunden.

-  Für die Bewahrung auf unserer 

Fahrt nach Norditalien und 
Deutschland.

-  Für Ania, eine junge italienische 
Frau, die sich als freiwillige Mitar-
beiterin für unser Bible College in 
England angemeldet hat. Wir haben 
nächstes Jahr 7 Italiener und Italie-
nerinnen in England, das ist sehr 
ermutigend.

Bitte:
-  Für Anna Debora, sie wird im Sep-

tember als Freiwillige in der „nur-
sery“ unserer Bibelschule anfangen. 
Bitte betet mit, dass es für sie ein 
gutes und segensreiches Jahr wird.

-  Für Sofia Joy. So Gott will, wird 
Sofia ein paar Monate in Deutsch-
land bleiben, um Deutsch zu 
lernen. Sie wird bei Julia einziehen, 
einer der Studentinnen vom Bibel-
seminar Bonn.

-  Für unseren Umzug nach Piacenza. 
Noch haben wir kein Haus, aber 
wir vertrauen auf Gott. September 
und Oktober werden für uns sehr 
spannend und stressig werden. 

-  Für neue Gemeinderäume in Ielsi. 
Die Geschwister von „La Fonte“ 
haben eine intensive Suche einge-
leitet, aber leider noch nichts Pas-
sendes gefunden.

Außenmission

Eindrücke der  
Praktikantin Sarah:

„Die Geschichte von Jona wurde 
so originell vorgeführt, dass alle (!) 
Kinder gespannt zuhörten. Es war eine Freude für mich 
zu sehen, wie glücklich die Kinder in den drei Tagen 
waren und wie sehr sie es genossen haben. Wir beten 
dafür, dass der Same, der in ihre Herzen gepflanzt 
wurde, wachsen darf und Frucht bringt. 

Ich persönlich fand es sehr schön zu sehen, dass so 
viele Geschwister aus den verschiedensten Gemeinden 
kamen, um die Freizeit zu unterstützen. Gott gebraucht 
jeden Christen mit seinen Begabungen.

Ich danke Gott immer wieder, dass ER mich hierherge-
führt hat, und bin dankbar für alle Eindrücke und Erfah-
rungen, die ich hier sammeln darf. Es ist ein Geschenk, 
und der Herr Jesus bereichert mein Leben sehr.“

Polen
(Kontaktadr.: Reiner Hesmert, Mal-
venweg 16, D-57223 Kreuztal, E-Mail: 
reiner.hesmert@online.de; unter-

stützende Gemeinde: Bergisch Glad-
bach–Refrath und Gedern)

Dank:
-  Für die Weitergabe von Gottes Wort 

in den Teen-Camps in der Sommer- 

zeit und für die Früchte, die 
sichtbar wurden. Weiterhin sind 
wir sehr dankbar für den neuen 
Gemeinderaum, möge Gottes 
Wort in den Herzen der Menschen 
wachsen. (Brzeszcze, Adam Malkie-
wicz)

-  Für die vielen Gäste aus der 
Tschechischen Republik, Eng-
land, Deutschland und 
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Dem HERRN im 
Ausland dienen?!
Mia Schäfer arbeitet in einem Land in Asien

Liebe Freunde, 
dieses Mal grüße ich Euch aus Deutschland. Ich bin sehr 

dankbar, dass ich viele von Euch schon treffen durfte. Gerade 
befinde ich mich in Hessen und versuche, ein wenig zur Ruhe 
zu kommen. Doch wie üblich gelingt es mir nicht so recht. 
Unser Widersacher treibt wieder sein Unwesen und versucht, 
in meiner Abwesenheit alles auf den Kopf zu stellen. Leider 
gibt es sehr massive Probleme im Team. Bitte betet um Bewah-
rung und gute Lösungen.

Am Tag meiner Abreise 
rutschte ich aus und ver-
letzte mir meine Hand. 
Seitdem bin ich zum Teil 
mit einem Gips oder 
einer Schiene unter-
wegs. Doch selbst hier 
durfte ich wieder Bewah-
rung erleben. Das Kahn-
bein ist nicht gebrochen, 
„nur“ die Handwurzeln, 
Knochen, Sehnen und 
Blutgefässe sind „ange-
schlagen“. Dank der Für-
sorge meiner Mutter und 
lieber Freunde geht es 
mir trotzdem sehr gut. 

Besonders freute ich mich, dass ich in diesem Sommer mit 
meinem Neffen zu einem Kinderlager fahren konnte. Mit 
seinen acht Jahren durfte er zum ersten Mal dabei sein. Er war 
sehr begeistert und öffnete sein Herz. Die Thematik war neu 
für ihn, da seine Eltern noch auf einem anderen Weg unter-
wegs sind. Vielen Dank an alle, die sich in diesem wertvollen 
Dienst gebrauchen lassen. 

Bis zum Ende diesen Jahres wird sich im Team viel verändern. 
U. a. werden alle unsere Kurzzeitmittarbeiter wieder in ihre 
Heimat zurückkehren und große Lücken hinterlassen. Bitte 
betet, dass diese wieder aufgefüllt werden. 

Paul wird Euch jetzt einen kleinen Einblick in seinen 
 Kurzzeiteinsatz  vor Ort geben: 

„Ein junger Mann in einem Frauenzentrum? In der Tat – die 
Wege des Herrn sind meistens ungewöhnlich. Mein Name ist 
Paul, ich komme aus München, und die letzten sechs Monate 
half ich im Frauenhaus mit. 

Schon bevor ich die Schule im Sommer 2017 beendete, ver-
spürte ich den Wunsch, dem Herrn im Ausland zu dienen, und 

Außenmission

den nahegelegenen Gemeinden, 
die uns immer wieder im Dienst 
ermutigen, sowie für genügend 
Kraft und Gesundheit im Dienst 
an den Kindern. (Zabrze, Janina 
Janulek)

Bitte:
-  Viele Geschwister (Szymon, Karo-

lina, Klaudia, Anja) haben ungläu-
bige Verwandte und bitten um 
Kraft und Weisheit, damit sie alle 
zeugnishaft und missionarisch 

leben und die Verwandten auch 
die Gemeindestunden besuchen. 
(Brzeszcze, Adam Malkiewicz)

-  Für weitere Mitarbeiter in der KiTa 
sowie um Gesundheit, Kraft und 
Weisheit im Dienst an den Kindern 
und ihren Eltern. (Zabrze, Janina 
Janulek)

-  Für die Entstehung eines christ-
lichen Kindergartens und einer 
Grundschule in Skoczow oder in 
der näheren Umgebung. (Skoczow, 
Jurek Karzelek)

Portugal
(Missions- und Freizeitarbeit in 
 Portugal. Kontaktadr.: Heinrich 

Eckstein, Affelner Str. 24, D-58840 
Plettenberg, Tel.: 02391-53136, E-Mail: 

HeinrichEckstein@aol.com)

Dank: 
-  Mehrere hundert Kinder, Jugend-

liche und junge Leute haben an den 
Sommerfreizeiten teilgenom men, 
die von den Brüdern Palhal, Esmo-
riz und Quintas da Norte geleitet 
wurden. Einige haben sich bekehrt, 
und das zeigt den Wert dieser 
Arbeit.

-  In der Brüderversammlung Senho-
ra da Hora (Porto) haben sich zwei 
Gläubige zur Taufe gemeldet. Sie 
werden jetzt darauf vorbereitet. 
Das ist ein Grund zur Hoffnung und 
Ermutigung.

-  Eine Reihe von neuen Mitarbeitern 
beendet die Ausbildung am Portu-
guese Bible Institute, um in ihren 

örtlichen Versammlungen von den 
älteren Brüdern die Verantwortung 
für Lehre und Seelsorge zu über-
nehmen.

Bitte:
-  Um Wiederbelebung in den Brüder-

versammlungen, wo die Gläubigen 
immer religiöser werden, aber 
weniger Interesse am Werk des 
Herrn haben. Es mangelt am Weit-
blick, zu evangelisieren, und an der 
Beteiligung, vor allem an der Missi-
onsarbeit. Deshalb findet auch keine 
Gemeindegründungsarbeit statt.

-  Um Gebet für Normando Fontoura 
und seine Frau. Graça leidet sehr 
unter rheumatischer Ar thritis. 
Normando besucht immer noch 
eine große Anzahl Brüderversamm-
lungen zu Predigtdiensten und 
Bibelstunden. Es sind schwere Auf-
gaben, für die er Sicherheit, Weis-
heit und die nötige körperliche und 
geistliche Energie braucht. 

Israel
(Bruderhilfe Israel e. V., c/o Wolf-

gang Franke, Karl-Simrock-Str. 24a, 
D-53604 Bad Honnef, www. bruder-

hilfe-israel.net)

Dank:
-  Auch für 2019 dürfen wieder evan-

gelistische Kalender an vielen 
Orten und in den verschiedensten 
Sprachen verteilt werden. Die 
Gläubigen sind dankbar für die 
Unterstützung durch die Bruder-
hilfe Israel e. V.

-  Im Ebenezer Senior Citizens’ 
Home in Haifa hat sich die neue 
Ärztin gut eingelebt. Neue Heim-
bewohner sind aufgenommen 
worden. Die Planung für die neue 
Pflegestation mit 14 Betten ist in 
der letzten Phase. Das Heim dankt 
für alle Gebete, Ermutigung und 
Begleitung.

Bitte:
-  Aus Portokosten- und Zollgründen 

werden die Kalender für 2019 nur 
in kleineren Stückzahlen versendet. 
Betet um sichere wie auch zollfreie 
Ankunft bei den Empfängern und 
um gute Verteilaktionen.

-  In der Behindertenarbeit im Raum 
Bethlehem fehlt es an Mitarbeitern. 
Visa für die Helfer aus dem Aus-
land sind immer noch nicht erteilt 
worden. Die Familien mit behin-
derten Angehörigen sind weiterhin 
auf Hilfe und Unterstützung ange-
wiesen.

-  Für das Projekt der Pflegestation 
im Ebenezer-Altenheim steht jetzt 
die Finanzierung an. Die Kosten 
betragen etwa 25 Mio. Schekel 
(6,1 Mio. €). Nähere Informationen 
dazu findet man (in Englisch) unter 
https://www.ebenezer.co.il/nursing-
ward-project.

WELT
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A sien
(Mia Schäfer macht in einem Land  

in Asien Gefängnis- und Frauenhaus-
Arbeit, valeo@green-sparklet.de; 
Aussendende Gemeinde: Hallein, 

Österreich)

Dank:
-  Dank unserem Vater, der uns versorgt.
-  Für die gute Arbeit im Frauen-

gefängnis; er wirkt und macht 
Unmögliches möglich.

-  Danke, dass Jennifer und Brigitte 
bis Dezember bleiben.

-  Danke für die Unterstützung von P.

Bitte:
-  Für unsere ehem. Studentinnen, 

welche selbständig leben: für 
inneres Wachstum, Stabilität, 
Standhaftigkeit bei Anfechtungen 
und Umkehr, wo notwendig.

-  Für unsere Frauen im Zentrum; 

dass sie sich entscheiden und stabil 
werden. 

-  Für meine Mitarbeiter: gute 
Arbeitsleistungen, Wachstum im 
Charakter, Einheit und dass sie dem 
Widersacher keinen Raum geben. 

-  Unsere Office-Managerin und 
unser Fahrer werden uns bald ver-
lassen. Dass sie in Frieden gehen 
und wir guten Ersatz finden. 

-  Dass wir genügend und gute Mitar-
beiter haben.

-  Dass Jennifer ihren Aufenthalt ver-
längert!!!

-  Um Seine Fürsorge und Versorgung 
der Arbeit.

-  Um Führung für unsere Zukunft. 
Wie sollen unsere nächsten Schritte 
aussehen?

-  Für die Großfamilie im Land. 
Schutz, Bewahrung und geistliches 
Wachstum.

-  Dass meine Hand gut verheilt.

Südostasien
(Jonathan & Dian Langhardt arbeiten 
mit Ethnos360 und bereiten sich auf 

ihren nächsten Einsatz in Südost-
asien vor; E-Mail: jonathan.lang-
hardt@ethnos360.de; Heimatge-

meinde: Raubach)

Dank:
-  Wir freuen uns sehr darüber, dass 

der Herr uns mit einer so schönen 
Übergangswohnung versorgt hat. 
Auch sind wir sehr dankbar für die 
Zeit, die wir jetzt mit unseren Ver-
wandten und Freunden genießen 
können.

-  Dem Herrn sei Dank für seine Füh-
rung! Nach vielem Hin und Her 
bezüglich unseres Dienstes stehen 
nun ein Plan und eine genaue 
Arbeitsbeschreibung für unsere 
Familie fest. Ab Anfang nächsten 
Jahres können wir am Ausbildungs-

zentrum unserer Organisation in 
Südostasien dabei helfen, einhei-
mische Missionare zuzurüsten. 

Bitte:
-  Bitte betet für uns während des jet-

zigen Aufenthalts, hier in Deutsch-
land. Wir befinden uns im Reise-
dienst, um unsere Unterstützer 
über den Dienst zu informieren, 
in den Gott uns gestellt hat. Bitte 
betet, dass der Herr uns zu seiner 
Herrlichkeit gebraucht und uns auf 
den Reisen bewahrt.

-  Sehr gerne möchten wir Anfang 
Dezember schon wieder nach Süd-
ostasien weiterziehen. Bitte betet 
deshalb auch dafür, dass wir alle 
Vorbereitungen wie Impfungen und 
dergleichen rechtzeitig abschließen 
können. Besonders Jonathan benö-
tigt ein Arbeitsvisum, um seinen 
Dienst später ausüben zu können.

Sambia
(Renate Kögel; E-Mail: renate.

koegel@gmx.net, Heimatgemeinde: 
Hermeskeil)

Dank:
-  Für Gottes Durchtragen an der 

Bibelschule in diesem Jahr. Es war 
nicht einfach, aber ich konnte am 
Schluss wieder sehen, dass Gott die 
Dinge regelt.

-  Dass die 3 Frauen und die 3 Erst-
klässler vor meinem Abflug das 
Lesen lernten und ich ihnen einiges 
aus Gottes Wort vermitteln konnte.

-  Für eine intensive Gemeinschaft 
mit Bana Chibu, deren Mann 
Anfang Mai starb, und den vier 
Mädels, die sie aufgenommen hat.

-  Bis Mitte Januar bin ich im Heimat-
aufenthalt, ich bin dankbar für die 

„Auszeit“, um Familie und Freunde zu 
besuchen. Ende Oktober werde ich 
an einer Frauenfreizeit teilnehmen.

-  Für die Möglichkeit, medizinische 
Fragen zu klären, Krankengym-
nastik zu bekommen.

Bitte:
-  Dass ich offene Augen für Gottes 

Wirklichkeit habe.
-  Um Gottes Wirken an den Herzen 

der Mitarbeiter; Ende Oktober ist 
ein Retreat, an dem Br. Wathabu 
(wieder einmal) einige Dinge 
ansprechen möchte, die nicht in 
Ordnung sind.

-  Für eine in jeder Hinsicht „gute“ 
Zeit in Deutschland. Im November/
Dezember werde ich hauptsächlich 
in meiner Heimatgemeinde sein.

fing an, um Führung bei der Entscheidung zu beten. Die Lei-
terin des Frauenzentrums war früher bei uns in der Versamm-
lung und kommt immer noch einmal im Jahr zu uns und hält 
Präsentationen über die Ereignisse im Zentrum. Im Jahr vor 
meinem Schulabschluss legte mir der Herr diese Arbeit dann 
aufs Herz, und ich begann intensiver darüber zu beten. 

Das ist ganz kurz gefasst die Geschichte, wie ich dort gelandet 
bin. Ich wusste nicht genau, was auf mich zukommen würde. 
Aber ich wusste, dass es Gottes Wille war; und so wollte ich 
einfach offen für das sein, was er mir in den Weg stellte. Wie 
es war, dort anzukommen und anzufangen, sich in die Kultur 
einzuleben, ist sehr schwer zu beschreiben. Jeder erlebt das 
wahrscheinlich anders und reagiert dementsprechend auf die 
Umstellung. Mir fiel das Umgewöhnen an sich nicht schwer, 
aber die Tatsache, nicht mehr als Small Talk mit den Einheimi-
schen reden zu können, hat mich anfangs frustriert. Das wurde 
dann zum Glück mit der Zeit immer besser, aber ich wünsche 
mir, ich hätte früher mit dem Erlernen der Sprache ange-
fangen.
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Senegal
(Erika Wall, E-Mail: erika.wall82@

gmail.com; Heimatgemeinde: Bonn-
Bad Godesberg)

Dank:
-  Für eine tolle & gesegnete Zeit mit 

Anna, einer italienischen Missi-
onarin, die drei Monate bei mir 
gewohnt hat.

-  Für Gesundheit, Kraft & Fitness.
-  Für gute Kontakte in der Nachbar-

schaft.
-  Für Bisiri, einen jungen Mann, der 

Weihnachten mit uns gefeiert hat 
und viele Fragen hatte; er hat sich 
letzte Woche für die Nachfolge ent-
schieden.

-  Für nach fünf Wochen wieder flie-
ßend Wasser im Bad.

Bitte:
-  Für Sokhna, Bubakar, Mariama und 

andere, die zum großen Opferfest 

eine SD-Karte bekommen haben, 
auf der sie mehr über das WAHRE 
Opfer hören können.

-  Für eine gute Zeit mit meiner 
neuen Mitbewohnerin Rebecca 
(September bis November) und 
dass wir füreinander zum Segen 
sein können.

-  Für Fortschritte im Französisch-
Lernen, eine gute Beziehung mit 
Rachel und dass ich Gnade lebe 
und nicht nur darüber spreche!

-  Für meinen Reisepass, der gerade 
erneuert wird; es steht evtl. eine 
weitere Reise an.

-  Arona, ein Taxifahrer, der mir 
erzählte, dass er einige Jahre sehr 
guten Kontakt zu Missionaren im 
Norden Senegals hatte, er folgte 
Jesus nach, erlebte aber in seiner 
Familie „Verfolgung“ und zog sich 
zurück. Bitte betet, dass er zurück-
kommt und auch seine Frau eine 
Entscheidung trifft (sie ist Muslima).

Westliches Zentralafrika 
(Dem. Rep. Kongo-West, Rep. Kongo 

und Angola)
Emmauskurse, Literaturarbeit und 
Hoffnung für Kinder in Not (HfK) 
(Herbert und Iny Martin, Lewa-
ckerstr. 31, D-44879 Bochum Tel.: 
0234-9413027, E-Mail: h.martin@ 

h-f-k.net, www.h-f-k.net, Heimat-
gemeinde: Hattingen)

Dank:
-  Bruder Stéphane Blanc ist gut aus 

Angola zurückgekommen. 
-  Die Situation in Brazzaville ist 

wieder stabil; beten wir, dass es 
dauerhaft ist. 

-  Für den erneuten Eifer für das 
Werk in Pointe Noire/(Rep. Kongo).

-  Für eine Kinderfreizeit mit 75 Kin-
dern vom 29.07. bis 04.08. 

-  Für eine Evangelisation in Kisan-
gani unter Polizisten und Soldaten 
am 8.7. Beten wir um einen Segen 
für diese beiden Gruppen, beson-
ders, dass sie sich gegen Korrup-
tion wenden.

-  Etliche Kinder aus den verschie-
denen durch HfK unterstützten 
Projekten und Schulen haben das 
Abitur bestanden. 

-  In der Provinz Equateur ist die 
Ebola-Epidemie offiziell als 
beendet erklärt worden. 

-  Dank für die Ankunft von zwei Con-
tainern in Kinshasa und in Lubum-
bashi mit vielen Bibeln, die in der 
Schularbeit genutzt werden sollen. 

-  Für die Besuchsreise von zwei Brü-
dern nach Gemena zum Aufbau 
einer Bibelkursarbeit dort. 

Bitte:
-  In der Region Bandundu ist Cholera 

ausgebrochen. 
-  Um ausreichende Lebensmittelver-

sorgung in der Provinz Kasai-West. 
-  Gestiegene Preise erschweren die 

Transporte. 
-  Für die geplante Reise von Her-

bert in den Kongo (RDC) (25.09. bis 
10.10), mit Besuchen bei Emmaus-
Mitarbeitern und verschiedenen 
HfK-Projekten.

-  Für das Anfang September begon-
nene neue Schuljahr. Dass die 
Chance auch weiter genutzt wird, an 
den Schulen mit Hilfe der Bibelkurse 
das Evangelium weiterzusagen. Es 
werden Mitarbeiter benötigt.

-  Um Frieden in den beiden Ländern 
Kongo.

-  Um Struktur im Leben der vielen 
Kinder und Jugendlichen, die über 
den Verein „Hoffnung für Kinder in 
Not e. V.“ unterstützt werden. Betet, 
dass die vielen Kinder über die 
Emmauskurse und die Kinderbi-
belkurse das Wort Gottes kennen-
lernen. 

-  Für die vielen Kranken im Kreise 
der Geschwister, die wir begleiten 
dürfen. 

-  Für Bruder Bernado und Familie 
aus Luanda/Angola, besonders für 
seinen operierten Sohn Emmanuel 
in Brasilien.

-  Um einen einheimischen Mit-
arbeiter für Bibelkursarbeit im 
Gefängnis von Luanda. 

-  Um erneuten Zugang zum 
Gefängnis in Brazzaville. 

-  Im Nordosten der Rep. Dem. Kongo 
gibt es Fälle von Ebola.
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Die Arbeit dort war ein sehr guter Mix aus Büro und körper-
licher Arbeit. Es war spannend, im Büro die ganzen Vorgänge 
mitzuerleben. Ich bereitete Bestellungen vor, schrieb Rech-
nungen, übersetzte Texte und übernahm den Social-Media-
Auftritt der Organisation. Draußen legte ich eine neue Auffahrt 
aus, baute eine Terrasse und erledigte Reparaturen am Haus, 
die anfielen. Es ist wirklich erstaunlich, wie viel der Herr aus 
einem Tag machen kann, wenn man ihn ihm hinlegt und sagt: 
„Herr, hier bin ich, benutze mich heute.“ Auch die rein weibli-
chen Mitarbeiter stellten für mich eine neue Herausforderung 
dar, und ich durfte hier viele wertvolle Erfahrungen machen. 
Doch der Herr ist groß, und so traf es sich, dass kurz nach mir 
ein anderer Mann in meinem Alter hier zu arbeiten anfing, der 
auch noch fließend englisch sprach. Auch in die rein russische 
Gemeinde kam genau zur gleichen Zeit wie ich ein amerika-
nischer Mann, mit dem ich in der Jugend und auch außerhalb 
eine sehr gute Freundschaft entwickelte. Der Herr hat wirklich 
für mich gesorgt und sogar für etwas gesorgt, was ich davor 
nicht mal auf dem Schirm hatte.

So eine Zeit im Ausland kann ich jedem, der im Herrn 
wachsen und ihm dienen möchte, nur empfehlen. Ein Taxi, 
das wie aus dem Nichts auftauchte, um mich im Eiltempo zu 
meinem Linienbus zu fahren, der nur noch genau einen Platz 
frei hatte und scheinbar allein auf mich wartete. Ein Polizist, 
der unrechtmäßig meinen Pass eingesammelt hatte, mit Ver-
fahren und Strafen drohte und dann über Nacht seine Mei-
nung änderte und mir mit einem Lächeln den Pass in die Hand 
drückte. Begegnungen mit Fremden, denen man vom himm-
lischen Vater erzählen konnte und die beim Beten anfingen 
zu weinen. Diese Lektionen in Gottvertrauen, Selbständigkeit 
und vielen weiteren Bereichen kann man sich nur holen, wenn 
man an vorderster Front unterwegs ist. Ich bin dem Herrn 
sehr dankbar, dass ich die Ehre hatte, ihm hier zu dienen und 
mich gebrauchen zu lassen.“

Wir sind sehr dankbar, dass wir Paul bei uns hatten. Er war in 
vielerlei Hinsicht eine große Bereicherung für uns. Ich möchte 
die Zeit mit ihm nicht missen. 

Vielleicht möchtest Du auch dem Herrn für einige Zeit im 
Ausland dienen? Wir würden uns freuen, Dich zu begleiten.  
Besonders könnten wir Leute mit guten Computer-, Grafik- 
und Geschäftskenntnissen gebrauchen. Aber auch andere 
Gaben werden benötigt.

In diesem Sinne alles Gute und seinen Segen!
Eure Mia Schäfer

Außenmission
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Bolivien
(Ulrike Hochmuth ist derzeit noch  

in Deutschland und reist im 
November wieder nach Südameri ka 

aus. Sie wird in Bolivien in der 
 Missionsarbeit unter Indigenen tätig 
sein. E-Mail: u.hochmuth@web.de,  

 Heimatgemeinde: Dillenburg- 
Manderbach)

Dank:
-  Wir sind dankbar für die Bibel-

schüler, die mit Eifer studieren 
und Ende November das Semester 
abschließen und in ihre Dörfer 
zurückkehren werden.

-  Wir danken Gott, der uns immer 
wieder das notwendige Personal 
und die nötigen Mittel zur Verfü-
gung gestellt hat, um die Ausbil-

dung von jungen Indianer-Christen 
weiterzuführen.

Bitte:
-  Für die Bibelschüler, wenn sie zurück 

in ihren Dörfern sind: dass sie das 
Gelernte umsetzen und weitergeben 
und dadurch die kleinen, zum Teil 
schwachen Ortsgemeinden stärken.

-  Für eine bewahrte Reise nach Boli-
vien Anfang November.

-  Für meine Visumsanträge, dass sie 
schnell und problemlos bewilligt 
werden.

-  Um gutes Einleben am neuen Ort, 
und dass ich schnell ins Team und 
in meine Aufgaben hineinfinde.

-  Um neue Mitarbeiter für die ver-
schiedenen Missionsstationen in 
Südamerika.

Brasilien/Cáceres
(Missionsarbeit und KiTa) (Markus 

und Isa Koschmieder, Rua das Mar-
garidas 33, 78200000 Cáceres-MT/
Brasilien, E-Mail: mgkhwh@terra.

com.br; Tel.: 0055-65-3222-2180 Hei-
matgemeinde: Bonn-Bad Godesberg)

Dank:
-  Für die Ankunft der Praktikantin 

Rebekka. Sie hat sich gut in der KiTa 
und bei uns zu Hause eingelebt.

-  Für die tolle Entwicklung unseres 
Familiendienstes Agregar. Moti-
vierte Mitarbeiter treffen auf 
offene und fragende Familien. Für 
die Taufe einer Neubekehrten.

-  Für unsere gesegnete Ferienbibel-
woche.

-  Für die gesegnete Vatertagsfeier. 
Hier kann gezielt das Wort Gottes 
an die Väter weitergegeben werden.

-  Für das gute Zusammenleben mit 
unseren drei Pflegekindern Hese-
kiel, Jovanni und Joane.

-  Für die gesegneten Tage mit dem 
KiTa-Team auf der Missionskonfe-
renz in Uberlandia.

Bitte:
-  Für die evangelistische Arbeit im 

Stadtteil Jardim Aeroporto (Kin-
derstunden, wöchentliche Evan-
gelisationsveranstaltungen). Hier 
benötigen wir dringend einen 
geeigneten Raum.

-  Edna scheidet Ende des Jahres als 
Lehrerin aus. Wir benötigen Ersatz.

-  Für Luciana, ein ehemaliges Paten-
kind. Sie wird als Lernhelferin im 
Januar in der KiTa anfangen.

-  Für die Gemeinde im Stadtteil JPP. 
Die Ältesten entzweien durch ihr 
Verhalten die Gemeinde. Möge der 
Herr Gnade schenken.

-  Für die Gesundheit von Markus 
(Schilddrüse und Prostata).

-  Für einen kurzen Deutschlandauf-
enthalt von Markus. Er will die Zeit 
vor allem mit seinem 81-jährigen 
Vater verbringen.

-  Für die Gesundheit von Rodrigo 
und Dorcas, die an Typhus leiden 
(von Cáceres ausgesandte Missio-
nare in Sao Tomé).

Hintergrund

Das Heim wurde im Jahr 1976 von Pastor M. Solheim 
und seiner Frau gegründet, um dem Bedarf an einem 
Heim mit medizinischer Versorgung für die älteren und 

betagten Menschen – insbesondere der jüdischen Neuimmi-
granten, die aus der Diaspora in ihre jüdische Heimat zurück-
kehrten – nachzukommen.

Der Name Ebenezer hat eine besondere Bedeutung. Er 
kommt von 1. Samuel 7,12, wo geschrieben steht: „Da nahm 
Samuel einen Stein und stellte ihn auf zwischen Mizpa und 
Schen und nannte ihn Eben-Ezer (d. h. Stein der Hilfe) und 
sprach: Bis hierher hat uns der HERR geholfen.“ Der Name 
zeugt von Gottes Güte, unserem Glauben an ihn und daran, 
dass er auch in der Zukunft für uns sorgen wird und wir diesen 
Vers darum täglich aussprechen können.

Messianische Juden glauben, dass Jesus der verheißene Mes-
sias, Gottes Sohn, ist, von welchem schon durch Abraham, 
Moses, David und anderen im Alten Testament vorausgesagt 
wurde. Messias bedeutet „der Gesalbte“, wie auch Christus 
(das vom griechischen christos kommt). Obwohl beides dies-
selbe Bedeutung hat, bevorzugen die Juden den hebräischen 
Namen, der noch von der hebräisch-aramäischen Sprache 
stammt.

Wie schon erwähnt, wurde das Heim 1976 gegründet, und 
viele der älteren gläubigen Menschen fanden dort einen Platz, 
der ihren Bedürfnissen in ihrem fortgeschrittenen Alter gerecht 
wurde. Viele der Heimbewohner waren Holocaust-Überlebende 
ohne eine Familie, die für sie hätte sorgen können, da diese im 
Zweiten Weltkrieg ums Leben gekommen war.

Ebenezer wurde zur Heimat für verschiedene Menschen. 
Jeder davon mit seiner eigenen Geschichte. Jüdische Emig-
ranten aus der früheren UdSSR, solche, die aus den umlie-
genden arabischen Ländern geflohen waren – alle fanden hier 
ein neues Leben. Es lohnt sich, wenn man sich die Zeit nimmt, 
um ihre Geschichten zu hören, die einen abwechselnd zum 
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Lachen und zum Weinen bringen und 
den Worten des Propheten Jeremia eine 
tiefere Bedeutung geben: „Siehe, ich will 
sie sammeln aus allen Ländern, wohin 
ich sie verstoßen in meinem Zorn, Grimm 
und großem Unmut, und will sie wieder 
an diesen Ort bringen, dass sie sicher 
wohnen sollen“ (Jeremia 32,37).

Wir haben auch arabische Christen 
und nichtjüdische Bewohner in 
unserem Heim, doch alle haben sie 
eines gemeinsam: ihre Rettung durch 
Yeshua (Jesus), unseren Messias, und den 
Frieden, den nur er geben kann.

Gott hat sein Versprechen treu gehalten. 
Er hat mehr als 40 Jahre für das Eben-
ezer-Heim gesorgt. 

Viele der Bewohner können es sich 
eigentlich nicht leisten, in ein Alters-
heim einzutreten, da sie aus ärmeren 
Verhältnissen kommen. Das ist beson-
ders bei Holocaust-Überlebenden und 
neuen Immigranten häufig der Fall. Auch 
Menschen, die selbst ein Leben lang 
dem HERRN mit dem Dienst an anderen 
gedient haben, finden hier ein Heim.

Die Bewohner bezahlen 30 % der Kosten 
und 70 % kommen von Spenden. Im 
Moment bekommen wir keine staatliche 
Unterstützung; hätten wir aber eine dem 
Standard entsprechende Pflegeabtei-
lung, würde der Staat uns 3500 Dollar im 
Monat für jeden Patienten in der Pflege-
abteilung beisteuern.

Jetzt, nach 40-jährigem Bestehen des 
Ebenezer-Heims, sind wir an einem sehr 
großen Meilenstein in der Geschichte des 
Heims angekommen! Das Gesundheits- und 
das Wohlfahrtsministerium, die Abteilung 
für Brandschutz und die Stadtverwaltung 
haben festgelegt, dass alle Heime neuen 
Standards und Sicherheitsvorschriften 
angepasst werden müssen. Die Gebäude 
müssen bis 2018 gegen Erdbeben verstärkt 
werden, und die medizinischen Einrich-
tungen müssen dem neuen Standard 
angepasst werden. Es wird verlangt, dass 
bis zu diesem Termin zumindest eine Bau- 
bzw. Renovierungsgenehmigung vorliegt. 
Geschieht dies nicht, wird dem Heim seine 
Lizenz entzogen, was für uns bedeutet: 
Das Ebenezer-Heim müsste geschlossen 
werden. Alle Altersheime in Israel müssen 
sich diesen Bedingungen stellen. 

Unsere Pläne
Da wir in Israel das einzige Altersheim 

für Gläubige sind, welches auch durch 
Gläubige verwaltet wird und wo auch das 
Pflegepersonal gläubig ist, muss unser 
Heim bestehen bleiben, damit unsere 
Glaubensgeschwister weiterhin einen 
Platz haben, wo sie im Alter hingehen 
können, und diejenigen, die schon dort 
sind, auch dort bleiben können. Viele 
der Bewohner benötigen medizinische 
Betreuung, möchten aber gerne in einem 
Heim zusammen mit anderen Gläubigen 
sein bzw. bleiben.

Die Leitung zusammen mit den Verant-
wortlichen des medizinischen Bereichs 
haben folgende Vision fürs Heim:
•  Das Heim wird renoviert, um den Anfor-

derungen des neuen Standards zu ent-
sprechen (Standard betrifft das eigent-
liche Gebäude bezüglich Erdbeben und 
Brandschutz), und es wird eine Pflege-
abteilung eingerichtet. 

•  Es ist unsere Berufung, für diejenigen 
zu sorgen, die selbst ihr Leben lang dem 
HERRN gedient haben und jetzt selber 
auf Hilfe angewiesen sind.

•  Das Gebäude bekommt eine zusätzliche 
Etage, was erlaubt ist, wenn das Gebäude 
dem Erdbebenstandard entspricht.

•  Auf einer der Etagen wird eine Pflege-
abteilung mit 14 Betten eingerichtet, um 
dem steigenden Bedarf von Pflegefällen 
entsprechen zu können.

•  Die Anpassung an den neuen Standard 
muss geschehen, um unsere Lizenz zu 
behalten.

•  Mit der Errichtung der Pflegeabteilung 
bekommen wir von der Regierung Geld, 
und das bedeutet: Mehr Geld bringt 
mehr Unabhängigkeit von Spenden, um 
unserem jährlichen Bugdet entsprechen 
zu können.

Diese Ziele streben wir mit der Hoffnung 
und dem Vertrauen darauf an, dass unser 
HERR uns helfen wird, die Finanzen, die 
wir dringend benötigen, um dieses Pro-
jekt auszuführen, zusammenbringen zu 
können. Die voraussichtlichen Kosten 
betragen 5 Millionen Euro, von denen wir 
schon fast eine Million haben.

Die Gläubigen im Land haben über Jahre 
hinweg für eine Pflegeabteilung gebetet. 
Jetzt, da wir durch gesetzliche Umstände 
dazu gedrängt werden, wird uns deutlich 
die Tür dafür geöffnet.

Wir haben einen Architekten, der auf 
Altersheime und Krankenhäuser speziali-
siert und beim Gesundheitsministerium 
und der Stadtverwaltung akzeptiert und 
bekannt ist, mit der notwendigen Planung 
beauftragt. Die Stadtverwaltung hat uns 
bis jetzt bei allem, was wir nötig hatten, 
sehr freundlich geholfen. Das ist nur ein 
kleiner Aspekt, wofür wir dem HERRN 
sehr dankbar sind. 

Jetzt wende ich mich an Euch: 
Die Pflegeabteilung braucht Eure Gebets-

unterstützung. Es ist eine Glaubensprü-
fung. Ich glaube, dass der HERR für uns 
sorgen wird und uns die richtigen Men-
schen auf unseren Weg bringt, um die so 
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geben; was diese Menschen spüren, sind 
nicht wir, sondern ist Gottes Gegenwart. 
Dies geschieht nicht durch uns, son-
dern durch die Gnade des Einen, der uns 
errettet hat – durch unsern HERRN und 
Messias, Yeshua, den König der Könige.

Wollt ihr uns helfen? 
Wenn Ihr eine Stimme im Herzen habt: 

„Ja, ich möchte diesem Projekt helfen“, 
bitte geht darauf ein und denkt daran: 
Es ist für Eure Brüder und Schwestern in 
Israel.

In Matthäus 25, 31-40 lesen wir: „Wenn 
aber der Menschensohn kommen wird 
in seiner Herrlichkeit, und alle Engel 
mit ihm, dann wird er sitzen auf dem 
Thron seiner Herrlichkeit, und alle Völker 
werden vor ihm versammelt werden. Und 
er wird sie voneinander scheiden, wie ein 
Hirt die Schafe von den Böcken scheidet, 
und wird die Schafe zu seiner Rechten 
stellen und die Böcke zur Linken. Da wird 
dann der König sagen zu denen zu seiner 
Rechten: Kommt her, ihr Gesegneten 
meines Vaters, ererbt das Reich, das euch 
bereitet ist von Anbeginn der Welt! Denn 
ich bin hungrig gewesen, und ihr habt 
mir zu essen gegeben. Ich bin durstig 
gewesen, und ihr habt mir zu trinken 
gegeben. Ich bin ein Fremder gewesen, 
und ihr habt mich aufgenommen. Ich 
bin nackt gewesen, und ihr habt mich 
gekleidet. Ich bin krank gewesen, und ihr 
habt mich besucht. Ich bin im Gefängnis 
gewesen, und ihr seid zu mir gekommen. 
Dann werden ihm die Gerechten ant-

worten und sagen: Herr, wann haben wir 
dich hungrig gesehen und haben dir zu 
essen gegeben, oder durstig und haben 
dir zu trinken gegeben? Wann haben wir 
dich als Fremder gesehen und haben dich 
aufgenommen, oder nackt und haben 
dich gekleidet? Wann haben wir dich 
krank oder im Gefängnis gesehen und 
sind zu dir gekommen? Und der König 
wird antworten und zu ihnen sagen: 
Wahrlich, ich sage euch: Was ihr getan 
habt einem von diesen meinen geringsten 
Brüdern, das habt ihr mir getan.“

Möge der HERR Euch in Eurer Entschei-
dung segnen! 

David Phillips

David Phillips, Unterhalts- und 
 Projektmanager
E-Mail: tms1.dp@gmail.com
www.ebenezer.co.il

Kontaktperson in Deutschland:
Pfr. Ulrich Laepple
E-Mail: ulrich_laepple@arcor.de
Mobil: 0177 707 3468

Spenden:
Förderverein Ebenezer-Heim,  
Haifa, in Essen
IBAN: DE90 3506 0190 1011 8560 19  
BIC: GENODED1DKD

notwendige Pflegeabteilung errichten zu 
können. Das Projekt ist zur Verherrlichung 
seines Namens, sodass wir ein Zeugnis für 
sein Volk – unser Volk – sein können.

Aber es geht nicht nur um die Pflegeab-
teilung, es geht um das Heim als Ganzes. 
Wir dienen hier Menschen, die ihr Leben 
dem HERRN geweiht haben und IHM in 
und trotz allen Umständen ihres Lebens 
gedient haben. Dieser Artikel dient 
nicht nur dazu, die nötigen Finanzen zur 
Errichtung der Pflegeabteilung zusam-
menzubringen, wir sind generell abhängig 
von Menschen, die bereit sind, uns zu 
unterstützen. So schwer es für uns ist, um 
Unterstützung zu bitten, wir appellieren 
an Eure Liebe und Güte für die gläu-
bigen Menschen, die hier im Heim leben. 
Vielleicht wäre es einfacher, um Hilfe 
zu bitten, wenn unsere Mission sich an 
einem anderen Platz in der Welt befinden 
würde. Aber: Hier im Heim leben Brüder 
und Schwestern, die selbst gedient haben 
und heute nicht mehr dazu in der Lage 
sind, die auf Eure Hilfe angewiesen sind. 

Nicht ein Tag vergeht, an dem nicht 
irgendjemand die Botschaft hört, z. B. 
jemand, der aus geschäftlichen Gründen 
in unser Heim kommt: Besucher, Inspek-
toren vom Gesundheitsamt, Lieferanten, 
nur um ein paar zu nennen. Fast jeder 
stellt die gleiche Frage: „Was ist denn 
der Unterschied hier im Heim?“, oder: 
„Ich spüre etwas anderes hier …“ Andere 
sagen: „Hier ist es so still und friedevoll.“ 
Dies sind die uns von Gott gegebenen 
Momente, um das Evangelium weiterzu-

Der Hinterhof Simulation des geplanten Umbaus
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Wie ein Leuchtturm
in der Nacht

27. Oktober 1915 gibt Shackleton das Schiff 
auf, das einen Monat später vom Eis zer-
drückt wird und sinkt. Shackleton ver-
spricht seiner 27-köpfigen Mannschaft, 
dass er alle wieder sicher in die Zivili-
sation bringen wird, wenn sie seinen 
Anweisungen, jedes unnötige Gramm 
Gepäck zurückzulassen, gehorchen. Er 
selbst greift in seinen Parka und wirft ein 
goldenes Zigarettenetui und Geldstücke 
in den Schnee. Dann nimmt er seine Bibel 
und reißt drei Seiten heraus (das Deck-
blatt mit der Widmung, die Seite mit dem 
nebenstehenden Bibelvers und Psalm 23) 
und wirft den Rest ebenso in den Schnee. 
Durch dramatische Umstände gelingt 
es Shackleton, sein Versprechen am 30. 
August 1916 zu erfüllen. Jeder Mann 
seiner Crew wird gerettet.

Eine gute Seite von 
„Durchhaltever-
mögen“ ist es, selbst 
als Beispiel voran-
zugehen und seinen 
eigenen Anwei-
sungen Folge zu 
leisten.

Erik Junker 
Wie ein Leuchtturm in der Nacht 
52 Lichtsignale für das Herz

Geb., 112 S., 11 x 16,5 cm, Best.-Nr. 271 535
ISBN: 978-3-86353-535-3, € (D) 12,90

Leuchtturm

Während ich über das Cover 
dieses Buches nachdenke, sitze 
ich buchstäblich in einem tiefen 

Loch. Es ist in meinem Herzen stock-
dunkel. Meine Seele quält sich mit der 
Warum-und-Wozu-Frage. Im Inneren 
hämmert es. Die Stimmung ist auf dem 
Nullpunkt angekommen. Ein plötzlicher, 
heftiger Hörsturz lähmt mich und bringt 
Taubheit und Hilflosigkeit mit sich. Ich 
kann nicht, wie ich eigentlich will. Kom-
munikation und Geselligkeit sind wie 
weggeblasen. Ruhelose Einsamkeit breitet 
sich um mich aus. Ich bin erschrocken 
und fassungslos.  „Wie lange, Herr? Willst 
du für immer mich vergessen? Bis wann 
soll ich Sorgen hegen in meiner Seele?“, 
rufe ich mit David, dem Psalm-Dichter, 
Worte aus dem 13. Psalm.

Ein Leuchtturm ziert das Cover dieses 
Buches. Der Leuchtturm darf ein Licht-
signal sein in deiner kleinen, heillosen 
Welt. Wie dunkel, kalt und unerfreulich 
dein Leben jetzt in diesen Augenblicken 
auch sein mag: Achte auf den Lichtkegel 
des Wortes Gottes.

Ich weiß sicher, dass der Leuchtturm-
wärter – Jesus Christus – mit seinem 
Wort meine Finsternis hell machen wird. 
Wann und wie das geschieht, überlasse 
ich vertrauensvoll ihm. Zaghaft darf 
ich zu ihm sagen: „Wie ein Leuchtturm 
in der Nacht … so sind deine Worte, 
Worte des Lebens, Worte der Liebe, 
so sprichst du zu mir …“ (nach Werner 
Arthur Hoffmann).

Durchhaltevermögen
Sir Ernest Henry Shackleton (1874–1922) 

ist der Leiter der britischen Antarktis-
Expedition von 1914–1916. Das Unter-
nehmen scheitert, als sein Schiff, die 
„Endurance“, zu Deutsch: „Durchhaltever-
mögen“, im antarktischen Hochsommer 
im Januar 1915 im Packeis einfriert. Am 

Wie ein 

in der Nacht
Leuchtturm

52 Lichtsignale  
für das Herz 

Erik Junker



2. Januar 
„Stärkt die müden Hände und macht fest die wankenden 
Knie! Sagt den verzagten Herzen: ‚Seid getrost, fürchtet 
euch nicht! Seht, da ist euer Gott!‘“ Jesaja 35,3-4

Unser zweites Herz
Wenn das organische Herz krank ist, dann zeigt sich das auf Schritt und Tritt. Da wird die Arbeit wohl angepackt, doch bald lässt man 

die Hände sinken. Die Schritte werden schwer, die Knie werden weich, und wir straucheln. Es geht dann einfach nicht mehr. Die Grund-
ursache: Das Herz ist schwach und krank. Es schafft die Arbeit für den Körper nicht mehr. 

Die Bibel erinnert uns daran, dass wir ein zweites, ein nicht-organisches Herz haben – der Sitz unseres ganzen Wesens. Doch auch dieses 
Herz macht uns zu schaffen. Es muss mit vielen Dingen fertigwerden. Das war auch schon in der Zeit des Propheten Jesaja so. Damals 
wurde die Heimat Jerusalem zur Trümmerstätte. Die Bewohner mussten ihre Heimat verlassen und wurden nach Babylon verschleppt. 
„Was soll uns die Zukunft bringen? Werden wir je wieder in unser Land zurückkehren?“, so fragten sich viele Verschleppte, und nicht 
wenige resignierten. Ihre Hände wurden müde und ihre Knie wurden weich. 

Zu Beginn des neuen Jahres wandern unsere Gedanken in die Zukunft. Was wird sie uns bringen? Können wir Gutes erwarten? Oder 
nimmt die Angst schon zu Beginn des Jahres jeden Schwung aus unserem Leben? Manch einer ist am Beginn des neuen Jahres schon 
müde, verzagt und möchte resignieren. Er fragt sich: „Lohnt es sich überhaupt, auf etwas Neues zu hoffen? Für unser Land, unsere 
Gemeinde, unsere Familie und für uns selbst?“ Oder steht für uns jetzt schon fest: „Wesentliches wird sich nicht verändern und große 
Hoffnungen können wir gleich begraben“?

Was können wir tun, wenn uns solche Gedanken und Vorahnungen plagen? Jesaja begegnete seinem geknechteten Volk mit den Worten: 
„Euer Gott kommt. Erwartet seine Hilfe, sein Eingreifen. Ja, er kann euch sogar aus dem Exil herausführen.“ Und sein Wort, das er lange 
vor der babylonischen Gefangenschaft verkündigt hatte, trat ein. Gott kam zu Israel und setzte es frei. Eine fröhliche Heimkehr und ein 
mutiger Wiederaufbau folgten. 

Und Gott ist auch zu uns gekommen – in Jesus, seinem Sohn. Sich an ihn zu klammern und alles von ihm zu erwarten, das ist Medizin 
für geistlich verzagte Herzen. Der Liederdichter sagt es uns: „Sieh nicht an, was du selber bist in deiner Schuld und Schwäche, sieh den 
an, der für dich gekommen ist, dass er für dich spreche.“ So wird unser Herz gesund, und Kraft kommt wieder in unsere Hände und Füße. 
Dann packen wir die Dinge wieder an, dann gehen wir wieder Wege, die uns vorher zu schwer waren: Wege der Versöhnung und der gedul-
digen Liebe. Und wir stimmen dann ein in das Luther-Wort: „Frau Sorge, ich habe keine Zeit für dich, ich muss heute Gott singen, dichten 
und loben.“ Denn unser Gott ist gekommen.

Gebet:  Herr, dir gebe ich mein zweites Herz. Bitte achte mit darauf, dass es gesund bleibt und viel Mut und Kraft in mein Leben pumpt.  
Dir gebe ich auch meine Zukunft. Führe du mich einen guten Weg. Auch heute.

1. Januar
„Lass leuchten dein Antlitz, so ist uns geholfen.“ Psalm 80,8

Gott sieht uns
Ein neues Kalenderjahr beginnt. Viele ungewisse Dinge erwarten uns. Und gerade deswegen brauchen wir etwas für unser Leben, das 

ganz fest und ganz gewiss ist. Wir brauchen etwas, das verlässlich ist und an das wir uns halten können. Etwas, das nicht dem Wandel der 
Zeit unterworfen ist. Und es ist da: Gott hat uns sein Angesicht zugewandt und blickt uns durch Jesus freundlich an. 

Als Kind traf es mich am empfindlichsten, wenn meine Mutter ihr Gesicht von mir abwandte und mich nicht mehr anschaute. Lieber 
hätte ich in diesem Augenblick Schläge von ihr in Kauf genommen. Wenn sie mich doch nur wieder angeschaut und angesprochen hätte! 
Ich bettelte und versprach Besserung. Und dann passierte es: Auf einmal wandte sich mir Mutters Angesicht wieder liebevoll zu. Das 
machte meinen Tag hell, tröstete mich und schenkte mir ein neues Glücksgefühl. So viel kann einem Kind das freundlich zugewandte 
Angesicht der Mutter bedeuten. 

Auch über uns lässt Gott sein Angesicht leuchten und sieht uns freundlich an. Und das, obwohl wir auch im Leben unserer Mitmenschen 
so manches Porzellan zerschlagen haben. Er schaut uns freundlich an, weil er weiß, dass wir von seiner Freundlichkeit leben – viel mehr 
als ein Kind von der Freundlichkeit der Mutter. Er sieht uns auch deshalb freundlich an, weil Jesus unsere Schuld bezahlt hat. Ihm haben 
wir es zu danken, dass Gott uns freundlich ansieht. Nun liegt es an Ihnen und mir, ob wir uns diesem freundlichen Angesicht aussetzen, 
uns von ihm anstrahlen und wärmen lassen. Die Energie, die wir daraus gewinnen, hilft uns, dass wir fröhlich an unser Werk gehen. Und 
noch etwas: Wen Gott freundlich angesehen hat, der kann auch seine Mitmenschen anders ansehen. In seinem Blick spiegelt sich etwas 
vom Angesicht Gottes. 

Wenn die Menschen uns übersehen und ausgrenzen – Gott sieht uns freundlich an. Wenn eine ungewisse Zukunft uns düster angrinst – 
Gott sieht uns freundlich an. Wenn Schuld uns bedrückt und anklagt – Gott sieht uns freundlich an und will uns herauslocken in sein 
helles Licht. So gewiss die Sonne an jedem Tag in diesem neuen Jahr aufgeht und leuchtet, so gewiss ist Gottes leuchtendes und freundli-
ches Angesicht über uns. 

Gebet:  Danke, Herr, für das neue Jahr. Danke, dass du mich 
freundlich anschaust. Ich bitte dich, präge du durch  
deine Freundlichkeit mein Leben.

Werner Schlittenhardt 
Aus der Quelle

365 frische Impulse

365 Andachten laden dazu ein, Jesus im Alltag zu 
erfahren, jeden Tag neu aus seiner Quelle zu leben 
und von ihm zu lernen. Der Autor gibt lebensnahe 

Impulse, die in das Leben eines jeden Christen 
hineinsprechen: ermutigend, herausfordernd und 

an der Bibel orientiert. 

608 Seiten, Gb, 13,5 x 20,5 cm
Bestell-Nr: 271 560, ISBN: 978-3-86353-560-5

€ (D) 19,90

Werner  Schlittenhardt

Quelle365 frische Impulse

Aus der
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Pioniere

Wolfgang Reuter
Einen Leuchtturm bauen
Christliche Schulen in unserer Zeit

Wolfgang Reuter war mehr als 40 Jahre im Schul-
dienst tätig, davon etwa die Hälfte als Schulleiter an 
christlichen Schulen. Daraus erwuchs das Anliegen, 
seine Erfahrungen und Überzeugungen an die 
nächste Generation von christlichen Schulgrün-
dern und -gestaltern weiterzugeben. Viele biogra-
fische Details seines ereignisreichen Berufs- und 
Schullebens sowie systematisch geordnete Analysen 
und hohe Sachkompetenz verhelfen dem Leser, 
dieses Buch zu einer kurzweiligen und zugleich 
tiefgehenden Lektüre werden zu lassen über einen 
Lebensabschnitt, der für praktisch jeden von größter 
Bedeutung ist: die Schulzeit.

Tb., 192 S., 11 x 18 cm, Best.-Nr. 271 559
ISBN 978-3-86353-559-9, € (D) 9,90

Ich empfand die Pioniersituation nicht 
als chaotisch oder bedrohlich, sondern als 
reizvolle Herausforderung. Und so unvoll-
kommen unser Schulgebäude auch war – in 
seiner Übersichtlichkeit war es auch gemüt-
lich, ein echtes Zuhause in den ersten zwei 
Jahren, in denen die Schülerzahl auf 132 
anwuchs. Und niemand erwartete Per-
fektion! Der Schulhof war groß, daneben 
befand sich eine Wiese. Die nutzen unsere 
Schüler an warmen, trockenen Tagen 
gern. Einmal kündigten wir während einer 
schönen Trockenperiode für den nächsten 
Tag eine Wasserschlacht an. Die Jungen und 
Mädchen brachten Ersatzkleidung mit, und 
in einer der Pausen lief eine fröhliche, aus-
gelassene Wasserschlacht, bei der letztlich 
auch kaum ein Lehrer trocken blieb.

Die echten, wahren Pioniere einer neuen 
christlichen Schule sind aber die Schul-
gründer. Die eine Schule denken, wenn 
weder Geld noch ein Gebäude noch ein aus-
gearbeitetes pädagogisches Konzept noch 
Lehrkräfte da sind. Sondern nur die Idee: 
Wir sollten wohl eine christliche Schule 
gründen. Da lässt sich noch einmal unter-
scheiden zwischen den absoluten Pionieren, 
die die ersten Schulen ins Leben riefen und 
die sich nicht oder kaum an bereits funk-
tionierenden freien christlichen Schulen 
orientieren konnten, und den „zweiten“ 
Pionieren, die immerhin in die Fußstapfen 
der Gründer der ersten Schulen treten 
konnten. Die ersten, die absoluten, das sind 
aus meiner Sicht die Leute in Reutlingen, 
Bremen, Gießen und Detmold. Zur zweiten 
Sorte zählen die in Bielefeld, Gummersbach, 
Stuttgart und an vielen anderen Orten. 
Heute unterstützt der Verband evangeli-
scher Bekenntnisschulen (VEBS) mit Info-
veranstaltungen und Seminaren Schul-
gründungsinitiativen. Pionier sein ist ein 
bisschen weniger aufregend geworden.

… Christliche Schulgründer sind Überzeu-
gungstäter. Sie nehmen die säkularen Ein-
flüsse auf ihre Kinder als bedrohlich wahr 
und sind nicht gewillt, den Spagat zwischen 
Zeitgeist in der Schule einerseits und Glau-
bensleben in Familie und Gemeinde ande-
rerseits weiter zu akzeptieren. Sie sehen 
eine Schulgründung als ihre Verantwortung 
und Berufung an. Diese Leute treibt die 
Liebe zu ihren Kindern, und sie treibt ein 
unerschütterliches Vertrauen auf Gott. Am 

In meiner neuen Schule fühlte ich mich 
als Pionier. Der erste Schultag der neuen 
Schule überhaupt, der erste Monat, die 

ersten Schüler mit dem ersten Stundenplan, 
die ersten Kollegen, die erste Andacht, die 
erste Unterrichtsstunde, die erste Lehrer-
konferenz, alles zum ersten Mal!

Wir arbeiteten in einem ziemlich arm-
seligen ehemaligen Grundschulgebäude 
im Vorort Ummeln, das die Stadt Bielefeld 
abgestoßen hatte und für das wir eine vor-
übergehende Nutzungserlaubnis erhalten 
hatten. 

Das Raumangebot entsprach überhaupt 
nicht den Vorgaben für eine Gesamtschule 
und auch nicht sonstigen sinnvollen Anfor-
derungen. Allerdings: Das Dach war dicht, 
das Gebäude war beheizbar, hatte Strom 
und Telefonanschluss, und draußen stand 
genügend Pausenfläche zur Verfügung. 
Zuerst gab es keine Fachräume; später rich-
teten wir in einem Nebengebäude einen 
einzelnen Fachraum für alle speziellen 
Fächer ein, zum Beispiel Biologie, Physik 
und Musik.

Zum Sport durften wir die Halle der städ-
tischen Grundschule gegenüber benutzen. 
Ein Sekretariat bauten wir quasi aus dem 
Nichts auf. Als uns die ersten zwei oder 
drei Computer eines Nachts gestohlen 
wurden, schafften wir neue an. Als nach 
dem nächsten Diebstahl die Versicherung 
auf einer Alarmanlage bestand, installierten 
wir eine, und ab dann wurden keine Com-
puter mehr geklaut. Für jedes Fach konnten 
wir entscheiden, welches Lehrwerk wir ein-
führen wollten. Da niemand von uns Erfah-
rung mit der Schulform Gesamtschule hatte 
und noch keine tragfähigen Verbindungen 
zu entsprechend erfahrenen Menschen 
bestanden, führte die Auswahl von Lehr-
werken trotz aller Sorgfalt auch mal zu Trial 
and Error.

Die Lage entsprach aber nicht dem, was 
sich ein an der Schule interessierter Herr 
vorstellte, der mir in den Tagen vor der 
Eröffnung ein Paket mit Schulbüchern aus 
den Sechziger- und Siebzigerjahren über-
reichte und befand, da hätten wir schon mal 
Material für den Start. Ich habe ihm mit 
aller Behutsamkeit vermittelt, dass wir eine 
moderne, professionell betriebene Schule 
planten, die zum Beispiel aktuelle Schulbü-
cher nutzt.

Anfang tun sich einige wenige Menschen 
zusammen, Eltern meist, aus einzelnen, 
eher konservativen Gemeinden.

Sie treffen sich – wie in Gummersbach – 
in Wohnzimmern, planen und beten. Dann 
entsteht aus einer Elterninitiative ein Schul-
verein oder Trägerverein. Noch einmal – 
was sind diese Leute unvernünftig!

Denn, wie gesagt, sie haben zu diesem 
Zeitpunkt keine ausreichenden Finanzen, 
meist keine Lehrkräfte, oft auch keine 
Ahnung von den vielen Vorgaben für Schule 
und erst einmal kein tragfähiges, ausfor-
muliertes Konzept. Ihre Vorstellungen eines 
Schulgebäudes sind vage und begrenzt, 
Schulbaurichtlinien, Brandschutzregelungen 
und Schließpläne sind ihnen weitgehend 
unbekannt. Aber sie haben eine Vision, ver-
trauen Gott und erleben Glaubenswunder.

Und sind auch schon mal bereit, mit der 
Schule im heimischen Wohnzimmer zu 
starten, wie in Schwelm, bevor die Grund-
schule eine dauerhafte Bleibe in Gevelsberg 
erhielt. Einen anschaulichen Bericht über 
die Gründung einer christlichen Schule gibt 
Hans-Walter Euhus im ersten Teil seines 
Buches Abenteuer Schulgründung (Dillen-
burg: Christliche Verlagsgesellschaft, 2017).



GLAUBE BRAUCHT 
WAHRHEIT
5.-7. OKT. 18 STADTHALLE HAIGER

Freitag, 05.10.2018
15:00 Uhr Einführung in den Konferenztext Joh 11 u. 12

Allgemeine Wortbetrachtung,
Thematische Kurzvorträge

19:30 Uhr „Die Familie im Spannungsfeld zwischen 
Glaube und Gesellschaft“, Ingo Krause

Samstag, 06.10.2018
09:30 Uhr/ Allgemeine Wortbetrachtung,
14:30 Uhr Thematische Kurzvorträge, 

parallel Kinderprogramm

19:30 Uhr „Gottes Wort für Menschen in der 
Ungleichheit der Völker“, Walter Insenring

Sonntag, 07.10.2018
09:30 Uhr Mahlfeier, „Der ,Judas‘ in mir“, Markus Wäsch, 

parallel Kinderprogramm

14:00 Uhr  Allgemeine Wortbetrachtung, Kinderprogramm 

Ende der Konferenz gegen 16:00 Uhr 

Konferenztext:
Joh 11 und 12

‹‹‹KONTAKT: 02771/8302-36

s.doenges@cv-dillenburg.de 

www.dillenburger-konferenz.de

JETZT ANMELDEN!

Ingo Krause

Walter Insenring

Markus Wäsch 

Fundierter Input, gute geistliche Gemeinschaft und 
spannende Abendvorträge. Wir freuen uns auf Dich!

Veranstalter: „Überörtlicher Arbeitskreis“ mit den Freien Brüder-
gemeinden in Haiger und Dillenburg. 
Leitung: Hartmut Jaeger, Erik Junker, Karl-Heinz Vanheiden u. a. 
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Es war der originelle Pastor Heinrich Kemner (1903–1993), der den aus langer Seelsorgetätigkeit 
geborenen Satz prägte: „Wir brauchen keine unnatürliche Heiligkeit, sondern eine heilige Natür-
lichkeit!“ Diese seltene, wohltuende Eigenschaft ist das „Markenzeichen“ Elisas. Er ist einer der 
wenigen Männer der Bibel, dessen Leben ausführlich geschildert wird, ohne dass auch nur eine 
Charakterschwäche auffällt. Während andere Männer Gottes mit zunehmendem Alter an Weisheit 
und Entschiedenheit nachließen, finden wir Elisa von seiner ersten Erwähnung bis zur letzten Sze-
ne auf dem Sterbebett in geistlicher Klarheit und Entschiedenheit. Sein Leben war ohne Brüche, 
ohne Flicken – aus einem Guss. In vielen Szenen erinnert er uns an den Herrn Jesus, von dem er ein 
bewegendes Abbild ist. Gleichzeitig ist Elisa aber auch ein beeindruckendes Beispiel für alle, die in 
unserer Zeit dem Herrn und seinem Volk dienen möchten. Seine Bescheidenheit, Demut, Weisheit 
und Barmherzigkeit sind überaus ermutigend. Ein weiterer, bemerkenswerter Gesichtspunkt ist 
Elisas Beispiel für gesegnete Zweierschaften und den Segen einer harmonischen, sich ergänzen-
den Zusammenarbeit von Jung und Alt. Die verschiedenen Aspekte werden in dieser Auslegung 
beleuchtet, durch viele Zitate und Beispiele aus der Kirchengeschichte illustriert und zur Nachah-
mung empfohlen.

Wolfgang Bühne
Elisa       
Einer von Gottes Segensträgern

Artikel-Nr.:  256373
Gebunden, 240 Seiten
ISBN/EAN: 978-3-86699-373-0
EUR 8,90 

Zeit zum Lesen
Zeit zum Lesen

Herzliche Einladung zur 
Regional-Konferenz Siegerland/Westerwald

Weitere Infos zur Veranstaltung: 
Frank Sandhöfer · E-Mail: fbsandhoefer@gmx.de · Telefon: 0271 31 03 70
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dein Wort  
Ps. 119,1

62 ... nicht von 
dieser Welt? 
Gedanken zu 
Titus 3

Samstag, 
10. November 2018 
9:30 Uhr bis 13:00 Uhr

Christliche Versammlung 
Struthütten
Am Kindergarten 1
57290 Neunkirchen

 

www.orientierung-m.de

Das Evangelium 
spricht jede 

Sprache

Christliche Medien in über 100 Sprachen. 
Zum Weitergeben kostenlos erhältlich auf:

mitmachen 
& weitergeben

 

... für das neue Jahr

Der König ist 
gekommen
Viersprachig  

in Deutsch,  
Arabisch, Per-

sisch und 
 Türkisch

Die Weihnachtsgeschichte erzählt in zwölf 
Szenen. Die Texte wurden aus den Bibeln  

der jeweiligen Sprache entnommen.  
Mit Bildern von Renate Windisch.

... ein  
Geschenk,  

das Freu(n)de  
schafft.

Artikel-Nr.999 3057

Kalender in  
der Muttersprache -  
ein Begleiter für  
das ganze 
Jahr ...

... zu Weihnachten
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Christliches Freizeithaus  „Schwarzwaldmühle“ 
Mühlenweg 15  •  D-72297 Seewald-Besenfeld 
Tel.Nr. 07447/514 
info@swm-besenfeld.de
www.swm-besenfeld.de

Herzlich Willkommen!

Gestalten Sie in unserem Freizeithaus im Nordschwarzwald 
Ihre eigene Freizeit 

- als Gemeinde oder Jugend 
- als Familie

oder erleben Sie unsere hauseigenen Freizeiten und Seminare

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Herzliche Einladung zur
Konferenz in Ennepetal-Milspe

am Donnerstag, 1. November 2018
in 58256 Ennepetal-Milspe, Schwarzer Weg 5

Bibeltext: Epheserbrief 4, ab Vers 12
Zeit: 14.00-18.00 Uhr

Zwischendurch Kaffeepause
Versammlung Ennepetal-Milspe

Serbien

Litauen

Slowenien

M
old

auGeorgien

WEIHNACHTEN IM SCHUHKARTON®

1,9 Millionen mal Halleluja !
2017 entschlossen sich weltweit 1,9 Mio. Kinder im Rahmen 

des »Weihnachten im Schuhkarton«-Nachfolgeangebots 
»Die größte Reise« für ein Leben mit Jesus.

WERDEN SIE ALS GEMEINDE SAMMELPUNKT 
und eröffnen Sie noch mehr Kindern diese Möglichkeit!JETZT

MITPACKEN !

WEITERE INFOS:

HOTLINE +49 (0)30-76 883 883
www.weihnachten-im-schuhkarton.org  

Es war der originelle Pastor Heinrich Kemner (1903–1993), der den aus langer Seelsorgetätigkeit 
geborenen Satz prägte: „Wir brauchen keine unnatürliche Heiligkeit, sondern eine heilige Natür-
lichkeit!“ Diese seltene, wohltuende Eigenschaft ist das „Markenzeichen“ Elisas. Er ist einer der 
wenigen Männer der Bibel, dessen Leben ausführlich geschildert wird, ohne dass auch nur eine 
Charakterschwäche auffällt. Während andere Männer Gottes mit zunehmendem Alter an Weisheit 
und Entschiedenheit nachließen, finden wir Elisa von seiner ersten Erwähnung bis zur letzten Sze-
ne auf dem Sterbebett in geistlicher Klarheit und Entschiedenheit. Sein Leben war ohne Brüche, 
ohne Flicken – aus einem Guss. In vielen Szenen erinnert er uns an den Herrn Jesus, von dem er ein 
bewegendes Abbild ist. Gleichzeitig ist Elisa aber auch ein beeindruckendes Beispiel für alle, die in 
unserer Zeit dem Herrn und seinem Volk dienen möchten. Seine Bescheidenheit, Demut, Weisheit 
und Barmherzigkeit sind überaus ermutigend. Ein weiterer, bemerkenswerter Gesichtspunkt ist 
Elisas Beispiel für gesegnete Zweierschaften und den Segen einer harmonischen, sich ergänzen-
den Zusammenarbeit von Jung und Alt. Die verschiedenen Aspekte werden in dieser Auslegung 
beleuchtet, durch viele Zitate und Beispiele aus der Kirchengeschichte illustriert und zur Nachah-
mung empfohlen.

Wolfgang Bühne
Elisa       
Einer von Gottes Segensträgern

Artikel-Nr.:  256373
Gebunden, 240 Seiten
ISBN/EAN: 978-3-86699-373-0
EUR 8,90 
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Zeit zum Lesen

Herzliche Einladung zur 
Regional-Konferenz Siegerland/Westerwald
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Frank Sandhöfer · E-Mail: fbsandhoefer@gmx.de · Telefon: 0271 31 03 70

Ich fre
ue 

Ich fre
ue 

mich über
 Ich fre

ue 

mich über
 Ich fre

ue 

dein Wort  
Ps. 119,1

62 ... nicht von 
dieser Welt? 
Gedanken zu 
Titus 3

Samstag, 
10. November 2018 
9:30 Uhr bis 13:00 Uhr

Christliche Versammlung 
Struthütten
Am Kindergarten 1
57290 Neunkirchen

 

www.orientierung-m.de

Das Evangelium 
spricht jede 

Sprache

Christliche Medien in über 100 Sprachen. 
Zum Weitergeben kostenlos erhältlich auf:

mitmachen 
& weitergeben

 

... für das neue Jahr

Der König ist 
gekommen
Viersprachig  

in Deutsch,  
Arabisch, Per-

sisch und 
 Türkisch

Die Weihnachtsgeschichte erzählt in zwölf 
Szenen. Die Texte wurden aus den Bibeln  

der jeweiligen Sprache entnommen.  
Mit Bildern von Renate Windisch.

... ein  
Geschenk,  

das Freu(n)de  
schafft.

Artikel-Nr.999 3057

Kalender in  
der Muttersprache -  
ein Begleiter für  
das ganze 
Jahr ...

... zu Weihnachten
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Christliches Gästezentrum Westerwald
Heimstraße 49 • 56479 Rehe • Telefon: 02664 505-0

info@cgw-rehe.de • www.cgw-rehe.de

Glaube am Montag

Christsein ist nett – am Sonntagmorgen. Aber was ist am 
Montag am Arbeitsplatz, an der Drehbank, im Büro, beim 

Kunden oder in der Besprechung mit dem Chef oder den Kolle-
gen. Wie verhalte ich mich als Christ? 

Diese und ähnliche Fragen wollen wir an diesem 
Wochenende gründlich untersuchen. Beide Refe-
renten haben jahrzehntelange Berufserfahrung in 
verschiedenen Aufgaben, Projekten und verantwort-
lichen Positionen. 

Wir freuen uns auf anregende Diskussionen und 
guten Austausch. 

S E M I N A R 

CHRIST & BERUF
„Glaube am Montag“ 

30.11.-02.12.2018
mit  

Horst-Helmut Katzmarzik 
und Michael Simon

www.cgw-rehe.de

   – Studentenrabatt auf Anfrage –

PREIS:
123,00 €  pro Person i. DZ

inkl. VP + Kaffeetrinken, Bettwäsche u. Handtücher, zzgl. Einzelzimmerzu-schlag 11,50 €/Tag

Christ & Beruf
S E M I N A R 

Herzliche Einladung zum 
Jubiläums-Freundestreffen
am Samstag, den 13. Oktober um 14.30 Uhr
Wir laden herzlich alle Freunde, Förderer, Interessierten und
Mitarbeiter zu einem besonderen Rück- und Ausblick ein. 
Wo kommen wir her, wo geht es hin? Welche Projekte und 
Kooperationen planen wir?
Dazu freuen wir uns auf einen fesselnden Vortrag von Peter Hahne, 
TV-Moderator und Bestseller-Autor zum Thema:
„Wo Herkunft Zukunft hat – worauf wir uns verlassen können“
Der Chor CV Ennepetal Milspe und unser Mitarbeiterchor werden 
uns musikalisch unterhalten. 
Gemeinsam möchten wir unseren Gott loben und den Nachmittag
bei Kaffee und Kuchen in Gemeinschaft ausklingen lassen.
 

TV-Moderator und Bestseller-Autor 
Peter Hahne

50 Jahre 
Lützeln

Leben in christlicher Gemeinschaft – seit 1968.

Christliche Seniorenhäuser Lützeln 
Holzhäuser Weg 7 • 57299 Burbach • Tel.: 02736 204-0 •  info@christliche-seniorenhaeuser.de

Denia/Spanien
Komf.-Ferienhaus, 6 Pers., Pool, Meerblick.

Tel. 04954/8904834

Verteiler 
      gesucht!

Das Wort für heute

Das evangelistische 

Verteilblatt erscheint 

monatlich – kostenlos.

Abo-Best.-Nr. 272 713

Nähere Infos: 

 02771 8302-0

Projekt 5274   Südsudan

Wir unterstützen weltweit christliche Initiativen durch finanzielle Hilfe.

www.gottes-liebe-weltweit.de

Schickstraße 2 • D-70182 Stuttgart • Fon 07 11/2 10 21 - 0 
IBAN DE89 5206 0410 0000 4156 00 • BIC GENODEF1EK1

Gottes Liebe weltweit.

Glaubenslinien hinter Frontlinien
Alles andere als friedlich im Südsudan. Unser Partner 
gibt mitten in diesem Leid den Menschen Hoffnung auf
JESUS. Durch evangelistische Veranstaltungen werden 
die Christen in der Gegend im Glauben ermutigt. 

Ostseebad Grömitz
Komf. Ferienwohnungen + Häuser  

für 2–8 Personen, 10–300 m  
Strandentfernung, ganzjährig  

Tel. 02372 862277
info@ostseeblick-groemitz.de

www.ostseeblick-groemitz.de

 
 
 

Nordsee: komfortable mit Liebe u. 
kinderfreundl. einger. FeHa mit 
Garten, Strandnähe, Strandkorb, 1-7 
Per. Top Bewertungen! Tel. 02335 
681701, www.haus-kuestenfeuer.de 

 

WAHRHEIT

heute
DAS WORT
FÜR   

www.daswortfuerheute.de

Falsche Fakten 

Sind Sie schon einmal „falschen 

Fakten“ auf den Leim gegan-

gen? Und damit meine ich gezielt 

verbreitete Falschmeldungen. Wir 

alle sind davon umgeben, jeden 

Tag! Denn es gibt Menschen, die 

davon profi tieren, und durch das 

Internet kann jeder zum Schreiber-

ling werden. Fake News verbreiten 

sich wie ein Lauff euer, und einmal 

gestreut, lassen sie sich nicht wie-

der einfangen. 
Fake News wurde auch zu 

einem politischen Schlagwort – 

insbesondere durch den amtie-

renden US-Präsidenten Donald 

Trump, der viele Nachrichtensen-

der beschuldigte, Fake News über 

ihn zu verbreiten. Ob Trump nun 

richtig lag oder nicht – sicher ist, 

dass wir uns vor diesen falschen 

Fakten nicht wirklich schützen 

können. Auf was also vertrauen? 

Die Bibel sagt dazu Folgendes: 

„Die Worte des Gerechten tun dir 

wohl, doch der Mund des Gottlo-

sen verbreitet Verkehrtes“ (Sprü-

che 10,32). Gott wusste von Beginn 

der Menschheit an, dass wir dazu 

in der Lage sind zu lügen. Deshalb 

hat er uns sein Wort gegeben. Eine 

Quelle der Weisheit und Inspirati-

on, die für immer gültig und wahr 

bleibt. Wer darin liest, wird nicht 

enttäuscht, sondern darf den le-

bendigen Gott persönlich kennen-

lernen, der sich – allen Gerüchten 

zum Trotz – niemals als Lügner 

entpuppen wird!

› Jana Klappert

Ausschneiden und adressieren an:

 Redaktion „Das Wort für heute“

 Postfach 1251, 35662 Dillenburg

Ich bitte um kostenlose Zusendung von:

⎕  ____Exemplar(en) „Das Wort für heute“

 monatlich

⎕  Neues Testament

⎕  Buch „Finde das Leben“ (Bibelleseplan für  

 Einsteiger)

⎕  Buch „Neue Hoff nung gefunden“

⎕  Buch „Ehe ihr euch trennt“

⎕  CD „Es gibt so viele Religionen – welche  

 hat denn recht?“

⎕  CD „Warum lässt Gott das zu?“

⎕  Bitte schicken Sie mir die Adresse einer  

 Gemeinde in meiner Nähe.

⎕  Bitte vermitteln Sie mir ein Gespräch mit  

 einem überzeugten Christen.

 (Gewünschtes bitte ankreuzen)

Bitte Absender nicht vergessen!

Gutschein 10/18

„Sag endlich die Wahrheit!“

Buchtipp
Peter Güthler (Hg.)

Vom Nebel ins Licht

Berichte von gottesfürchtigen 

Menschen, die zu Jesus fanden

Auch Sie können Vergebung erfahren 

und in eine Beziehung mit Gott treten. 

Tb., 96 S., 11 x 18 cm

Best.-Nr. 271 475

€ (D) 2,50

Buchtipp
Peter Güthler (Hg.)

Vom Nebel ins LichtVom Nebel ins Licht

Berichte von gottesfürchtigen 

Menschen, die zu Jesus fanden

Auch Sie können Vergebung erfahren 

und in eine Beziehung mit Gott treten. 

Tb., 96 S., 11 x 18 cm

Best.-Nr. 271 475

€ (D) 2,50

IMPRESSUM „Das Wort für heute“: 

Verleger: Christliche Verlagsgesellschaft mbH, Postfach 1251, 35662 Dillenburg; Tel. 02771/8302-0, Fax 

02771/8302-30 erscheint zweimonatlich mit 2 Nummern – kostenlos – Redaktion und Kontaktadresse: 

Hartmut Jaeger, Am Güterbahnhof 26, 35683 Dillenburg; Ständige Mitarbeiter: Joachim Boshard, Steff en 

Dönges, Andreas Germeshausen, Matthias Heinrich, Sebastian Herwig, Hartmut Jaeger, Erik Junker, Susan-

ne Kasemann, Jana Klappert, Anna Knopf, Siegfried Lambeck, Dr. Marcus Nicko, Volker Ölschläger, Eber-

hard Platte, Gerd Rudisile, Sylvia Schneidmüller, Günter Seibert, Otto Willenbrecht 

Bildquellen: Shutterstock.com: Monster Ztudio (Titel), Valery Evlakhov (Hammer), Alexander Kirch (Justitia), Nokuro 

(Fake News); Gestaltung und Bildnachweis: CV Dillenburg               www.daswortfuerheute.de        Nr. 1018

„Das Wort für heute“ wurde Ihnen überreicht von: 

Sag endlich die Wahrheit“, for-

dert die Mutter ihren Sohn auf, 

der ihr nicht sagen will, dass er die 

Mathe-Arbeit verbockt hat.

„Sag endlich die Wahrheit“, brüllt 

die verzweifelte Frau ihren Ehe-

mann an, bei dem sie auf dem Han-

dy eine zweideutige Nachricht von 

einer ihr unbekannten Frau gefun-

den hat. 
„Sag endlich die Wahrheit“, 

schreit vor Schmerzen stöhnend der  

Mann seine Frau an, als er merkt, 

dass sie die Diagnose vom Arzt aus 

innerer Verzweifl ung verschweigt.

Wir sind wahrheitsliebende Men-

schen – auch wenn wir manchmal 

„Notlügen“ gebrauchen. Es lässt 

sich besser mit Wahrheit leben, als 

durch die „Hölle der Ungewissheit“ 

zu marschieren.

In meiner Bibel habe ich die Aus-

sage von Jesus Christus im Johannes-

evangelium 8,32 rot unterstrichen: 

„Die Wahrheit wird euch frei ma-

chen!“ Sie ist damit ein Baustein 

meiner Lebensphilosophie gewor-

den. 
Was Jesus in der Bibel sagt, ist 

Wahrheit! Ja, es stimmt: Die Bibel 

ist ewig, absolut wahr und real. Sie 

redet in mein Leben hinein und gibt 

Orientierung.
Wahrheit und Liebe schließen 

sich niemals aus. Wer die Wahrheit 

in Liebe sagt, hat dem anderen Gu-

tes getan.  
Auch das ist eine entscheidende 

Wahrheit: Du brauchst Jesus zum 

Leben und Sterben. Das dürfen wir 

einem Freund antworten, der uns 

in Bezug auf Jesus erschüttert an-

faucht: „Sag endlich die Wahrheit!“

 › Erik Junker

Bruderhilfe Israel e.V. 
02224/9687464

info@bruderhilfe-israel.net 
www.bruderhilfe-israel.net

Betet
für die

Rettung
Israels!

Für mehr Informationen 
über uns bitte den  
QR-Code einscannen.

Miteinander füreinander.
 Stiftung der
Brüdergemeinden.

Wir beten für unsere Missionare!

 NEU
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Christliches Gästezentrum Westerwald
Heimstraße 49 • 56479 Rehe • Telefon: 02664 505-0

info@cgw-rehe.de • www.cgw-rehe.de

Glaube am Montag

Christsein ist nett – am Sonntagmorgen. Aber was ist am 
Montag am Arbeitsplatz, an der Drehbank, im Büro, beim 

Kunden oder in der Besprechung mit dem Chef oder den Kolle-
gen. Wie verhalte ich mich als Christ? 

Diese und ähnliche Fragen wollen wir an diesem 
Wochenende gründlich untersuchen. Beide Refe-
renten haben jahrzehntelange Berufserfahrung in 
verschiedenen Aufgaben, Projekten und verantwort-
lichen Positionen. 

Wir freuen uns auf anregende Diskussionen und 
guten Austausch. 

S E M I N A R 

CHRIST & BERUF
„Glaube am Montag“ 

30.11.-02.12.2018
mit  

Horst-Helmut Katzmarzik 
und Michael Simon

www.cgw-rehe.de

   – Studentenrabatt auf Anfrage –

PREIS:
123,00 €  pro Person i. DZ

inkl. VP + Kaffeetrinken, Bettwäsche u. Handtücher, zzgl. Einzelzimmerzu-schlag 11,50 €/Tag

Christ & Beruf
S E M I N A R 

Herzliche Einladung zum 
Jubiläums-Freundestreffen
am Samstag, den 13. Oktober um 14.30 Uhr
Wir laden herzlich alle Freunde, Förderer, Interessierten und
Mitarbeiter zu einem besonderen Rück- und Ausblick ein. 
Wo kommen wir her, wo geht es hin? Welche Projekte und 
Kooperationen planen wir?
Dazu freuen wir uns auf einen fesselnden Vortrag von Peter Hahne, 
TV-Moderator und Bestseller-Autor zum Thema:
„Wo Herkunft Zukunft hat – worauf wir uns verlassen können“
Der Chor CV Ennepetal Milspe und unser Mitarbeiterchor werden 
uns musikalisch unterhalten. 
Gemeinsam möchten wir unseren Gott loben und den Nachmittag
bei Kaffee und Kuchen in Gemeinschaft ausklingen lassen.
 

TV-Moderator und Bestseller-Autor 
Peter Hahne

50 Jahre 
Lützeln

Leben in christlicher Gemeinschaft – seit 1968.

Christliche Seniorenhäuser Lützeln 
Holzhäuser Weg 7 • 57299 Burbach • Tel.: 02736 204-0 •  info@christliche-seniorenhaeuser.de

Denia/Spanien
Komf.-Ferienhaus, 6 Pers., Pool, Meerblick.

Tel. 04954/8904834

Verteiler 
      gesucht!

Das Wort für heute

Das evangelistische 

Verteilblatt erscheint 

monatlich – kostenlos.

Abo-Best.-Nr. 272 713

Nähere Infos: 

 02771 8302-0

Projekt 5274   Südsudan

Wir unterstützen weltweit christliche Initiativen durch finanzielle Hilfe.

www.gottes-liebe-weltweit.de

Schickstraße 2 • D-70182 Stuttgart • Fon 07 11/2 10 21 - 0 
IBAN DE89 5206 0410 0000 4156 00 • BIC GENODEF1EK1

Gottes Liebe weltweit.

Glaubenslinien hinter Frontlinien
Alles andere als friedlich im Südsudan. Unser Partner 
gibt mitten in diesem Leid den Menschen Hoffnung auf
JESUS. Durch evangelistische Veranstaltungen werden 
die Christen in der Gegend im Glauben ermutigt. 

Ostseebad Grömitz
Komf. Ferienwohnungen + Häuser  

für 2–8 Personen, 10–300 m  
Strandentfernung, ganzjährig  

Tel. 02372 862277
info@ostseeblick-groemitz.de

www.ostseeblick-groemitz.de

 
 
 

Nordsee: komfortable mit Liebe u. 
kinderfreundl. einger. FeHa mit 
Garten, Strandnähe, Strandkorb, 1-7 
Per. Top Bewertungen! Tel. 02335 
681701, www.haus-kuestenfeuer.de 

 

WAHRHEIT

heute
DAS WORT
FÜR   

www.daswortfuerheute.de

Falsche Fakten 

Sind Sie schon einmal „falschen 

Fakten“ auf den Leim gegan-

gen? Und damit meine ich gezielt 

verbreitete Falschmeldungen. Wir 

alle sind davon umgeben, jeden 

Tag! Denn es gibt Menschen, die 

davon profi tieren, und durch das 

Internet kann jeder zum Schreiber-

ling werden. Fake News verbreiten 

sich wie ein Lauff euer, und einmal 

gestreut, lassen sie sich nicht wie-

der einfangen. 
Fake News wurde auch zu 

einem politischen Schlagwort – 

insbesondere durch den amtie-

renden US-Präsidenten Donald 

Trump, der viele Nachrichtensen-

der beschuldigte, Fake News über 

ihn zu verbreiten. Ob Trump nun 

richtig lag oder nicht – sicher ist, 

dass wir uns vor diesen falschen 

Fakten nicht wirklich schützen 

können. Auf was also vertrauen? 

Die Bibel sagt dazu Folgendes: 

„Die Worte des Gerechten tun dir 

wohl, doch der Mund des Gottlo-

sen verbreitet Verkehrtes“ (Sprü-

che 10,32). Gott wusste von Beginn 

der Menschheit an, dass wir dazu 

in der Lage sind zu lügen. Deshalb 

hat er uns sein Wort gegeben. Eine 

Quelle der Weisheit und Inspirati-

on, die für immer gültig und wahr 

bleibt. Wer darin liest, wird nicht 

enttäuscht, sondern darf den le-

bendigen Gott persönlich kennen-

lernen, der sich – allen Gerüchten 

zum Trotz – niemals als Lügner 

entpuppen wird!

› Jana Klappert

Ausschneiden und adressieren an:

 Redaktion „Das Wort für heute“

 Postfach 1251, 35662 Dillenburg

Ich bitte um kostenlose Zusendung von:

⎕  ____Exemplar(en) „Das Wort für heute“

 monatlich

⎕  Neues Testament

⎕  Buch „Finde das Leben“ (Bibelleseplan für  

 Einsteiger)

⎕  Buch „Neue Hoff nung gefunden“

⎕  Buch „Ehe ihr euch trennt“

⎕  CD „Es gibt so viele Religionen – welche  

 hat denn recht?“

⎕  CD „Warum lässt Gott das zu?“

⎕  Bitte schicken Sie mir die Adresse einer  

 Gemeinde in meiner Nähe.

⎕  Bitte vermitteln Sie mir ein Gespräch mit  

 einem überzeugten Christen.

 (Gewünschtes bitte ankreuzen)

Bitte Absender nicht vergessen!

Gutschein 10/18

„Sag endlich die Wahrheit!“

Buchtipp
Peter Güthler (Hg.)

Vom Nebel ins Licht

Berichte von gottesfürchtigen 

Menschen, die zu Jesus fanden

Auch Sie können Vergebung erfahren 

und in eine Beziehung mit Gott treten. 

Tb., 96 S., 11 x 18 cm

Best.-Nr. 271 475

€ (D) 2,50

Buchtipp
Peter Güthler (Hg.)

Vom Nebel ins LichtVom Nebel ins Licht

Berichte von gottesfürchtigen 

Menschen, die zu Jesus fanden

Auch Sie können Vergebung erfahren 

und in eine Beziehung mit Gott treten. 

Tb., 96 S., 11 x 18 cm

Best.-Nr. 271 475

€ (D) 2,50

IMPRESSUM „Das Wort für heute“: 

Verleger: Christliche Verlagsgesellschaft mbH, Postfach 1251, 35662 Dillenburg; Tel. 02771/8302-0, Fax 

02771/8302-30 erscheint zweimonatlich mit 2 Nummern – kostenlos – Redaktion und Kontaktadresse: 

Hartmut Jaeger, Am Güterbahnhof 26, 35683 Dillenburg; Ständige Mitarbeiter: Joachim Boshard, Steff en 

Dönges, Andreas Germeshausen, Matthias Heinrich, Sebastian Herwig, Hartmut Jaeger, Erik Junker, Susan-

ne Kasemann, Jana Klappert, Anna Knopf, Siegfried Lambeck, Dr. Marcus Nicko, Volker Ölschläger, Eber-

hard Platte, Gerd Rudisile, Sylvia Schneidmüller, Günter Seibert, Otto Willenbrecht 

Bildquellen: Shutterstock.com: Monster Ztudio (Titel), Valery Evlakhov (Hammer), Alexander Kirch (Justitia), Nokuro 

(Fake News); Gestaltung und Bildnachweis: CV Dillenburg               www.daswortfuerheute.de        Nr. 1018

„Das Wort für heute“ wurde Ihnen überreicht von: 

Sag endlich die Wahrheit“, for-

dert die Mutter ihren Sohn auf, 

der ihr nicht sagen will, dass er die 

Mathe-Arbeit verbockt hat.

„Sag endlich die Wahrheit“, brüllt 

die verzweifelte Frau ihren Ehe-

mann an, bei dem sie auf dem Han-

dy eine zweideutige Nachricht von 

einer ihr unbekannten Frau gefun-

den hat. 
„Sag endlich die Wahrheit“, 

schreit vor Schmerzen stöhnend der  

Mann seine Frau an, als er merkt, 

dass sie die Diagnose vom Arzt aus 

innerer Verzweifl ung verschweigt.

Wir sind wahrheitsliebende Men-

schen – auch wenn wir manchmal 

„Notlügen“ gebrauchen. Es lässt 

sich besser mit Wahrheit leben, als 

durch die „Hölle der Ungewissheit“ 

zu marschieren.

In meiner Bibel habe ich die Aus-

sage von Jesus Christus im Johannes-

evangelium 8,32 rot unterstrichen: 

„Die Wahrheit wird euch frei ma-

chen!“ Sie ist damit ein Baustein 

meiner Lebensphilosophie gewor-

den. 
Was Jesus in der Bibel sagt, ist 

Wahrheit! Ja, es stimmt: Die Bibel 

ist ewig, absolut wahr und real. Sie 

redet in mein Leben hinein und gibt 

Orientierung.
Wahrheit und Liebe schließen 

sich niemals aus. Wer die Wahrheit 

in Liebe sagt, hat dem anderen Gu-

tes getan.  
Auch das ist eine entscheidende 

Wahrheit: Du brauchst Jesus zum 

Leben und Sterben. Das dürfen wir 

einem Freund antworten, der uns 

in Bezug auf Jesus erschüttert an-

faucht: „Sag endlich die Wahrheit!“

 › Erik Junker

Bruderhilfe Israel e.V. 
02224/9687464

info@bruderhilfe-israel.net 
www.bruderhilfe-israel.net

Betet
für die

Rettung
Israels!

Für mehr Informationen 
über uns bitte den  
QR-Code einscannen.

Miteinander füreinander.
 Stiftung der
Brüdergemeinden.

Wir beten für unsere Missionare!

 NEU
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Ein vollständiger Lehrplan 
für die Kinderstunde
3-jähriges Lehrmaterial für drei Altersstufen 
entwickelt: 3–5, 6–8, 9–11 Jahre

GENERATIONEN-DER-GNADE.DE
Alle Informationen:

NEU

Generationen der GnadE

BASTELBUCH

MALBUCH

MITARBEITERBUCH

ILLUSTRATIONSBUCH

FAMILIEN-
ANDACHTSBUCH

KINDER-TAGEBUCH

LERNVERS-KARTEN

HERZLICHE EINLADUNG!

Heilbronner Konferenz
am 04. November 2018 in der Festhalle „Harmonie“

Der Kolosserbrief:
„Christus im Zentrum“

Kolosser 1,24 bis Kap. 2,7:
„Das Geheimnis –  

Christus in uns – die Hofffnung 
der Herrlichkeit!  

Wie (er)leben wir das praktisch  
in unserem Alltag?

Beginn: 09:30 Uhr

Ende: 17:00 Uhr

ACHTUNG! NEUE ANMELDE-ADRESSE

Anmeldung möglichst bald an:

Andreas Fleps, Schwärzweg 60, 

74219 Möckmühl
0176/45604822                

heilbronner-konferenz@gmx.de

•	 Nachmittags	ab	14:00	Uhr	haben	Kinder	von	ca.	5	bis	13	Jahren	ihr	eigenes	
Programm	in	unseren	Gemeinderäumen

•	 Am	Nachmittag	kurze	Berichte	aus	der	Mission	und	dem	Werk	des	Herrn
•	 Musikalische	Umrahmung
•	 Großer	Büchertisch	mit	Literatur	zu	aktuellen	Themen	und	Basartisch	mit	

vielen	schönen	Überraschungen

Besuchen Sie den Shop der  Christlichen Bücherstuben online!

 www.cb-buchshop.de
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REFORMATIONSKONFERENZ  
IN SIEGEN 

19.–21. Oktober 2018
Patmoskapelle 

Patmosweg in 57078 Siegen

TAGESGÄSTE WILLKOMMEN! 

Freitag, 19. Oktober 2018
19:30  Die Heiligkeit Gottes 
               Rev. Maurice Roberts 

Samstag, 20. Oktober 2018
9:15  Gesetz und Evangelium –  Welche 

Bedeutung hat das Moralgesetz  
für einen Christen? 

 Rev. Maurice Roberts 

11:00  Verkündigung des Glaubens in 
antichristlicher Zeit

 Pfarrer Reinhard Möller

14:15   Die evangelikale Katastrophe – 
Festes Fundament  
oder Treibsand der Beliebigkeit?

 Pfarrer Reinhard Möller

16:00  Symposium zur Bestandsaufnahme 
der geistlichen  Situation in der evan-
gelikalen Welt (inkl. Fragerunde)

 Rev. Maurice Roberts (Großbritannien)
 Pfarrer Reinhard Möller (Schweiz)
 Marius Timmermans (Niederlande)
  Ulrich Skambraks (TOPIC, Deutsch-

land)

19:30  Der vernünftige Gottesdienst in der 
heutigen postmodernen Zeit

 Rev. Maurice Roberts

Sonntag, 21. Oktober 2018
Vormittags Gottesdienst in umliegenden 
Gemeinden
14:15  Ist Musik Sünde oder Gabe Gottes? 

Luthers und Zwinglis Haltung  
zur Musik

 Matthias Steup

16:00   Fröhliche christliche Familien –  
aber wie? (inkl. Fragerunde) 

 Rev. Maurice Roberts

19:30  Die Gegenwart Gottes  
in unserem Leben

 Rev. Maurice Roberts

Für Samstag kann eine Verpflegungs-
pauschale von 30,00 EUR (Mittagessen, 
Kaffeetrinken und Abendessen) bei  
info@reformationsgesellschaft.de  
02732-8899016 (Konferenzbüro)  
gebucht werden.

Übernachtungen möglich im angrenzen-
den Hotel: www.hauspatmos.de   
0271 - 7700 960 0

Veranstalter:  
www.reformationsgesellschaft.de 
Detailprogramm der Tagung auf der 
Homepage abrufbar.

Wir suchen einen Mitarbeiter  
in Vollzeit, der von Gott berufen 
ist, mit gefährdeten jungen  
Menschen sein Leben zu teilen.

Die Werk- und Lebensgemein-
schaft Barsbek e.V. in der Nähe von 
Kiel betreut max. 8 junge Männer, 
die neu Fuß fassen möchten, um 
ein sinnerfülltes Leben in unserer 
Gesellschaft führen zu können. 

In der WLG zu arbeiten heißt, den 
Alltag von Menschen durch Vor-
bild, Anleitung und persönlichen, 
intensiven Kontakt ganzheitlich  
zu gestalten. Für unsere Bewohner 
bedeutet dies, die Anforderungen 
der heutigen Gesellschaft und 
Arbeitswelt neu kennenzulernen 
und sich den Herausforderungen 
des Alltags zu stellen. Darüber  
hinaus möchten wir zu einem Le-
ben in der Nachfolge Jesu anleiten 
und geistliches Wachstum fördern.  
Ziel ist es, dass unsere Gäste ihre 
Gaben und Aufgaben erkennen 
und sich im Dienst Jesu üben.

Unsere Erwartung an dich:
•	Du willst handwerklich arbeiten 

und arbeitest dabei nicht für 
Menschen, sondern für Gott

•	Du hast eine abgeschlossene 
Ausbildung in einem handwerkli-
chen Beruf oder einen sozialpäd-
agogischen Berufsabschluss

•	Du bist bereit, in intensiver 
Gemeinschaft mit den Gästen 
unserer WLG zu leben und  
durch Vorbild  zu dienen

•	Du bist bereit, deinen Lebens-
mittelpunkt nach Barsbek  
an die Ostseeküste zu verlegen

•	Du bist bereit, dich in der  
Christlichen Gemeinde in 
Barsbek mit deinen Gaben  
verbindlich einzubringen

Wenn du  glaubst, dass Gott dich in 
diese Arbeit berufen möchte, dann 
sende uns deine Bewerbung, gerne 
auch mit einer Empfehlung deiner 
Gemeinde per Post oder Mail an:
Werk- und Lebensgemeinschaft e.V. 
Mühlenkamp 1 · 24217 Barsbek 
becker@strami.de

EBTC, Berlin 2018
140 Seiten, Hardcover

9,50 €

Sieben Schlüssel 
eines lebenslangen 
Dienstes

JETZT BESTELLEN UNTER:
www.ebtc-media.org 

auch als 
eBook
erhältlichBücher fürs Leben

Bücher fürs Leben

Besuchen Sie den Shop  
der  Christlichen  

Bücherstuben online!

Bücher fürs Leben
 www.cb-buchshop.de

Ein vollständiger Lehrplan 
für die Kinderstunde
3-jähriges Lehrmaterial für drei Altersstufen 
entwickelt: 3–5, 6–8, 9–11 Jahre

GENERATIONEN-DER-GNADE.DE
Alle Informationen:

NEU

Generationen der GnadE

BASTELBUCH

MALBUCH

MITARBEITERBUCH

ILLUSTRATIONSBUCH

FAMILIEN-
ANDACHTSBUCH

KINDER-TAGEBUCH

LERNVERS-KARTEN

HERZLICHE EINLADUNG!

Heilbronner Konferenz
am 04. November 2018 in der Festhalle „Harmonie“

Der Kolosserbrief:
„Christus im Zentrum“

Kolosser 1,24 bis Kap. 2,7:
„Das Geheimnis –  

Christus in uns – die Hofffnung 
der Herrlichkeit!  

Wie (er)leben wir das praktisch  
in unserem Alltag?

Beginn: 09:30 Uhr

Ende: 17:00 Uhr

ACHTUNG! NEUE ANMELDE-ADRESSE

Anmeldung möglichst bald an:

Andreas Fleps, Schwärzweg 60, 

74219 Möckmühl
0176/45604822                

heilbronner-konferenz@gmx.de

•	 Nachmittags	ab	14:00	Uhr	haben	Kinder	von	ca.	5	bis	13	Jahren	ihr	eigenes	
Programm	in	unseren	Gemeinderäumen

•	 Am	Nachmittag	kurze	Berichte	aus	der	Mission	und	dem	Werk	des	Herrn
•	 Musikalische	Umrahmung
•	 Großer	Büchertisch	mit	Literatur	zu	aktuellen	Themen	und	Basartisch	mit	

vielen	schönen	Überraschungen

Besuchen Sie den Shop der  Christlichen Bücherstuben online!

 www.cb-buchshop.de
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Christliches Gästezentrum Westerwald
Heimstraße 49 • 56479 Rehe

Tel.: 02664 505-0 • info@cgw-rehe.de

Das Christliche Gästezentrum Westerwald – 
die beliebte Tagungs-, Konferenz- und Freizeit-

anlage im Hohen Westerwald.

Mit einem vielseitigen und spannenden 
Angebot genau das Richtige für Familien und 
Einzelgäste sowie für Gemeinde-, Freizeit- und 
Tagungsgruppen. Über 300 Betten, ein Hal-

lenbad und unser großes Außengelände bieten 
Ihnen viel Raum sowohl zum Entspannen als 
auch für Gemeinschaft, Bibellesen und Gebet.

Herzlich Willkommen
zu unseren aktuellen

Veranstaltungen:

Wir leben ein klares Bekenntnis zu Gott und sei-
nem Wort. Unsere Gastfreundschaft ist dadurch 

geprägt und motiviert uns, für Sie da zu sein. 
Kommen Sie und überzeugen Sie sich selbst. 
Wir freuen uns darauf, Sie kennenzulernen 

oder erneut zu verwöhnen.

26.10.-30.10./01.11.2018
verschiedene Referenten

„Mit Hoffnung in die Zukunft“
Eine Konferenz mit Bibelarbeiten, Vorträgen, 

Seminaren und Begegnungen mit Men-
schen, denen Gottes Wort wesentlich ist.

9. Reher Bibel-
bund Konferenz

Infos unter:

cGw-rehe.de

30.11.-02.12.2018
H. Jaeger, R. Kaemper,  
U. Parzany, D. Ziegler

In der Welt-nicht von der Welt
Wie können wir heute als Christen und 
Gemeinden in der Welt leben, ohne uns 

unserer Zeit völlig anzupassen?

Perspektive
Seminar

17.11.-23.11.2018
J. Lohse und M. Harbig

Samuel, der Prophet
Wir wollen aus seinem Leben für unser 

Glaubensleben lernen.
Singen, Beten, Gespräche und Austausch 

sollen unsere Gemeinschaft prägen.

Reher Ru
..
stzeit

Das Haus Felsengrund ist ein gepflegtes Haus direkt am Wald. Es gibt sehr viele ebene 
 Wanderwege. Alle Zimmer sind mit dem Aufzug erreichbar und haben Telefon. Gottes Wort 
und biblische Seelsorge haben in unserem Haus einen hohen Stellenwert, damit neben der 
äußeren Entspannung auch die Seele Ruhe findet. 

Anfragen und Anmeldungen an: 
Stiftung Haus Felsengrund
Weltenschwanner Str. 25
75385 Bad Teinach-Zavelstein
Tel.: 07053/9266-0 · Fax: 07053/9266-126

Herzliche Einladung zu folgenden Bibelwochen

www.haus-felsen-grund.de

25.10. – 28.10.2018   Bibel-Rüste: (bei Bedarf Kinderbetreuung)  
Der Heilige Geist – sein Werk und Wirken 
Benedikt Peters, Johannes Pflaum

28.10. – 02.11.2018   Jeder tat, was ihm recht war in seinen Augen – das Buch der Richter 
Johannes Pflaum

03.11. – 09.11.2018   Hesekiel – der Prophet des neuen Herzens 
Siegried Weber

09.11. – 11.11.2018   Herbstkonferenz: Das Prophetische Wort  
Die Gemeinde auf dem Prüfstand – die sieben Sendschreiben 
Siegfried Weber, Martin Vedder

11.11. – 17.11.2018   „Was bald geschehen muss …“ (Offb) 
Martin Vedder

17.11. – 18.11.2018   WOBI IV: Praktisches Glaubensleben – der Herz-Check 
Mitarbeiter des Bibel-Center Breckerfeld

HERZLICHE EINLADUNG
zu den Lob- und Dankfeiern der Barmer Zeltmission

Thema: 

14. Oktober 2018 | 08209 Auerbach-Rempesgrün 
Gemeindehaus der Christlichen Versammlung, Hangweg 10a

21. Oktober 2018 | 35745 Herborn
Konferenzhalle, Kaiserstraße 28

Beginn jeweils um 14.30 Uhr. Abschluss gegen 16.30 Uhr mit Zeit 
zum Austausch, Gebet und gemeinsamen Kaffeetrinken. 

An beiden Orten wird parallel ein Programm 
für Kinder von 4 - 12 Jahren angeboten. 

Ab Mitte September finden Sie eine Einladung 
mit Programm auf www.leben-ist-mehr.de 

Mittendrin CD 1 und CD 2
Best.-Nr.: 272 715 500 | CD, 19,90 €
Best.-Nr.: 272 715 510 | CD, 9,90 €

Jetzt bestellen unter www.cb-buchshop.de

Bücher

Bücher fürs Leben

Bücher fürs LebenChristliche Bücherstuben in ganz 
Deutschland – auch in Ihrer Nähe



01896 Pulsnitz 
Kurze Gasse 7 
       035955/779730

02625 Bautzen 
Fleischmarkt 10 
       03591/460330

07926 Gefell 
Markt 1 
       036649/799899

08064 Zwickau- 
Planitz 
Äußere Zwickauer 
Str. 31 
       0375/7880168

08107 Kirchberg 
Bahnhofstr. 8 
       037602/70402

24768 Rendsburg 
Königstr. 20 
       04331/24110

32479 Hille 
Mindener Str. 102 
       05703/5867

32584 Löhne- 
Mennighüffen 
Lübbecker Str. 160 
       05732/972639

35683 Dillenburg 
Moltkestr.1 
       02771/8302-0

40233 Düsseldorf 
Ackerstr. 79 
       0211/376751

40822 Mettmann 
Am Königshof 43 
       02104/25262

44534 Lünen 
Münsterstr. 27 
       02306/57025

51379 Leverksn.- 
Opladen  
Kölner Str. 90  
       02171/341298

52249 Eschweiler  
Rosenallee 22  
       02403/10816

56316 Raubach  
Harschbacher Str. 12  
       02684/6612

57078 Geisweid 
Rijnsburger Straße 3     
 0271/81447

57223 Kreuztal 
Marburger Str. 31 
       02732/204306

57290 Neunkirchen 
Hofgarten 4 
       02735/60155

57518 Betzdorf 
Bahnhofstr. 32 
       02741/27251

57586 Weitefeld 
Gartenstr. 1 
       02743/4891

58762 Altena 
Lennestraße 50 
       02352/1344

58791 Werdohl 
Neustadtstraße 4 
       02392/13382

58840 Plettenberg 
Wilhelmstraße 23 
       02391/2348

59555 Lippstadt 
Poststr. 24 
       02941/3274

67227 Frankenthal 
Schmiedgasse 26 
       06233/9950

74172 Neckarsulm- 
Amorbach 
Amorbacher Str. 16 
       07132/3824386

74889 Sinsheim 
Zwingergasse 1 
       07261/63188

75217 Birkenfeld 
Hauptstr. 10 
       07231/485004

87700 Memmingen 
Lindauer Str. 8 
       08331/4445

88212 Ravensburg 
Zeppelinstr. 2 
       0751/32525





























































www.cb-buchshop.de

Hinweis: Anzeigen – auch Buchwerbungen – sind keine Empfehlungen der  
Redaktion und stimmen auch nicht grundsätzlich mit der Meinung der Redaktion überein.

ANZEIGENSCHLUSS
für Dezember 2018/Januar 2019: 30.10.2018
für Februar/März 2019: 21.12.2018
für April/Mai 2019: 1.03.2019

Bestellungen bitte direkt an die 
Anzeigenverwaltung.

Postfach 1251 · 35662 Dillenburg
  02771 8302-18
  02771 8302-30
  s.hudaja@cv-dillenburg.de 

»G« 2018-5

24105 Kiel, Waitzstraße 43 
FB Tel: 0431/12871450 
 Christus-Forum Kiel e.V. 
 Internet: www.cf-kiel.de 
 Christian Dams, Waitzstraße 43 
 24105 Kiel, Tel: 0431/12871450 
 E-Mail: info@cf-kiel.de 
	 	 So 09.30   So 10.30  	Mo 19.30  

 Hauskreise Di 19.30   Do 19.00  

08209 Auerbach/Vogtl., Falkensteiner Straße 6 
FB Internet: www.efg-auerbach.eu 
 Wolfgang Thieme, Schillerstraße 43 
 08209 Auerbach, Tel: 03744/212422 
 E-Mail: info@ib-thieme.de 
	  So 09.00   So 10.00   +  Di 19.30  	
	  Sa 19.00  

26871 Papenburg, Gasthauskanal 10 
Es finden keine Zusammenkünfte mehr statt.
 

72297 Seewald-Besenfeld, Mühlenweg 15-19 
FB Internet: www.swm-besenfeld.de 
 Christoph Nicko, Mühlenweg 15 
 72297 Seewald, Tel: 07447/514 
 E-Mail: info@swm-besenfeld.de 
 keine regelmäßigen Zusammenkünfte, bitte erfragen
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Ulrich Parzany

IN DER WELT –  
NICHT VON DER WELT

Als Gemeinde Jesu zwischen  
Anpassung und Weltflucht

 Mit Dr. Axel Schwaiger,  
Hartmut Jaeger, Ralf Kaemper,  

Ulrich Parzany

PERSPEKTIVE- 
SEMINARTAGE
30.11. – 1.12.2018

Christliches  Gästezentrum  
Westerwald, Rehe

      
WEITERE INFOS   FOLGEN!

DABEI 
SEIN 
Tagesgäste 
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www.freie-bruedergemeinden.de 

      Neue Website mit aktuellen Infos
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www.freie-bruedergemeinden.de 

      Neue Website mit aktuellen Infos
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Buchtipps

A. W. Tozer
Vom Himmel her
Andachten für die Adventszeit

28 Andachten aus den gesammelten Predigten und 
Schriften des beliebten Autors stimmen auf die Weih-
nachtszeit ein und helfen dabei, sich auf das Wesentliche 
zu besinnen: die Ankunft Jesu. 

Gb., 144 S., 11 x 16,5 cm, Best.-Nr. 271 545
ISBN 978-3-86353-545-2, € (D) 12,90

  Jetzt bestellen unter www.cb-buchshop.de

NeÜ bibel.heute
Hörbibel Neues Testament

Hörbuch, MP3-DCD in Jewelbox

Endlich gibt es das Neue Testament mit dem Text der 
NeÜ bibel.heute auch als Hörbibel. Gelesen von Arne 

Schultze-Petzold und unterlegt mit ruhiger Instrumen-
talmusik werden die Texte einprägsam und ein echter 

Hörgenuss für unterwegs oder zu Hause.

Ca. 22:30 Std. Spielzeit
Best.-Nr. 271 564

ISBN 978-3-86353-564-3
€ (D) 9,90

Avi Snyder
Juden brauchen Jesus nicht ...  
und andere Irrtümer
Betrachtungen eines messianischgläubigen Juden

Umfassend, überzeugend und biblisch fundiert gibt Avi 
Snyder Antwort auf die umstrittene Frage der soge-
nannten Judenmission. Wer in seiner Liebe zum jüdi-
schen Volk, zum Evangelium und zu einem barmher-
zigen Gott gestärkt werden möchte, braucht dieses Buch!

Pb., 200 S., Best.-Nr. 271 566
ISBN 978-3-86353-566-7, € (D) 13,00

Mark Hitchcock und Jeff Kinley
Der kommende Abfall vom Glauben
Die Sabotage des Christentums von innen

Die amerikanischen Prophetie-Experten Mark Hitchcock 
und Jeff Kinley zeigen auf, wie weit der große Abfall vom 
Glauben schon fortgeschritten ist und wie wir Gläu-
bige auch in den größten Wirren der Endzeit bestehen 
können. Ein unverzichtbarer geistlicher Führer für ruhe-
lose, ungeistliche Tage.

Pb., 216 S., Best.-Nr. 271 568
ISBN 978-3-86353-568-1, € (D) 13,00

Norbert Lieth
Das letzte Kapitel vor der Entrückung
Judas

Vermutlich spiegelt der Judasbrief die geistliche Situ-
ation auf der ganzen Erde unmittelbar vor der Entrü-
ckung und der anschließenden Apokalypse wider. Als 
letztes Kapitel vor der Entrückung könnte der Brief ein 
dringender Appell Gottes an uns sein. Lesen Sie die fun-
dierte Auslegung eines wichtigen Briefes und erkennen 
Sie, was er Ihnen heute zu sagen hat.

HC., 144 S., Best.-Nr. 271 569
ISBN 978-3-86353-569-8, € (D) 10,00

Grußkarten (Kartenbox)
mit Bibelversen zu jedem Anlass

Sie möchten eine Gratulation oder einen Dank formu-
lieren? Oder einem Präsent einen persönlichen Gruß 
beifügen? In dieser Box finden sich 60 Grußkarten 
zu verschiedenen Gelegenheiten. Die Karten sind 
zum Großteil mit Bibelversen versehen, die Mut und 
Segen zusprechen, lassen aber auch Raum für eigene 
Gedanken. Ein schönes „Anhängsel“ für jeden Anlass.

Box, 8,5 x 5,5 cm, Best.-Nr. 272 110, € (D) 6,90
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Erst als ich gelernt hatte, dass Heilsgewissheit  
durch die Zusicherung des Wortes Gottes kommt und nicht 

aufgrund von Gefühlen, erst dann begann ich,  
mich an meiner Errettung zu freuen.

William MacDonald 
Aus dem Buch „Wie der Herr mich führte“,  

CLV, 2018, S. 17

William MacDonald (7.1.1917 – 25.12.2007) verbrachte seine 
Kindheit in Schottland. Im Alter von 18 Jahren kam er nach 
heftigen und langen inneren Kämpfen zum Glauben an 
den Herrn Jesus. Er studierte später Wirtschaftswissen-
schaften an der Harvard Universität. Nach seiner Beru-
fung durch Gott zum Lehrdienst in der Gemeinde wurde 
er zunächst Leiter der Emmaus-Bibelschule in Chicago. 
Ab 1973 baute William MacDonald mit Jean Gibson in San 
Leandro (Kalifornien) ein Jüngerschaftsprogramm auf. 
Sein Buch „Wahre Jüngerschaft“ begründete eine weltweite 
Tätigkeit als Prediger und Autor.


